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Vorwort 



J.m Jabre 1840er8ohien zu Berlin bei Ferdinand Dümm- 

1er eine kleine Schrift: 

»Die Schach - Geheimnisse des Arabers Philipp 
Stamm a, wie sie der Meister gab^ etc. 
Bledow mittelte den Autor aus, und wurde sein 
Freand. £r beurtbeilte die Arbeit günstig , insbesondere 
sprach ihm die Idee an , dass der Meister neben, seinen ein- 
fachen Aufgaben absichtlich auch Wett- und Attrapenspiele 
componirt habe ; er bemerkte nur , dass mir , denn ich war 
der Autor, die notliwcndige Bekanntschaft mit der Schach- 
literatur fi^hle und bot seine Bibliothek zur Benutzung an"**). 
Nachdem ich die Ausgaben von 1737 und 1745 verglichen 
hatte, überzeugtt ich mich, dass schon mein Titel nicht 
der Wahrheit entsprach; nicht wie sie der Meister gab, 

*} Diese ans sieben- bis achthundert Banden bestehende Bi- 
^ bliothek wurde nach Bledow's Ableben für die kouig 

liehe Bibliothek angekauft. 
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sondern wie er sie nicht geben wollte, hatte ich die be- 
rühmten Endspiele mitgetbeilt, und ausserdem so yiele 
Missgrifi'e gemacht, dass mir nur die Anonymitat Trost 
gab, obgleich ausser Bledow auch Herr v. d. Lasa^) die 
meinige iür eine der besten (auf dem Continente veranstal» 
teten) Ausgaben erklärt hat. Bledow forderte mich wie- 
derholt auf, das Ganze noch einmal umzuarbeiten, aber 

Zeit und Lust fehlte. Endlich ging er selbst an's Werk 
* 

und legte sich den Apparat zurecht mit der ihm eigen- 
thumlichen behaglichen Umständlichkeit und Sorgtait, 
/ welche uns noch jetzt in Zweifel lässt, ob er denn gm: 
keine anderen Geschäfte, oder ob der Tag mehr Stunden 
für ihn gehabt habe, ivU iür die übrige Welt. Bledow 
war ein Pedant im guten Sinne des Worts, er nahm einen 
FoHohand von solchem Umfange, wie er ihn nach seinem 
Ueberschlage far ausreichend hielt, und fögte demselben 
die nöthige Zahl blauer Büchlein**) wie Adjutanten bei, 
dann entwarf er mit seiner zierlichsten Handschrift 
Titel, ganz so wie er gedruckt werden sollte und ich den- 
selben beibehalten habe, lieöb die Zalilenüber sieht der 
sämmtlicben Endspiele mit Ergänzungen folgen, welche sich 
auf abweichende Auistellungen der bisherigen Ausgaben 
beziehen, gab ein ToUstandiges Verzeichniss dieser Ausga- 

♦) Handbuch von 1852, S. 23. 

^) Dies6lb«a sind schon früher erwähnt, s. Schachzüitung 
von 1853, S. 226. 
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ben mit eigenen kmmn Noticen und ging dann m den 
Spielea selbst über. Ein Jedes bekam m dem Hanptbuclie 
sein beäondeieö Blatt oder auch mehrere, wo viel zu no- 
tireii war, er vermerkte Uebereinstimmnng oder Abwei* 
chungen aller bisher erschienenen Ausgaben, so wie die 
eigenen Aensseningen der Autoren, oder wies, wo sie 211 
umimigreäch waren, aiif die Werke selbst hin; selbst die 
Druckfehler dieser leteteren entgingen seiner Aufinerksam- 
keit nicht, seine eigenen Glossen beschrankten sich anf 
kurze Satze, Fragen, Frage- oder Auöi uiuugszeichen, Be- 
zugnahmen deflsen, was er schon bearbeitet hatte und was 
leider grossen Theils verloren ist; dann studirte er jedes 
eiseine Spiel, prüfte es wiederholt und 'Uotirte erst den 
Zweifel, dann die festgestellte Gewissheit So ist z. B. bei 
dem 37sten Spiele gesagt: „Niemand spricht vonK7-^»6«, 
UDd dann der Zusatz gemacht: „Wenn im ersten Zuge 
b7*^e5 gezogen würde, so könnte sich im 8ten Zuge 
Lf8^c6 daawischen setzen.^ Wie viel rathaiten diese we» 
uigeu Worte! Ich habe in dem eben erwähnten Spiele 
einen neuen Belag für meine Hypothese gefimden und ver- 
weise auf die bei demselben angegebene Spielart. In den 
olauen Büclilein führte Bledow noch eine beüoudere Con- 
trolle und trug in ihnen Alles zusammen, was ihm als Ma- 
terial irgendwie brauchbar erschien. 

Jetzt konnte er anfangen, die hundert Endspiele, wie 
er es auf dem Xitel angekündtgt hatte, zu bearbeiten und 
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biimeii wenigen Wochen ein daseiadies Werk Tollenden; 

der Tod nahm ihm die Feder ttus der Hand. Ich habe 
die meinige dem abgeachiedenen fVeunde geliehen, ich 
schrieb Alles, und doch ist Alles, oder fast Alles, Ble- 
dows Nachlasfl. Eben deshalb aber wird auch dieser letzte 
Beweis meiner Schachthätigkeit den Freimden eine will- 
koaiaienc Gabe sein. 

Dem Wunaohe der Bedaction der Sehachzeitung*) ent- 
sprechend habe ich in einem Anhange fünfzig uiei* 
ner eigenen Endspiele, in der Reihenfolge wie sie in der 
Schachzeitung aufgenommen wurden , zusammengestellt, 
auch diejenigen Aufsätze, in welchen ich mich über das 
Problem im Allgemeinen auasprach und in welchen einige 
der Endspiele ihre Erläuterung finden, mit abdrucken 
laaaen, ao wie ein paar Kleinigkeiten; Beiträge zur Unter- 
haltungshteratur, da dieselben wenig Platz in Anspruch 
nehmen und ffir manchen Freund den Werth einea Anden- 
kens behalten können. Bledow und Uan stein rufen 
mir zu; mox noster! 

.Berlin, im December 1855. 

*) ScKadizeitang von 1855, S. 226. 

V. Oppen. 
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Einleitung. 



Fraber hatte ieb die XTebensen^anf]^ ans gesprochen nnd kq beweisen 
versucht, dass Stamm a abi>i< litlidi lu licn einfachen Aufgaben auch 
W^t- nnd Attrapenspiele veroffentUoht habe« bei denen entweder 
der Erfolg von einer Bedingung abhängig, oder die angegebene 
Spielart fehlerhaft, der Sieg aber auf andere Weise mit richtigem 
Spiel zn erlangen gewesen sei. Das Stadium der Londoner .Ans« 
gäbe von 1745 und die Vergleichung derselben mit der ersten 
franzöaisdien von 1737 hat mich in dieser Ansicht bestärkt, und 
ich habe aie bei einseinen Spielen naher begründet. ZanSchit ist 
zu beachten, dass Stamma anfänglich in bedrängten Verhältnissen 
lebte« seine Stellang in der Gesellschaft nicht gesichert. war, spa^ 
ter aber ateh Alles für ihn günstiger gestaltet bat. Die Zneig* 
nung an Lord Harrington vom Jalxro 1737 lautet zwar in dem 
franxosischen Texte etwas weniger demutfaig, als in der £0hlei> 
haften Ueberaetsnng, welche mir bei der ersten Bearbeiiang aei»ec 
Endspiele nur vorlag, er sagt wörtlich: 

„/*ai eu Vhommir de Vtm Üre prdsetOi Myhrd^ ü ia 
numUr$ de jouer chez les Orientaux n$ Vmts a pas depM* 
Je eommence ä la rendre publique en Occidenty quaique f y 
ecie MBttmi^t qutüiti ^äicuseta aupr^ de Vaue m iftor* 

1 
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diesse: je ne puis mieux faire que de mettre cet essai eous 

Votre protection, Votre nom le fera bien recevoir.** 

je suis temdraire j'esphre que Voue me pardmnerez | 

tna UmMtS, Dans la Situation au la fortune rn^a reduit, la 

compassion Vous parlera pour mou^^ 
immer aber spricht Stamma wegen seiner drackenden Lage das 
Mitleid des Gönners an, nnd man darf schliessen, dass er damals 
mit seiner Kunst and durch dieselbe Geldgewinn suchte. Es würde 
sich nur fragen: ob er diesen als Lehrer oder als Spieler gesucht 
habe? Ersteres ist schon deshalb nicht wahrscheinlich, weil Stamma 
ein Fremder, als Schachmeister noch nicht anerkannt und bekannt 
genüg» der Spielregeln im Occident weniger kundig war, auch so- 
fortigen Erwerbes bediiilie. Aikstierdem konnte er peiren seine 
Befähigung zum Lehrer selbst Bedenken haben, weil sein Spiel 
weniger auf die Richtigkeit der Regel und consequentes Znsam- 
menwirken der Kraft des Spieles, als auf den Glanz und das Un- 
erwartete des Sieges berechnet ist Ich glaubte früher, dass Stamma 
sich niemals mit Philidor in einen Wettkampf eingelassen habe, 
dem widersprechen aber namhafte Autoritäten: Sarrat treatise, 
Th. 1. S. JLvn.) Walker in seiner Ausgabe des Philidor, S. XTI., 
auch der PalanMe, Th. 1. S. 180. AUerdin^rs beriditen nur Bio- 
graphen des Philidor die Thatsache und weichen in Angabe der 
Bedingungen von einander ab, auoh schrieb einer dem Andern nadi, 
man konnte daher noch an der Riohtigkeit nnd dem Resultate, wie 
es referirt wird, zweifeln, für wahrscheinlich aber mnss man es 
jedenfalls kalten, dass Stamma im Nachtheil geblieben sei;, denn 
Philidor repräsentirte die Wissenschaft, Stamma das Genie, wel- 
ches, selbst besiegt, mehr bewandert wird als ein regelrechtes System, 
das doch auch nicht überall nnd nicht unbedingt ausreicht. Nach 
dem Palamede haben beide JMeister zu London zelui Particen mit 
einander gespielt, in welchen Philidor seinem Gegner den Zug, 
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das Remis als gewonnen vorgab , und ausserdem auf jede Partie 
fünf gegen vier wettete. Stamma hat nur zwei Partieen gewon- 
nen, wovon eine remis. 

Bezeichnend für Stamma^s Zwecke ist es, dass er in der 
Vorrede zur Pariser Aufgabe sich in BetreÜ\ der gegebenen Bei- 
spiele für nnnberwindlioh erklart und gewissermaassen herausfor- 
dernd beliauptet, dass der, welcher nach seinen Spielarten ge\vinnea 
solle, auch unfehlbar gewinnen müsse, dass er dagegen in der Itou- 
doner Ausgabe nicht dieselbe Zuversicht äussert, sieh Vielmehr häu- 
figer Irrthümer und Versehen selbst anklagt, und diese mit der - 
grossen Eile, in der er sich bei der ersten Publikation befunden 
habe, entschuldigt (man sehe die Bemerkungen zum XII ten und 
anderen Spielen), bezeichnend für die Verschiedeiilieit der Zwecke, 
dass er nun erst seine Musterspiele hinsufügte und sieh den Leh- 
rern der Kunst auch in den gegebenen Anweisungen zugesellte, 
bezeichnend int die Entschuldigung selbst, da die aDgeblicho- Eile 
sich offenbar nicht auf die Gomposition beziehen konnte. Was es 
überhaupt mit dieser Eile, oder Verwirrung (hurry). Und der spa- 
tern Müsse für eine Bewan lniss habe, erfreben manche Spiele, von 
denen hier nur das XXXVIlste und XLVIste erwähnt und auf 
das, was zu denselben bemerkt worden, hinverwiesen Wiarden mag. 

Betrachten wir die ganz verschiedenen Verhaltnisse und Um- 
stände, unter welchen die Pariser und dann die Londoner Ausgabe 
publicirt ist, so dürfte die Behauptung gerechtfertigt erscheinen, 
dass letztere ihrem Wesen nach nicht sowohl eine Verbesserung 
der ersteren, als vielmehr eine YerSnderung der Angabe ist, die 
der Verfasser sich^ selbst gestellt hatte. Von diesem Gesichtspunkte 
aus bleibt eine Vergleichung derselben noch jetat von Interesse, 
und so kann auch mein erster Versuch, wie mangelhaft er sei, bei 
der Prüfung immer noch einigen Nutzen gewahren. 
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Ausgaben der hundert Endspiele. 



1) 1737, Paris; ein Exemplar befand sich in BledowU Bi- 
bliothek nnd ist mit derselben an die königliche überwiesen. Der 

Titel ist bis auf den Druckort und Verleger übereiustimmeud mit 
der folgenden. 

2) 1741, 2a Haye* ^.Essai mrU jm des ^hee» mt Von danne 
quelques r^gl^, pour le bien Jouer et r empörter l^avmtage par des 
comps pM et 9ubtiUf qus Pan peut appeUer lu »eerets de ce jmu 
Par le Sieur Philippe Stamma naüf d*Alep en Syrie, Chez Antoine 
van JJole.'' 160 Seiten 16", nur Eudtipielei ist ein wörtlicher Ab- 
dniek der ersten Ausgabe. 

3) 1745, London, „The noble game of chess or a netv and 
easy ihethod to leam to play wdl in a short time: together with a 
eurimtß accawU of its antiquity^ derivaticn of ite terme etß.f by Pki^ 
lipp Stamma y Native of Äleppo in Sf/ria; and Interpreter of the 
oriental languages to his Majesty the King of Great Britain. Printed 
füT /. BrimdUy haoksdler to hie Royal Sighneee ^ Brinee of Walee^ 
in new Bondstreet.^^ Das mir vorliegende Exemplar aus der Biblio« 
thek des Herrn Frans hatam£nde Stamma's Original-Namens- 
Unterschrift. Eine neue Auflage der äusserst seltenen Ausgabe 
von 1745 besorgte Lew in, Londua 1819. 

4) 1752> eine holländische Ausgabe : Amsterdam und Leipaig, 
^,Ajead.univere, dee jetu^% wird in Bledows Notiaen erwähnt, scheint 
aber nicht alle Spiele enthalten zu haben. 

5) 1754, Strassbnrg, bei Amand König. Der Titel lautet: 
,iDe8 Arabers Philipp Stamroa, geburtig ans Aleppo in Syrien, 
entdeckte tSckaciispielgeheimnisse, uebät einigen Kegeln, dienen Spiel 
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M'ohi zu vollziehen, und den Sieg durch feine und subtile Zage 
davon so tragen. 

Mitten nnter Lnst und Laehen 
Kann der Tod uns Schachmatt inachen. 
per Hauptgegenstand ist Pfaiiidor, der Titel lautet in dieser 
Beziehung: „Die Kunst, im Schachspiel ein Meister en werdet. 
Das ist: Ein neuer Unterricht, wie man in Kurzem dieses so edle 
and* beliebte Spiel nach seiner Volikommenbeit erlernen könne. 
Gewiesen nach den neuesten Clustern des ben'ihmtea und jetzt le- 
benden grossen Schachspiel-Meisters in England A. D. Philidor. 
— lAtdimus tfßgiem bdlu VidiL" Stamma bildet den Änbang, 
nnd nur die hundert Spiele sind aufgenommen. 

6) 1764, übereinstimmend mit dem vorstehenden; in Ble- 
dow'fl Exemplare fanden sich bandscbrifUiche Bemerkungen, deren 
bei einigen Spielen erwähnt ist, die aber aus einer späteren Zeit 
herrühren. 

7) 1770, Hambottrg; französische Ausgabe, die Stamma- 

schen Spiele Kr. 56 bis 88 fehlen, Nr. 56 ist Stamma's S9stes, 
es folgen dann die übrigen bis 100. Hambourg hat also 1 bis 55 
nnd 89 bis 100, im Ganzen 67 Spiele, droiunddreissig fehlen. 
'8) 1775, Paris; Amateurs, Chap, VI. pag. 33Ö„ 
9) 17S6, in eim.» nnr 50 Spiele. 

10) 1797, Berlin; Unterricht, Kap. 6 und Anhang. 

11) 1777, Utrecht; franzosische Ausgabe. 

12) 1784, Breslau; Hirschel, nach der Ausgabe Ton 1764 
gearbeitet, wie Hirschel selbst Seite 165 sagt. 

13) 1795, Leipzig; Hirschel. 

Magdeburg; Koch, Schachspielkunst und Cod. 
n. und m. 

17) 1806, Wien bei Joh. Georg Birz; «Des Arabers Phi- 



15) 1814, 

16) 1834, 
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lipp Stamma Schachspieigeheimnisse. Das ist: dessen hundert 
Spielendangen. Neu heransgegeben and mit Anmerkangen , Ver- 
bessern i^gon und ZnaStzeiPzain Unierrielitf&r minder geübte Schach* 
Spieler versehen von \V. S., einem Oesterreicher**, 

18) 1817, Berlin; Prenssler: „deutliohe and anafährliche 
Auseinandersetzung der Schachspielgeheimnisae des Arabers Phi- 
lipp Stamma"" etc. 

19) 1823, dasselbe Werk, aweite Auflage. 

20) ) ISÜl und 1819, Grätz ; Kindermann, Seite 210 bis 

21) ) 255 und resp. Seite 205 bis 252. 

22) 1826, Brannsehweig; Silberschmidt, Seite 145 bis 159. 

2S) 1837, Wien; Waidder, Bd. IL, erMe Abtli., S. 1 — 48. 

24) 1S40, Aarau; OreU, Seite 240 bis 285. 

25) 1840, Berlin: »die Sdiachspielgeheimmsse des Arabers 
Philipp Stamma, wie sie der Meister gab, erläutert von einem 
Schachfrennde. ^ 

Ausserdem ist zvl erwähnen: LoUi, 1763, welcher in seiner 

Centurie 14 der Stamma' sehen Endspiele hat; desgleichen 
Alexandre, welcher in seiner Sammlang bester imd höchst in- 
teressanter Schachprobleme, Leipzig 1846, deren Ton Stamma 
nur 67, also gerade die Zahl der Hamburger Ausgabe von 1770, 
aufnahm, aber gleich damit beginnt, das 75Bte dem la Bour- 
donnais zuzuschreiben, Nr. 23 Seite 5. In der That wurden 
Stamm a's Ideen so oft und so lange ausgebeutet, dass V^er- 
wechselnngen der Verfasser dadurch verzeihlicher werden, lieber 
Staiama s, nnAi Ponziuni, S. 41, IX.; Palaiiude, I, pag» HO, 
IL pag, 108; v. Bilguer und v. d. Lasa, 1852, S. 23. 

Ein vollständiges Yerzeichniss aller Ausgaben des Stamma 
ündet sich bei Mass mann, Geschichte des mittelalterlichen, vor- 
zugsweise deutschen Schachspiels, 1840, Leipzig und Quedlinburg 
bei Basse, Seite 46. 
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tJebersiclit der hundert Endspiele. 



(Die Zahl der Bauern ist hinter dem Komma, die Zahl der Läufer ror 
demselben in der Reihe der Einer angegeben; die Springer ^ Xhürme 
und die Dame bilden die Zehner, Hunderter und Tausender. Der Ko* 
nig, als in allen Spielen vorkommend, ist nicht besonders angegeben.) 



Wtli«. 


Sehwcn. 


Kr. Jes Spiels. 


Wtist. 


Seliwan. 


Nr. des Spielt, 


0,2 


0,1 


I.XXX. 


100,2 


110,1 


XXXVI. 


1,1 


0^2 


LXXXY. 


100,3 


200,2 


LXI. 


1,1 


10,2 


LXXIV. 


101,1 


110,1 


LXXIII, 


1,1 


20,2 


c. 


110,2 


100,2 


XLV. 


1,2 


1,3 


XU. 


110,2 


1000,2 


Lxxxn. 


1,2 


100,0 


1 

LXVIII. 1 


i 111,1 


120,3 


LXX. 


10,0 


0,1 


LXV. 


111,1 


201,2 


LXXl. 


10,2 


1,2 


XO. 


111,1 


210,2 


L. 


10,2 


11,1 


LfX. 


111,1 


1110,2 


LYIH. 


11,1 


11,2 


LXVI, 


111,2 


111,2 


XXXII« 


21,1 


111,2 


XXIII. 


111,2 


112,3 


LVI. 


21,3 


111,3 


LXXIX. 


111,3 


201,3 


X. 


100,0 


0,1 


XV. 


111,3 


201,4 


LV. 


100,1 


1,0 


LXXXVII. 


111,3 


1010,4 


LXXXIX. 


100,1 


100,2 


LH. 


120,1 


120,3 


XXV. 


100,1 


100,2 


J^XXV. 


122,3 


1210,3 


LXIII. 


100,1 


100,3 


LUI. 


200,0 


100,0 


V. 


100,2 


1,2 


LXXXVI. 


200,0 


lOOO/i 


LXVII. 


100,2 


100,2 


LXXXI. 


201,1 


210,2 


XLlX. 


100,2 


100,2 


LXXXVIII. 


201.1 


1011,2 


XLVII." 
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flcbwui« 


nr« «et Bpivit 


201,2 


220,3 


^tLVI. 


210,1 


210.1 




210,1 


210.2 


VI- 


210,1 


220,1 


LXIX. 


210,2 


201,3 




310,2 


210,3 




210,3 


201,3 


XXIV. 


210,4' 


211.4 




211,2 


211.3 




211,2 


211,4 


XI- 


211,2 


221.2 


1-1- 


211,3 


211,3 




211,3 


220.4 




211,3 


1200.2 




211,5 


211,5 




220,3 


211,4 




1020,3 


1011,4 




1021,4 


1021,4 


XXXV. 


1021,4 


1021.4 


XXXVIII. 

TAI A« 


1101,4 


1110.4 




1110,1 


1102,1 


XCIV. 


1110,2 


1111.4 


VII. 

» AA* 


1110,4 


1021.5 


IV. 


1110,5 


1221,4 


XiV. 


1111,2 


1201.2 


' I-XXXIV. 


1111,2 


1201 2 


XCV. 


1111,2 


1211,4 


XII. 


1111 3 


1111 a 




1111,3 


1120,5 


XXI. 


1111,3 


1201,4 


XCIX. 







nf* AM CipiBlB 


1111,4 


1111,5 


LIV. 


1111.4 

A A A A %^ 


1201.4 

A Ar VA yM. 




1111,4 

A A A A ^ 


1211,5 

A AV A A 9" 


in. 

AAA« 


1 1 1 1,5 


1111,5 


XXXI. 

^Ik A^ dTW A 9 


1112,2 


1211,3 

A AP A A y W 


XIX. 


1112,3 


1211.4 


liXxiriii. 


1112,4 


1220,6 


LX. * 


1120,3 


1210,4 


LXXTII. 


1120,4 


1201,4 

A Ar V A 


XLIT. 


1120,5 


1211,4 


»m T Mmm 


1121,4 


1112,5 

A A> -A Av )" 


XXVI. 

mm^m V A« 


1121,4 


1220,5 


XTIIt. 

^A V AAAA 


1121,5 


1212,6 


I. 

A« 


1121,5 


1221,5 

A mß A ]«r 


XXXIV. 

4^^ArfAA T V 


1122,5 


1122,6 


XVII. 

▼ ABS 


1122,3 


1221,4 


XXXVIl. 


1210,2 


1201,3 


XCI. 


1210,4 


1210,5 


XCII. 


1210.4 


1211,5 


XXVIII. 


1211.3 


1121,3 

A A A \^tm 


xxtx. 


12 11, 3 


1211,5 


XLVIII. 


1211.3 

A A* A A 


1220,3 

A mm mm 


I.XXV1- 

MmJ^m^ V A* 


1211.^ 


1221,4 

A mm mm A V^K 


XVI. 


1211,4 


12 1 1,6 


IX. 


1211,4 


1221,4 

A ^m ^m A ■ A 


vin. 

V AAA# 


1212,3 


1221,4 

A mm mm a 


XXXIX. 

^A«AAAA«mS 


1220,4 


1221,4 


LXXXIII. 

rV^m.A AA< 


1220 0 

A A ArV,v 


1211 fi 




1220,5 


1220,G 


n. 


1221,2 


1221,4 


Lxxn. 



Digrtized by Google 



L 



Schwarz. 



I 



9m 




Weis». 



Wtin« Sehwtri. 

1. De6 — D7t Kd8~d7: 

2. Sa4 — c5ü^ i>6^c5: 

oderKoT-DS b. A. 

3. Sb3 — c5f Kd7 — d8 



WeiM. 



4. Sc5 

5. LdI 

6. La4 

7. d4 



c6i: 



Scbwtn. 

Kd8 — d7 
La8^g6 
Kd7— b6: 



A. 



2 Kd7— d8 

3. Sc5 — B6t Kd8 — d7 



4. Sb8— c5t d6 — c5: 

5. LdI — A4t u. s. w. wie vorher. 
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Zu bemerken ist, dass nach der früheren Notation der Damen- 
lanfer'mit G, der Königslaafer mit F bezeichnet wurde; hiernach 
fand sich in der Ansgabe von 1737 ein, auch bei folgenden Spie- 
lea oft wiederholter, Buchstabenfehler, welchen die von 17^5 be- 
richtigte, der indeasen in den Aa8g«}>en von 1741, 1754 ond 1770 
übersehen wurde. Die Amateurs haben von den hundert Spielen 
fünfzig aufgenommen, Nr. L ist nicht darunter. Wenn Stamma 
dies Spiel an die Spitze stellte, so mag ihn yielleicht das Ueber- 
raschende der Rettung aus einer gefahrvollen Lage, da bei dem 
Zage von Schwans das Matt auf f2 nnvermeidlich wäre, und die 
Stellang von Schwarz sehr gesichert scheint, dazn bestimmt haben ; 
auf diese Gefahr machen auch Koch, Cod. II. S. 348, und Kiu- t 
dermann (Gratz 1319) aufmerksam. 

n. ■ 



Schwarz. 
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1. Tc4--Bi *Dh3^h4: 

oder A. oder C. 

2. Db3 — 68t Kh8 — qS: 



Wein. fehwifi. 

3. 8c6-*B7t Eo8— h8 

4. Se5 — f7 Tfö-~f7; 

5. Toi — c8t tt. «. 



2 ^ S f2 — H3t 

3. Kol<-o2 SH3---F4t 



A 

1. • . . Dh3 — f5 

2. b3-~b4 Df5— o5 oder B. 

3. Db3 — oSf a. 8. w. wie vorher* 

B. 51 

4. Th4 — f4: Df5 — f4: 

4 

5. D b3 — o8f Q. 8. w. wie vorher. 



C. 



1« • • • 

2. Th4 — u3: 



f6 — BÖ; 

Sf2 — H3t 



3. Kol — o2 u. 8. w. 



Da es einmal bekannt geworden ist, dass ich Verfasser der 
im Jahre 1840 hier erschieaeueu Schrift: „Die Sehachgeheininisse 
des Arabers Philipp Stamma** bin and derselben hin und wieder 
mit unverdientem Lobe erwälmt ^Yürdeu , so halte ich es für die 
»achste Pflicht, auf die vielen Irrthumer und zum Theü unver- 
zeihlichen Fehlgriffe, welche in ihr vorkommen, animerksam su 
Iii ach eu. Eines solchen muss ich mich auch bei diesem Spiele, dem 
91sten der dortigen Reihenfolge, anklagen, denn in meinem Eifer, 
Wettspiele zu finden, hatte ich ubersehen, dass bei meinem Gegen- 
spiele Weiss schon bei dem 2ten Zuge durch Se5 — g6 matt geben 
vorde. Einige dieser Irrthumer und Fehlgriffe sind allerdings durch 
die fehlerhaften Anfstellnngen entstanden, weil mir damals die ver- 
besserte Londoner Ausgabe von 1745 nicht vorlag, weiche später ^ 
Bledow mir mitgetheilt, und so viele des Meisters würdige Finger- 
zeige und Notizen beigefügt hat, dass ich hofTen darf, mit seiner 
Üüii'o etwas mehr ala Irüher zu leisten. 
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Die Aasgabe von 1737 hat, abgesehen Ton einem leicht zn 
erkennenden Druckfehler, Abweichnngen in der Aufstellung, denen 

auch spätere Herausgeber gefolgt sind; es scheint unnöthig, diese 
Abweichnngen bei allen einseinen Spielen zu yeneichnen, und mag 
genügen , wenn ein für allemal bemerkt wird : dass die Londoner 
Ausgabe von 1745 überall, insoweit als nicht einzelne Abweichuogen 
▼on ihrem Texte besonders erläutert werden, Richtschnur bleibt. 
Die Spielart C. findet sich erst in der Londoner Ausgabe, und aus 
ihr mag Koch wohl seine Anmerkung zum Isten Zuge, Cod. II. 
Nr. 116, geschöpft haben.. Bei dieser Spielart verliert Schwärs 
die Dame gegen Springer und Thurm, -wendet aber für erst den 
heftigsten Angriff ab und kann sich - noch lange halten. Die Amu' 
teurs haben auch dieses Spiel nicht. 



Schwnr/. 
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Weiss. 


Srliwarz. 




Weiss. . 

• 


Schwan. 


1. 


T\ O .'TV 

JjRÖ — 


li.Aö — a7: 


6. 


Ta8 — Döf 


¥7" A 

K.d7 — BO 


2. 




Ka7 — Bo 


7. 


TDö — Bot 


K.b6 — d7 


3. 


Ld2 — F4t 


Tc8 — c7 


8. 


X K b E 1 j* 


VIT M /~k 

Kd7 — c8 


4. 




Kb8 — c8 


9. 






5. 


Tai— A8t 


Kc8— ö7 









Einem Exemplar der Strassbarger Ausgabe von 1764 findet 
sich eine Abknrsnng von H. A Ibers handschriftlieh beigefügt, die 
aber nur dadurch möglich wird, dass der weisse Bauer der anfäng- 
lichen Anfdtellang gemäss (1737) auf b5 steht» während j:Jtamma 
diese im Jahre 1745 verbesserte. Dieselbe Abkürzung ist in einem 
Exemplar von Hirschel (1784) als von Hillel herrührend hand- 
schriftlich (von Scheinert) nolirt* Auch Grell bemerkt (1840), 
dass ausser der von Stamma gegebenen L5snng der Aufgabe sieh 
noch einige kürzere Arten iiutiiuden lassen, und giebt die oben 
erwähnte I nämlich: 

1. De3— a7^P Ka8— a7: 4. Lp4— BÖ^f Tc8 — c7 

2. b5 — B6t Ka7 — b8«) ö. Le5 — c7t Kb8 — c8 

L Veränderung. 6. Sd5 — b74= 

3. Ld2 — F4t So4 — EÖ»») 

a) Zöge der üönig a7 — aG» so wäre er durch TdI — a1 
sogleich matt* 

b) Ginge der König, ruibtatt sich durch die Aufopferungen 
des Springers und Thurms noch etwas au halten, hier 
oder in einem der nächsten Zuge auf a8, so wurde er 
durch TdI^ — a1 aogleich matt. 

Man sieht aus Vorstehendem, dass auch bei Stamma^s eige» 
ner Spielart das Matt durch 8. So4 — b5 noch um einen Zug auf- 
gehalten werden kann, indessen hat der Meister selbst die Zahl 
der Züge nicht bestimmt, und nimmt hier, me an anderen Orten, 
auf solche ganz einflusslose Versogerungsmittel keine Rücksicht. 
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IV. 



SckWtK. 









a & 1t 



1 



I 



';'.<y 









#1 



lü 



^^^^ 







m 











Weis«. 



Wein. Sekwan. 

4. Sn4 — c6t Kb8 — aS 

5. TfS — c8^ 



Weitf. Sekwan. 

1. TfI — F8t Sd6 — c8 «) 

2. Do2— B7i^ Kb8 — b7: 

3. a5— A6t Kb7— .b8 
a) Ell: darf nicht mit dem , Läufer decken , weil sonst Sprin- 
ger b4 — a6 matt gäbe. 

In den Ausgaben Yon 1737, 1741 nnd den metsten spatern 
steht der weisse Bauer statt auf g3 auf g4, und der schwarze 
Springer aof h4; dies hat etwas Unnaturliches, da die weisse Dame 
dreimal angegriffen wird. Der Uebelstand ist dnreh die Verände- 
rang gehoben, indessen würde es immer schwer bleiben, die nächst 
▼oifaergehenden Zuge rückwärts au constmiren. 
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V. 



. Sehwan. 




W«iM. 



Weift. Sehwan. 

1. Tc5 — h5 Th4 — ho: 

2. Ta7— A6t Kd6— b5 

3. Ta6 — Aöt Kb5— f4 

4. Ta5 — u5: und gewinnt. 
Yergleiehe Lolli XXJL 
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VL 



Sebwarx. 




Weiss. 



WeiM. Schwarz. 

1. Sf2 — oif To5 — o4: 

2. TfI — Föt Kb5 — f5: 

3. TdI — d54: 

Id der Aasgabe toh 1737 nod Tielen folgeoden steht der 

schwarze Thurm aaf o6, wo der weisse K6iii^ ihn ohne Nachtheil 
schlagen kann; l^iemand hat hierauf aufmerksam gemacht. Koch, 
Cod. n. Kr. 102, hat eine abweichende Aofstellang, welohe dort 

dem Greco zugescliriebeu wird. 
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m 




Weis«. 



Schwarz. 



1. TbI— E8t Lf6 — d8 

2. Tb8— dS^ Td7— dSs' 

3. Sb5 — c7t Ka8 — b8*) 



Weiss. 



Schwirz. 



4. SoT^AGf Kb8— a8 

5. Db4— Bdf Td8— b8: 

6. Sa6 — b7:|: 



Premiler, und spater Orell, machen bei diesem Spiele 
anf yariaaten aufmerksam, die sich ergeben, wenn Schwarz gleich 
anfangs statt des Läufers den Thurm vorzöge; es fällt indessen 
▼on selbst in die Angen, dass dadorch ein Zng erspart werden 
wurde. Dies berühmte erstickte Matt ist übrigens von so Vielen 



*) In der Ausgabe von 1745 steht: b7; ein angensehein- 

licher Druckfehler, der sich schon in der erbten ündet 
und bei der üerision übersehen wurde. 
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in 80 vielfacher Gestalt ausgebeutet worden, dass schon dadurch 
die Erfindung Stamma^B problematisch werden könnte. Den 
Grundgedanken hat ihm wohl der Portugiese Damiano geliefert 
(Siehe Alezandre*s Sammlung auf der ersten Seite.) 



4 



VIII. 



Schwan. 




WM 







i 





wm 



■ 











m 











IL 



Wtift. 

1. DF4^o7f 

2. Ta7— A8t 

3. Sd4— s6t 



Seliwan. 

To8 — 07: 

Tc7-c8od.A. 
Kd8— eS 



W*iM. 

4. Tab — oSiP 

5. Tc8 — F8t 

6. 8x6 —dS:): 



Kb6— f7 

Sd7 — f8; 



A. 

2. . . . Sd7 — b8 

3. Ta8— B8if To7— o8 

4. Sd4— b64: 
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Obige Aufstellung ist die von Stamma selbst für notbig er- 
acbtete Correctur einer unnaturlicben Stellung des Läufers f6, 
wahrend die Bauern e7 und o7 noch nicht gezogen waren, die 
dem Läufer also den Ausgang verschliessen. Die Autoren haben 
gar mancherlei Correcturen und Conjuncturen gemacht, vor letzte- 
ren dürfte Stamma 's eigene wohl den Vorzug verdienen. Preuss- 
1er hat sich die Mühe gegeben, eine Möglichkeit der ursprung- 
liche Aufstellung nachzuweisen, an die Stamma kaum gedacht 
haben dürfte. 



IX. 



>chwarz. 




WPi55. 



Weiss. 

1. De3— A7f 

2. TfI— Alf 



Schwarz. 

Kb8 — a7: 
Ka7 — b8 



Weiss. 

3. Tai — A8t 

4. Tc3 — cSf 



Schwärt. 

KbS — a8: 
Ka8 — a7 
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Wtlit. SehwMS. 

5. b5— B6f Ea7— a6 

6. Lc2 — D3t Ka6--a5 

7. Tc8— A84: 

Die Aasgabe yon 1737 hatte eine etwas andere Anfstelliing, 

welche von allen späteren Herausgebern beibehalten ist und des- 
halb eine kursere Losung znliess« weil namentlich der weisse 
Tharm statt anf Fl auf b1 stand. Hirschel und Preassler geben 
beide Auflösungen; auch ich habe der kürzeren erwähnt. Stamma 
hat dieselbe durch die veränderte Stellung des Thurms bei der Rewi'^ 
sion Ton 1745 unmöglich gemacht, also das frühere Versehen aner- 
kannt und damit zerfallen die llyi^othesen über seine vermutiilichc 
Absicht. Koch giebt mit der alteren AufsteUnag die knrsere Lo- 
sung inerst, auch Orell und Waidder haben dieselbe* 



X. 
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Weisi. Schwan. 

1. La6— B7t Tb8— b7: 
9. To7 — c8t Tb7— b8 

3. Sd5 — c7i|r 

Stamme hat den WMMen Konig, welcher auf ol stand, anf b1 

gestellt, denn bei der froheren Stellnng konnte sowoU der Baner, 
als der Thurm Schach geben, und Schwarz hätte, welches auch die 
8telliiBg seinea Laoftrs gewesen sein mochte, mit b2 — bID und 
DbI — h1 jedenfalls die Partie in der Hand gehabt, während man 
jetot annehmen kann, der Thnrm oder der Laofer habe erst bei 
dem niofastroxhergehenden Zuge den matt drohenden Angriff ge» 
macht. 



XI. 



Schwarz. 




Weiss. 
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wtiit. 

1. TbI— B7f 

2. La4— o6t 

3. Ta8— A7t 

4. Ta7— B7t 
ö. Tb7— D7t 

3« • • • 

ö. Ta7— B7t 



Kc7 — b7: 
Kb7 — o7 
Kc7-BSod.A. 
Kb8 — a8 
Ka8— 



Wefw. 

6. Td7 — DSf 

7. Td8 — D7t 

8. Td7— B7t 

9. Sc4 — DÖf 
Bd 10. Tb7— d7:<: 

A. 



Kc7 — c8 
Kc8— b8 
Kb8 — a8 



G. Tb7 — B6t 
7. So6^o8:t: 



flehwan. 

Kb8 — c7 
Ko7~b8 
Kb8— c8 

Kc8 — DÖ 



Ka8— a7 



XU. 



Schwarz. 




Weist. Schwarz. 

1. Te7— E8t KbS — b7 

2. Dd3— A6t KB7-A6:od.A. 



Weiss. 

3. SD5-T-C7t 

4. B3-— B4t 



Schwarz. 

Ka6~a5 
Ka5— a4 



Digitized by Google 



— 2Ä — 



Weit*. S«lnran* 



W0Ufc Sokwan* 

6. Sc7— b54: 
A. 



4. Da6 — DSf Kd6 — c& 

5, Dd3 — DJ 4^ 



2, . . . Kb7 — c6 

3. Sd5— B4t Kc6 — D6oder 
-c5 , worauf D-c4t und D-d5 4=) 

Dieses Spiel hat den Herausgebern des Stainuia viel Muhe 
geuiMht, iadem der Läufer früher auf h4 statt auf m6 stand » und 
der eigenen Berichtigung ungeachtet diese Aufstellung beibehalten 

worden -war *). 

Iii einer handschrifüichen Bemerkung in der Strassburger Aus- 
gabe TOn 1764 wird gesagt: ^ Deckt der Schwarse im ersten Zv^e 

das Schach mit dem Läufer, so ist dies bei dem Hanptspiele ein 
einziger PaUlativaag, bei der Veranderong hingegen veranlasst' es 
folgendes Gegenspiel, da die S t am ma' sehen Zuge alsdann unrich- 
tig sind und nicht angewandt werden können , weil der Thurm von 
der B'Linie weggebradit ist.** Es folgen sodann die verschiedenen 
Spielarten. Koch giebt anfangs dem Stamma Unrecht, dann 
vertheidigt er ihn, dann giebt er ihm doch Unrecht und endlich 
eine Anslihrnng, bei welcher Weiss gewinnt**). 

Preussier sagt: Der Vorzug von Lh4 — d8 scheint dem 
Schwanen nicht au helfen» doch ist es ein wichtiger Zug» den 



♦) Sie findet sich in den Ausgaben von 1737, 1741, 1752, 
1754, 17G4, 1770, 1777, 1795, 1797, 1801, 1814, 1817, 
1819, 1834, 1837, 1840 von Orell, auch in der meini- 
gen, knra in allen mir bekannten des Gontineots. 

**) Man vergleiebe Cod. L, Cod. IL und Cod. III. mit Sil- 
berschmidt, aus welchem Koch wohl seine Bemerkun- 
gen zu den im God, III. gegebenen Spielarten und zum 
Theil diese selbst geschöpft haben mag. 
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Stamma nicht hätte aus der Acht lassen sollen. Er giebt sodann 
dieselben Spielarten, wie die oben aliegirte handscbriftliche Be- 
merkung, und fugt am ScMusse hinzu: 

»Inzwischen, da dieses Gewinnen in Beziehung auf Stamma 
immer nur Zufall au sdn scheint, so muaa man ihn bei diesem 
Spiele einer kleinen Eile zeihen, denn hätte er irgend vermnthet, 
das Vorziehen des Läufers h4 — dS würde Ton solchen ifolgen 
sein, so hStte er die Auseinandersetsong dieses Falles sicher 

nicht unterlassen, zumal da der WeiiSöC allemal den Sieg behält.'* 
£r entschuldigt hiermit den Meister gerade in derselben Weisen 
wie dieser sich selbst entschuldigt- hat, denn in der Vorrede der 
Londoner Ausgabe S. xx. sagt Stamma: 

„i have already acquanUed my readers^ ^lat Ms ssoend pari 
of Ün$ hooh was fir%t prmted at IMsj upon reoieumg it 1 
found that 1 Jiad been guiliy 0/ several oversights: this I must 
attribute ta the hurry I was then in, I kaioe taken ^nat 
eare in ikia $dUim to reeHfy my mistakes, hy alt$ring or Üiraurinff 
out the games where in I had commiUed them'* 
Ich hatte das Spiel für ein Attrapenspiel erklart Nach mei- 
ner Ansieht wollte Stamma, als er in Paris, und ansdieinend nicht 
in günstigen Vermogensverhältnissen war, vielleicht guten Spielern 
die Möglichkeit offen lassen, anscheinende Verstösse zu entdedLen, 
sie zu Wetten yeranlasscn und dann dot:h mit veränderter Combi- 
nation siegen. Ich fand in diesem Spiel dieselbe Oonsequenz, wie 
in anderen der Art; Steine aaf einem Felde, wo sie erweiselich 
nichts zu tliun haben, aber doch anscheinend zu einer Diversion 
benatat werden könnten, die Denjenigen, welcher sie ausführen will, 
in der Schlinge fangt. Mein Spiel war folgendes: 

Weifs. Sehwin. Weiss. Schwan. 

1. TsT^BSf Lh4— dS 3* Sd5— B4t DF2-F3:od.A. 

2. Ts8~D8f Sb8*--b7 4. Dd4^a6:|: 
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WeiM. Mmnn. i WtiM. Selwtn. 

3. . . . c7 — c6 5. Dd3— 0?^^ Kb7 — b8 

4. Td8— Sf8^d7:*) j 6. Sb4— c64^ 

*) Geht hier der König nach c8, so folgt: 5* ToT^DSf, 

6. Dd3— D6t, 7. Lp3— cö^. 

Acht Jahre später konnte Stamma Gründe haben, aeme Wett- 
und Attrapenspiele far Folgen der £Ue sa erklaren« es konnte ihm 
ttim daran gelegen sein, nur gans oorrecte Aufgaben an geben* 
die Thatsacke aber, dass früher viele derselben Wett- und Attra- 
penspiele gewesen sind, mochte dadorch allein nicht widerlegt wer- 
den können; ja der Vorwand der Eile durfte bei nfiherer Betrach- 
tung kaum haltbar erscheinen, denn diese Eile hatte keinen Ein- 
flnss anf die Composition» welche nicht erst in Paris erfolgte, sob- 
dem nur auf den Druck; es hStten also bei der Kerision Draekfeh- 
1er berichtigt werden können, und dies ist beiiauhg auch geschehen; 
▼orsngsweise beschäftigt sich aber die Revision mit einer Selbste 
kritik der eigenen Gedanken**). 

Vergl. SdiachaeitaBg 1347, 8. 278, 320, 385. 
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xm. 



Schwarz. 





























m. 



1 



W/M 



.1' i 




Ii 



Wei«*. 



Weiss. Scbwari. 

1. Tel— B8t Kc8 — b8: 

2. La3— DGf KbS — c8 

3. Sa4 — B6t Kc8— d8 

4. Ld6»— c74: 



— 37 — 



XIV. 




1. 



W^. Scliwtn. 

TdT^dSI KbS— b7 



Wtlu. Schwan. 

4. Da4— Böf Sc7 — b5 

5. o4 — b5± 



2. SB5^D6t Kb7--a6 
8. DB4~A4t Sb8— a5 

Froher stend der schwme Thurm auf a8, und «if b2 statt 

des \\'eis8en Bauers ein schwarzer, der Bauer g6 fehlte. Wahr- 
scheinlich änderte Stamma diese AofsteUung, um einen Uehelstand 
an beseitigen, and dies rechtfertigt sieh aadi in Besiehnng auf die 
Bauern vollkommen; in Betreff des lliurmes aber hat er» wahr- 
schefailieh aaeh „in der BUe**,. ein Veraehen gemacht, denn Abge- 
gesehen davon, dass der Thurm anf h6 nicht viel zu than hat und 
erst durch den augesetzten Bauer o6 unschädlich gemacht werden 
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miiBste, hatte er aach auf a8 seine Bedeatang; wenn er nämlich 
fehlt, so kann man spielen: 1. IXBi^FSf; 3. TD7-»c7f und 

3. Tc7' — A7it» Ich habe ihm aus diesem Grande die alte Stelle 
wiedergeben in müssen geglaubt , den Thorm auf h6 aber atehen 
lassen, weil er inr Mattstellnng der Weissen beitragt, denn wenn 

Weiss seinen König auf ol sieben yvollte, so wurde folgen: 

Wsbi* Sehwirf. WeiM, Sckwan. 

1. . . . DfB— Dlf 3. Kol— a2 Lg4— H3t 

2, Db4«— Bl DdI— Blf I 4. Ko2-— f3 DeI— b44= 



XV. 



Sebwin. 











■m. 

















m 







V//// 




IM M 




Weist. 





Weist. 

1. Kd5— c4 
3. Ko4— b3 



Sehwan. 



A3— a2 
a2— AlSf 

(sonst matt) 



Weiss. 



Scilwiri. 



3. Kb3^o3 Sa1<— o3 

4. Tb4— b3 So2-A8od.A. 

5. Kc3' — b3 etc. 
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A. 

Wein. Schwarz. 

4. . . . Sc2— Al 

5. Te2— f2 etc. 

Die Aufgabe ist, zunächst den scheinbar günstig stehenden 
Bauer zu hindern, dass er Dame werde, dabei aber wollte Stamm a 
zugleich zeigen, wie der Thurm gegen den Springer agiren müsse. 



XVI. 



Schwarz. 






Weis«. 


Schwarx. 




Weis». 


Sehwart. 


1. 


Lf4 — cTi^ 


Tc8 — c7: 


0. 


Sd5 — B6t 


Ka8— b8 


2. 


Da4— A7f 


Kb8 — a7: 


6. 


Td2 — D8t 


Kb8-^a7 


3. 


TeI— Alf 


Ka7 — b8 


7. 


Td8— a84: 




4. 


Tai— A8t 


Kb8— a8: 









Cc 
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Stamma lasst den schwarzen Eünig im 6ten Zuge sogleich 
nach a7 gehen, weil das Vorziehen des Thurms ihn nicht rettet. 

Wenn ich übrigens in den „ Schachgeheimnissen sagte , das 
Spiel lasse sich nicht rückwärts construiren, weil er mich immer, 
welches auch der nächstvorhergehende Zug gewesen sein mochte, 
statt dessen hätte matt setzen können, so ist diese Bemerkung an- 
richtig, denn es konnte z. B. die schwarze Dame auf f7, ein weisser 
Bauer auf u2 gestanden haben, dann wäre das Spiel gewesen: Schw. 
Df7-h5, W. h2-h3, Schw. Du5-h3: und die Stellung die jetzige. 



r 



xvn. 



Schwarz. 




Weiss. 



Weisi. 



Schwan. 



1. Sb4 — c6t LbT^cG 

2. TdI— D8t Kb8^b7 



WeiB». 



Schwan. 



3. Dc2^c6f Kb7 — c6: 

4. LbI— E4t Kc6-<:5od.A. 
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Weii«. 

5. Sp2^D3t 

6. To8— -uöt 

7. Td5— d3¥ 



8«hwan. 

Sf4 — d3: 

Kc5--c6 
KcB—ch 



8. b3 — B4t 

« 

6. SF2~B4t 

7. Lüi — -c34^ 



Sckwari. 



Kc5— d4 



A. 

4. . . . Sf4 — d6 I 

5. Lhi-k — d5^ - -KcG' — c5 



Die fraheren AafstelkingeD sind nicht Kweifellos; in der Ans* 

gäbe von 1754 steht der schwarze Springer auf f8 htatl k8. Blc- 
dow fand in seiner Ausgabe von 1764 den Bnchstaben «ndealiicb 
gedraekt« auch Hivschel hat Sf8,. Koch (Cod.) ebenfalls, er 
stellt den weissen Bauer auf b2 statt b3. Preussler weiss nicht, 
welches die richtige Aufstellung sei, durch die Londoneif Ausgabe 
wäre dieser Streit leicht ku entscheiden gewesen; diese Hieb aber 
bis in die neueste Zeit ganz unbeachtet, ich hielt midi in den 
»Sehachgeheimnissen^* an die Koch sehe Lesart und fan|l mit ihr 
ein Attrapenspicl , welches die Stellung des Springers auf b8 un- 
uiogUch macht. Hätte Stamma erst im Jahre 1745 die Aufstel- 
lung geändert, so würde dies wieder ein Beleg für meine Hypo- 
these sein, dagegen spricht aber die Edition Ton 1737, welche, wie 
ich mich jetzt überzeugt habe, schon S£8 hat. 
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xvm. 



I 





Schwall. 




i 









SI4 



1 





WM' 





m 







W'm- 



Weics. 

1. TdI— D8t 

2. Da4— c6t 
8. Td8— B8f 
4. Sf8— D7t 

1 • • • • 

2. Da4*— B4t 
8. Td8— D7t 

8« • • • 

4. Sc3— B5t 



Sebwan. 

Sa6-b8ocI.A. 
Ta7— b7 
KA8-B8:od.B. 

Kb8-c8 od.-A7 

Ka8~b7 
To7— c6 
Kb7~c8 

Ka8^a7 

Ka7~a6 



B. 







Sakvan. 


5. 


Sd7— BGf 


Kc8— d8 


6. 


Lf4— c7t 


Tb7— c7: 


7. 


Dc6— A8t 


To7— c8 


8. 

« 


Da8— c8^: 




4. 


D e4: — c6f 


Sa6— c7 


5. 


Td7— c7^ 


Ta7^o7: 


6. 


Dc6— o7$ 




5. 


TBS^ASf 


Tb7— a7 


6. 


Sb5— c7^ 
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Dies Spiel ist in den Ausgaben des Continents das neanzehnte 
uod das folgende das acbtzclmte, mithin bios die lieihenfolge ver- 
ändert, im Uebngen aber llickts; Stamma echeint es also für 
riclitig gehalten zu liabeu. Kocli weiset liacii, dass wenn der Kö- 
nig im vierten Zuge des Hauptspiels, statt auf cÖ zu gehen, nach 
aS soruckginge, das Spiel remis ist, und wenn er nach a7 geht, 
Weiss gewinnt (Cod. II. u. III. Nr. 133). Preusaler hat mehrere 
Zusätze und meint, Schwarz müsse gewinnen. Ich hielt das Spiel 
für ein Wettspiel and gab folgende Gegenaüge an:^^ 



WiIm. Scbwtff. 



Wtitt. Sefcwtrc. 



5. Dc6— Bßf Tc7~b7 

6. Db6— p8t Kb8— a7 

7. Dd8 — A5f etc. 



1. TdI— D8t Sa6— b8 

2. Da4— c6t Ta7— b7 

3. Td8 — B8f Ka8 — b8: 

4. Lf4 — c7f Tb7 — c7: 

Die Kdnigin kann nun ein ewiges Schach geben, nnd nur 
uenu ich versuchen wollte, meinen Springer herbeizuziehen, würde 
ich im Nachtheil sein. Bei dem vierten Gegenzage könnte Schwarz, 
statt mit Tb7 — c7 za nehmen, K — a8 oder a7 ziehen, in beiden 
Fällen aber wird, wie man sich leicht überzeugen wird, die Weg- 
nahme des Laafers erzwungen und das immerwahrende Schach ge- 
siehst werden, wenn die Dame sich auf derselben Diagnole halt; 
ginge Schwarz aber bei dem fünften G^enzuge, statt den Thurm 
vorzaziehen, mit dem Könige nach c8, so könnte er das Spiel noch 
verlieren. 



8 

Digrtized by Google 



— 84 — 



XIX. 






Weist* 


Schwtrt. 


1. 


Ld3— K4t 


Th7^b7 




Dp4— B8t 


Tc8— b8: 


3. 


Tai— a7^ 


Lb6—- 


4. 


Sb5— c7:|: 





In den Ausgaben von 1737 und folgenden fehlt der Baaer «3. 
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XX. 



Schwur«. 






Ä 4 



mm 



m 





wdm. 



t 




Weiss. 



Weiss. 



1. Se5 — D7t 

2. Dc3— E5t 

3. Ta3— a7: 



Schwarz. 

TG7-D7:od. A. 
D h5 — e5 : 
Se6 — c7 



Weiss. 



Schwari. 



4. B6^c7f Td7 — c7: 

5. Tat— A8:t: 



A. 



1. . . . Lc8 — d7 : 

2. Dc3— c7t Se6 — c7: 
8. b6— a7-;- u. s. w. 

Schwarz kann allerdings seine Niederlage noch verzögern, 
wenn er bei dem dritten Gegenzuge des Haaptspiels Tu8 — nlf, 
dann De5 — Höf, Dh5 — H2f und nun erst Se6 — c7 zieht, wie 
Koch, Cod. m. Nr. 128, bemerkt; aber Stamma legt auf der- 
gleichen Zuckungen eines Sterbenden kein Gewicht. 

3* 
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XXL 



SchwHrt. 




Wei«!«. 



Weis*. Schwan. 



1. 


Td7 


— D8t 


Kb8 


— a7 


2. 


I) i:7 


— c5t 


b7 


— b6 


3. 


Dc5. 


— B6if 


Ka7. 


_b6: 


4. 


La3 


— cSf 


Kb6 


^b7 


5. 


Sb3. 


— A54: 







Die Anfstellang weicht von der fraheren ab, nach welcber der 
weisse König auf Fl , die schwarze Dame auf u4 und ein Bauer 
stall auf bS auf f6 stand, sie liess eine andere Spielart in, (veigL 

Koch Cod. II. Nr. 136, III. Nr. 270, Orell, Waidder), welche 
aber durch deu Stand der Dame auf f4 unmöglich gemacht wird 
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XXIL 




W«iM. 



Weist. Schwarx. 

1. Tb7— c7t Lb6— c7: 

2. Sb5— D4t Kc6— c5 

3. TbI— b5:|: 

Dies Spiel i»t sehr Terandert, es war froher oar sweisugig 
uid 80 behielten es die deutschen Aosgaben bei. 
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XXIII. 



Schwan. 




Weiss. 



Weiss. 



1. Sd4- 

2. Lc3- 

3. Sd7. 

1. . 

2. Lc3 

3. f4 



•c54: 
A. 

-E5t 
-E5z}i: 



Schwan. 

k6 — f5; oder A. 
Kd6 — e6 



Tf7 — f5: 
Tf5— e5: 
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XXIV. . 




Weiss. 



1. Tb5 — m5 Lp3— h5: odar Th8 — c8 

2. Sb4 — c6 etc. 

Koeh stgt (Nr. 44): ,wenn erLF3 — ab tohlagt, so liehe ich 
ebenfalls Sb4 — o6 und sefise ihn, er mag aiehen, was er will, 
durch Td7 — a7: matt*^. Eine Wette hierauf würde verloren gehen, 
denn 1) kann Sohwan das Matt noch darch einiges Sebachbieten 
aofhalten and 3) kann er darch Th8 — h7 das Matt aal a7 ver- 
hindern, ich mnss auf dS matt geben. 
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XXV. 



Sc hwarz. 



mm. 



I 



4 




üb 












vm. 












V/. 





m 







i M 







Wei»!«. 



Weis». 



Schwarz. 



1. Tc7 — B7t Sd6 — b7: oder A. 

2. Sb4 — A6t KbS— a8 

3. c6^B7i 

A. 



1 • • • 

2. Tb7— B8t 

3. Sb4— A6t 



Kb8^a8 
Ka8— b8 : 
Kb8— a8 



4. Sa6 — c7t Ka8 — b8 

5. Sc5 — aG4: 



Schon früher habe ich den guten Prenssler, welcher Stamma 
gegen seine anmaasslichen Verbesserer in Schutz nimmt, dieser- 
halb gelobt. Stande der weisse Thurm auf g7 oder n7, so wäre 
er ganz überflüssig und die dreizügige Losung Stamm a^s kaum 
würdig. Früher, wo der schwarze Thurm auf d2 stand, war noch 
eine andere Spielart möglich, die jetzt wegfallt. 



Digitized by Google 



— 41 - 
XXVI. 



Schwan. 




WtlM. S«hwart. W«i«k Sebwin. 

1. DdI- — DÖf Kc6-Dj;od.A. 4. Lr-i- — B5f KcG — 1)5 

2. LFl-^c4if Kd5— c6 5. TAl^Dlf Kd5— »6 

3. b3*— B4t Kc5— c6 6. Lb5— c4:|: 

A. 

1. . . . Lc4— d5 : 

2. LfI — Büf Kc6— c5 

Durch das Wegbleiben des weissen Bauers £4 wird Alles er- 
ledigt, WM seine Henmsgeber aber die Absicht Stamma's Ter- 
mnthet haben, er selbst hat bei der Revision die Aufgabe so ein- 
gerichtet, dass die gegebene Losung auch zugleich die kürzeste ist. 
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XXVII. 




WeiM. Schwan. 

1. Dd7— D8t Kb8— a7 

2. Sc3— B5t Ka7 — a6 

3. Sb5^c7^ a7 

4« SB7^c8t LB7-c8:od.A. 



Weiss. 

5. 8c7— B5t 

6. Dd8 — cSf 

7. Dc6— c44= 



Schwan. 



Ka7— 
Ka6 — b5: 



A. 

4. . . . Ka7— b8 

5. Sc8 — D6t Kb8— a7 

6. Sd6—- B5:t: 
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XXVIII. 



Mann. 




Weiss* 

!• Tai— A6t 

2. Db5- — c5f 

3. Sb3— c4t 

4. To6~b64= 

A. 

1« • • • 

2. Deo- — cöjt 



Sehvran. 

Kb5 — A5t oder A. 

d6^ — c5 : 
Ka5— b5 



Kb5— B$ 
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XXIX. 



Schwur/. 




Weiso. 



Weis;. 

1. TAl^ATf 

2. Dc7 — B8t 

3. Le3— F4t 

4. Td7 — c7t 



Schwan. 

SrG — a7: 
KaS^hS: 
Kb8 — c8 
KcS — b8 



Weis». 

5. Tc7 — c5t 

6. Sk6 — c7t 

7. Sc7^D5t 

8. Sdö — B6:|r 



Schwarz. 

Kb8 — a8 
Ka8~b8 
Kb8 — a8 



Lolli Lxxiv bemerkt, dass das Matt schon in 7 Zügen be- 
wirkt werden könne, wenn gleich mit Dc7 — B8t begonnen wird; 
dies war richtig, so lange der weisse Läufer auf c5 stand, jetzt 
wäre es ein Fehlzug, der für Weiss den Verlust der Partie zur 
Folge hätte; denn auf Le3 — F4t wurde folgen: Schw. ScG — e5 
und die Dame deckt, thäte sie es bei unserer Aufstellung nach dem 
dritten Zuge, so würde das Matt nur um einen Zug aufgehalten. 
Die kürzeren Spielarten der Vorgänger finden ihre Erklärung da- 
durch, dass der Springer auf c8 stand. 
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XXX. 




Weiss. Schwan, 

1. Dc4— A6t Sb4^a6: 

2. Lb4— B7if Ka8— a7 

3. Sd4 — c6* 
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XXXI. 



Scbwart. 




Vfeitf. 





Weiss. 


Schwari. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


Se5 — D7t 


KbS — a7 


6. 


Tel — c4t 


Kb4 b5 


2. 


Dc6 — B7f 


Ka7 — b7: 


7. 


a2 — A4t 


Kb5 — a6 


3. 


Lc2— E4t 


Kb7 — a6 


8. 


Tc4 — c7t 


b6 — b5 


4. 


b4 BÖf 


Ka6 — b5: 


9. 


L d3- — b5$ 




5. 


Le4 — D3t 


Kb5 — b4 









In den franzosischen Ausgaben stand der weisse Thurm auf c3 
und der Läufer auf d1, für das Spiel macht es keinen Unterschied, 
aber das, was Koch, Silberschmidt, Preussler und Orell zu 
demselben bemerken, passt nicht auf die Stellung Tel. 
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XXXIL 




Weiss. 

1. D6^D7t 

2. Tb7— BÄt 

8. a6— A7t 
4. Sd5— c7* 



Schwärs. 
Le8— d7:*) 

Kc8--BSt 
Kb8^a8**) 



•) Auf K — d8 würde L— .e7:|: folgen. 
Auf K— c8 wurde a7— a8D4: folgen. 
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XXXIII. 



Schwarz. 








i 

m. 













■B4 






1 










Weiss. 



Weiss. 

1. Sc7- Büf 

2. TAl^A7t 

3. Lc3— E5t 

4. Le5 — c7t 

1 • • 



Schwarz. 

Sfo -e7 : od. A. 
Kb7 — b8 
Tc8^c7 
Kb8.— c8 

Tc8 — c7 



Weiss. 



Schwarz. 



A. 



2. Tai— A7t KB7-B8od.c8*) 



5. 


Ta7 


— ASt 


Kc8 


— 1)7 


6. 


Ta8 


— D8t 


Kd7. 


— e6 


7. 


Tr)8 


— D6t 


Ke6 


— f5 


8. 


Sb5 


— d44: 


> 




3. 


Te7 


— E8t 


Tc7 


— c8 


4. 


Lc3 









*) Koch, Cod. III., giebt für diesen Fall folgende Verän- 
derung: 3. Ta7 — c7t, 4. Tc7 — D7t, 5. Sb6— A7t, 
6. Thurm giebt auf e8 Matt. 
) NN'enigstens nach Zwischensetzung des Springers auf i>6. 
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Hirsche! (1784) und nach ihm Preossler giebt folgende 
'Veranderang, die sieh anch schop in der handschrifUidien Bemer- 
ke ung zur Ausgabe von 1764 findet: 



Weiss. 



Schwan. 



1. Sc7— B5t KbT^bS 

2. Lc3— E5t TcS— c7 
ebenso Koch III. 



Weiss. 



Schwarz. 



3. T«7r-K8t KbS— b7 

4. Ta1^-a74: 



XXXIV- 



Sekwan. 



i 




4 



WM 



m 






'///////% 



i 



m 




':////////. 






mm w(4 




rm 



m Wm 





m 




Weit». 



Weist. 



Schwan. 



1. Sa5 — c6f Tc8-c6:od.A. 

2. Da3— a8+ Kb8^c7 



8. Tai— A7t 

4. Da8 — FSf 



Ko7^d6 

Sd7— f8: 



Weiss. 

5. b4 — E5t 

6. c2— c4t 

7. Ld8— Bi4: 



fleliwsrt. 

Kd6 — d5 
To6— c4: 
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A. 



WCIM, 



Schwan. 



Weiss. Sebwan. 



1 • • • 

2, Da3— A7t 

3. Tai— A7jp 



TaS— a7: 
Kc7— d6 



Kb8^c7 



4. 
5. 



e4- — Ebf KdG — d5 
c2^c4:4= 



In der Aasgabe von 1737 fehlt der Bchvarse Läufer saf b6. 
Die schwarsen Banem stehen b6, b6, o5, h4. Die weissen BAnera 

stehen b2, b5, c2, b4, f3, es fehlt daher der Bauer d4 nnd statt 
desselben findet sich der Bauer b2. Diese Anfstellung wurde von 
nachfolgenden Herausgebern für fehlerhaft erkannt, und theils ge- 
tadelt, theils corrigirt. Hirschel (1784) fugte zuerst den Bauer d4 
als Verbesserung hinau, worüber sidi Prenssler sehr ereifert, 
aber doch gegen Stamina's eigene Autorität wohl nicht in Be- 
tracht kommen wird. 

Idi hielt das Spiel nach meiner Hjpotkese in der früheren 
Auff^telluiig iür ein ^\'ettspiel, welches zwar für Weiss niclit ge- 
wonnen, aber doch bei richtigem Spiel remis gemacht werden könne, 
namlieh: 



3. So6 — Ddf Ta8 — d8s 

Schwarz könne, sagte ich, nun ein immerwahrendes Scliacii 
nicht mehr hindern, wolle er bei dem dritten Zuge den Springer 
nicht nehmen, so gäbe schon dieser das bestandige Sehach, die 
Wette werde mithin gewonnen. Ich gestehe, dass ich in dem, was 
Stamma 1745 that, wenigstens keine Widerlegung der Annahme 
finde, dass er im Jahre 1737 ein solches Wettspiel habe aufstellen 
wollen. 

Zu bemerken ist noch, dass Hirschel's Zuge tou den oben 
gegebenen in etwas abwddien, bei der VerSnderung, die san 

Hauptäpiei ist, hat er deren sechs, was richtig, weil bei dem 4ten 



1. Da3— D6t 

2. SA5^c6t 



Tc8 — c7 
KbS--b7 



4. lAl^ATf Kb7— a7: 

5. Dd6— o7f etc. 
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Gegensnge der S^nnger mit d7»— b5 nodi sehlagen kann, nnd 
erst d4<— B5f folgen miiss. Bei dem HRuptspiele (seiner VerSn- 
derung) hat er deren ebenfalls nur sechs, nicht sieben, indem er 
spielt 2 4. Da8 — c^ 

5. Dc6— d7^ 

6. Dd7— q74= 

Diese Spielart wurde dadarch möglich, dass der schwarse 
Bauer f7 fehlte. 

* 



XXXV. 



Weist. 




'S. 




Sehwara.% 







Weiss. 



1. Dc7— c8t 

2. Sd5— o7t 

3. Se7— c6t 



Schwarz. 

Lb7 — c8: 

Kb8— ii7 



Weist. 



Schwarz. 



4. 
5. 



a5— A6t Kb7— cG 
b4*— b54: 
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Koch niiiolit (Cod. II.) die geistreidie Benerknii)^, dass, wenn 

Schwarz 1. Sd7^b8 vorziehe, der Springer do- — c7 ein ersticktes 
Mfttt gäbe. 



XXXVL 




Weit». 



Weitfl. Schwan. 

1. Tb7 — liSf Sc6— b8: 

2. a6— a7 etc. 

Weiss ist patt» wenn der Springer weggeht; Weiss gewinnt, 
wenn Schwarz etwas Anderes zieht, darch a7 — b8D^. Da die 
Ausgabe TOn 1737 dasselbe Spiel hat, so könnte man sohUessen, 
dass anch sn Paris damals das Patt wie in London alt gewonnen 
gegolten habe, (Vergl. Stamma's Vorrede.) 
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xxxvu. 



Ii 



Scbwari. 




Wein. 



J 



Weiss. 



Schwarz. 



1. Lei— F4t Kb8— a8 

2. Sa4— B6t a7 — b6: 

3. TkI— Alf Sb4— a6 

4. Tai— A6if b7— a6: 

*) ToS-o5 kann hier noch 



Weiss. 



Schwan. 



5. LfI— G2t Ka8— a7 

6. Do6— .B6f Ka7 — b6: 

7. Sc5— D7t Kb6— a7 

einmal decken, alsdann L bS - c5 ^ . 

Wenn Schwärs 1. b7—- b5 gesogen hatte, so konnte der Lan* 
fer bei dem 8ten Zuge swischensiehen. Keiner der bisherigen 

Herausgeber Iiat diesen Zug, durch welchen sich doch das Spiel 
ändert, in Betracht gesogen. Auch ich habe ihn früher übersehen, 
gonst hatte ich vielleicht aneb in diesem Spiele einen Belag für 
die Kichtigkeit meiner Hypothese gefunden, denn. so gewiss es auf 
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der einen Seite ist, dass der Gegeniiig U e7«— b5 das Opfer der 

Dame bei dem 6ten Zugo verderblich raachen würde, weil der Lau- 
fer nicht mehr auf e3 Matt geben kann, so wird dennoch bei einer 
anderen Spielart, da es nnr auf den Gewinn, nicht anf die ZtU 
der Züge ankommt, Weiss zu seinem Zwecke gelangen, nur darf 
nicht der Torgezogene Bauer sofort genommen werden. Weiss 
konnte spielen: 





• 


• • 


k7 — 


e5 


2. 


Sc5 


— D7t 


Kb8^ 


a8 


3. 


Sa4 


— b6+ 


a7— 


b6: 


4. 


8 1)7 


B6f 


Ka8 - 


b8 


5. 


Sb6— D7t 


Kb8— 


a7 


6. 


TeI 


-Alt 


Sb4^ 


a6 


7. 


TaI 


— A6f 


b7 — 


a6 : 


8. 


Do6 


— B6t 


Ka7^ 


a8 


9. 


Db6 


— A6i 







Ginge der schwarze Konig bei dem 3ten Gegensnge nach 

c7, so folgt 3. L r-1: — EÖf, Kc?« — 1)7:; der Läufer darf nicht nielir 
vorziehen, auch Kc7— d8 rettet nicht, indem mit Leo« — F6f die 
feindliche Dame und noch ein Stein verloren würde« Hier wire 
al.^c) wieder ein Wettspiel, und man konnte glauben, der Meister 
habe dasselbe nur weil noch Niemand es entdeckt hatte bei der 
Revision unverändert gelassen. 
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XXXVIIL 




Sehwtrs. 





I 






mm 





t 



■'VA 





mm 











WeiM. 



Wein. 

1. Sb8— c7t 

2. Df7— E8t 

3. ScT^AGf 

4. LfI— G2t 



Schwan. 

Ka8— b8 
Lb7 — o8 

Kb8^b7 
Kb7--a6: 



Wei»$. 

5. Db8-— B5t 

6. a4— -b5^ 

7. Seo— c6:1: 



Schwirl. 

Sd4«— b5: 



Die Stellnng des sohwarsen Springers auf f8 macht die kür- 
zere Spielart der Ausgaben von 1764, 1777, 1797 etc. unmög- 
lieh» aber nicht folgende : 



1. Se8— c7t Ka8— b8 

2, Sc7— Aöt [Lb7— A6;j 



8. Df7 — c7t Kb8 — a8 

4, LfI — g2+ u. 8. w. 
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XXXIX. 



Schwan. 




Weiss. Schwan. 

1. De3- — F4f g5^ — f4: 

2. LD2^F4f Kb8^aS 

3. Sc4— B6t a7 — b6: 

4. a5— B6t Sc5— a6 
6. Toi— o8^ Td8— c8: 

6. Ta1>— AGf b7 — a6: 

7. LfI — g24:*) 

*) Aach hier kann Tc8 — c6 noch «inmal decken, daim erst 
Lg2 — c6;i^. 
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XL. 



Schwarz. 




• 


Weiss. 


Schwarz. 


1. 


TD7^B7t 


Kb8— A3 

« 


2. 


Tb7— B8t 


Ka8 — b8: 


3. 


Se5— D7t 


Kb8 — c7 


4. 


Sd7— o5t 


Kc7^d8 


5. 


ac6— B€t 


Kd8— b8 


6. 


LbI — G64: 





1737 hat die weissen Baaern anders, nämlich: d4» f3, g4. 
Stamma hat abo 1745 eugesetzt c4, nnd dafar weggelassen o4. 
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XLI. 



Schwarz. 








% 



m 



'mm 





I 







1 







i 








i 






Weiss. 





Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. Schwarz. 


1. 


La3 — cl 


Le3 -cl :od. A. 


5. 


Db8 — A8t Ka6 — b5 


2. 


b5 — b6 


Lei — e3 


6. 


Da8 — c«t Kb5— b4 


3. 


b6— B7t 


Ka8— a7 


7. 


Dc6 — c2: etc. 


4. 


b7— B8Dt 


Ka7— a6 










A. 




1. 


• • • 


Le3 — d4 


5. 


• 

La3 — e5 Ld6 — c5 : 


2. 


b5 — b6 


LD4-E5f od.B. 


6. 


b6 — B7t Ka8 — a7 


3. 


Kc7 — rS 


d7 — d5 


7. 


b7— B8Dt Ka7 — a6 


4. 


Lei— a3 


Le5 — d6 


8. 


Dd8 — b2 etc. 
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B. (sa A.) 



Welt«. 



2. 



3. Kc7^b6:. 

4. Kb6 — c5 



*)• « • • 

6, Kdö — d6 

7. Lei— o5 



Mmmn* 

Li>4— B6f 
Ka8 — bS 



W»ii«. Sekwan. 

5. K cr> — d5 Kc7-B6od. C. 

6. Kd5— d6 Kb6— b5 
7« KdG— d7: etc. 



a (so B.) 



Kc7 
KdS. 
KbS- 



-d8 

£8 

p7 



8. Kü6 

9. Lo5 



d7: Kf7 
-cl etc. 



— g6 



Der freister hat, vie vir sehen, den angenfäilig fal«chen 6ten 
Zag des Hauptspiels, welcher sich in der Ausgabe Yon 1737 findet, 
auch bei der Revision von 174o stehen lassen. Ist dies ein fer- 
nerer Uebereilongs- nnd Naehlassigkeitsfehler, oder Absicht gewe* 
sen? Ich habe schon früher bemerkt, daas eine Uebereilung da 
kaum zu glauben sei, wo man sich immer nur so irrt, dass man, 
wenn tidi ein Gegner findet , nicht an Schaden kommen kattn. 
Berichtigt wurde die Spielart 1777 (Utrecht), 1784 (Hirsch el), 
1817 (Preassier), im Codex I., n., UI., 1840 (Orell) and 
Midi von mur, woraaf laglich hier yerwiesen werden kann. 
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xLn. 




weit«. 

!• Sb4— A6t 

2. Le2 — f3 

3. D£4— B8t 



Schwan. 
KB8oA8od.A. 

Tf5— f3: 
To8— b8: 



WelM. 

4. TeI^bS:? 

5. Te8 — cSf 

6. Tc8— b8:4: 



Sebwin. 

Lb7 — c8 

Ka8 — b7 



A. 



1. 



. . • Lb7 — a6: 

2. b5»— a6: To8 — o3f 

3. KgI — ul u. 8. w. 

Die Anfstellang» tob 1737 ist 1745 beibehaltea und Stamma 

hat es rullig darauf ankommen laBsen, ob Jemand das Spiel tadeln 
würde, nur die aofänglicken vier Spielarten sind auf awei beschränkt 
worden. Die deutschen Herausgeber, namentiidi Koch, Cod. T., 

II., III., und in neuerer Zeit Orell (1840), halten das Spiel für 
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nicht gans riditig. Ich hatte 68 unter die Wettspiele gezahlt and 

gab folgeüde Spielart: 

2. Lb2— q4 Lb7— b4s 

3. Lg4 — a3: etc. 

Wollte er meinen Läufer mit Thann oder Dame nahmen , so 
wurde er matt werden; tauscht er aber meine Dame^ so steht mein 

Spiel immer noch besser, indem ich seinen Thurm, seinen Läufer 
und» wenn er ersteren wegsiehen wollte, den hindernden Baaer 
d7 angreife. Bledow glaubte nach handschriftlicher Notis, der 
Läufer könne mit der Dame genommen werden, iiat indessen über- 
sehen, dass ich dann nicht Scliach bieten, sondern die Dame wte- 
dernehmen wfirde. Erheblicher ist folgendes von ihm angegebenes 
Gegenspiel: 2. . • . Tf5 — Flf 

3. TbI— Pl: Dh3— Fi:f 

4. Kol— Fl: Lb7' — e4 : 

bei welchem allerdings, wie ich mich überzeuge, Schwarz besser 
stehen wurde. Wie dem aber auch sei, so bleibt es immer ein 
Wettspiel, denn Weiss hat es in seiner Gewalt, gleich anfangs mit 
dem Springer, wenn derselbe nicht genommen wird, wie dies auch 
schon handschriftlich su der Ausgabe Ton 1764 und von Koch 
Cod. II. bemerkt worden, ein furtwälirendes Schach zu geben. 
Sobald der schwarze König nach c8 ginge, wurde folgen: 

1. • • . Kb8*— c8 

2. De4— c4t Lb7— c6 

3. Dc4--o8f Kb8--b7 

4. Do8--b8* 

Die zweite Spielart wurde in der Ausgabe von 1737 und fol- 
genden nur bis zum 3ten Zuge gefüiirt« 
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XLUL 



Schw arz. 




♦ m 




I 

















Wm 



y/'. 






WM 





^^^^ 





W«iM. tcbfrara. 

1. ThI — h8 Tc8»h8: oder A. oder B. 

2. Se5— cGf Kb8 — a8 
8. b6— .B74: 

A. 

1. ... S B.J — dG 

2. S£5 — c6t KdS — a8 

3. Tb7 — a7^ 



B. 



1* • • • 

2. SB5-*D7t 

8. b6 — B7t 

4. Sd7 — c5t 



Tb2 — c2 
Kb8— a8 

Ka8— b7: 
Kb7— b6 



5, Tb7 — B7t 

6. Th8--c8: 



Kb6— 
Tc2— b3 



7. Tc8 — c6 u. s. w. 
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XLIV. 



Schwan. 



m 




Wcim. 

1. A6^A7t 

2. Da2— D5t 
8. Sb5— c7^ 

4. Sc7— Döf 



Schwan. 

Kb8 — a8 
De5 — d5 
Ka8— ▲? 

Ka7— a6 



Wcifli. 

5. b4 — H5t 

6. Tf7— A7t 

7. Ta7^a6$ 



Schwan. 

Ka6 — a5 

Lc8— a6 



Iq der Ausgabe von 1737 stand die weisse Dame auf c4, der 
Thami auf g7, der Bauer f3 fehlte. Die schwane Dame staod 
auf b4, die Thurme aaf h8 und h6, die Bauern auf b6, c5, c7, 
f4 und q6. Die Aufstellung von 1745 ist theils viel schöner, 
theils wohl natürlicher und es kommt durch sie Vieles ausser 
Anwendung, was die Heraasgeber über dies Spiel gesagt haben; 
auch meine Hypothese eines Attrapenspiels ist nicht mehr haltbar, 
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wohl aber die Behauptung, dass es ursprünglich ein solches ge- 
wesen ist. Wenn jetzt bei dem 2teii Gegensage Schwarz den 
Lanfer c8 — b7 rorzoge, so könnte Weiss, da kein Matt mehr 
drohet, ohuo Nachtheil die Dame nehmen und wird bald gewinneo: 
geht Schwarz bei dem 4ten Gegenzuge niit dem König statt auf 
a6 nach aS, nach b8 oder zieht er L— b7, so geben die Springer 
in zwei Zügen Matt, und nur die Ordnung derselben wird, jenaeli- 
dem der eine oder der andere dieser Gegenzüge geschehen iat, 
▼erand^ti 



XLV. 



wart. 






WM. 










m 










i 



i 













7. 




Weiss. 



Weiss. 



Schwarz. 



1. Tf6 — Fit TgI— Fl: 

2. o7*— odD b3*--b2 



Weiss. 



Schwan. 



3. DgS — o7 

4. Do7'^b5 



TFl-olod.A. 
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WttM. 

5. Ds5^Blf 

G. DeI — c3t 

3. • • . 

4. Sb6^p4 



StllWtR. 



3» ■ 

4. Sb5' 

5. Sa3. 

6. Kb6< 



c4 
-b5 



— BlD 

DbI— b2 

TFl-nlocLB. 
Tal — h4: 

KaI^bI 
KbI— Al 

TfI— f2 
Tf2— o2 



Weiff. 



Sctiwm. 



7. Kb6 

8. Sb5 



A. 



5. 



S ü4 
6. Dq7 



05 

-A3t 
B3t 



KaI 

KbI 



•bI 

•a1 etc. 



KaI — b1 



B. 



7, Do7- 

8. Kb5* 

ö. Sc4 
10. Do4. 



.i>4 To2^c2 
•b4 KaI — b1 

Aii-f KbI — cl 
-Ol U. 8. V. 



Dies Spiel ist ein gans anderes als das yon 1781, welches 

Stanima gestrichen hat, vermuthlich ^veii dasselbe andere als die 
gegebenen Spielarten aaliess und mit diesen die Combinationen 
nicht erschöpft waren. Die frühere Anfstellnng ist folgende: 

Weiss: Kb6, TfI, Sa5, Bauer g7; 

Schwan: Ka4, TbI, Sf6, Banem a2, b3. 
Es waren ebenfalls drei Spielarten gegeben, eine vierte nnd 
fünfte fügte ich (1840) hinzu; ich übergehe sie hier, sowie Alles, 
was über die frühere Aufgabe gesagt worden, da Stamma sie 
nicht mehr zu seineu iiuudert Spielen gerechnet hat. Beide sind 
übrigens darin einander ahnlich, dass sie eine Belehrung über das 
richtige Spiel gegen den Thurm resp. die Dame und mehrere Bauern 
bezwecken, mii denen der Gegner kein freies Spiel hat. 



5 
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XLVI. 



Schwan. 




W«i«f. Schwan. 

1. Tb4— b8 Tc8— b8z oder A. 

2. cT — cSStt Ka?— a8 

A. 

1. . , . d2— dID 

2. Tb8— A8t To8— a8: 

3. c7 — cSDf etc.*) 

*) NamUoh Sc5— b7; 4. Dc8^b7:£. 
m 

Die AnfatelioDg ist etwas rerandert, in der fraheren Kalte 
Weiss noeh auf b4 einen Baner, Sohwara hatte den sweiten Sprin- 
ger uicht auf h6, sondern aaf o5. Auf das Spiel würde dies kei- 
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nen EinfliisB faal»6D, aber für die Schaikheit des Vei^een liefert 

es in seiner jetzigen Gestalt meines Dafürhaltens einen recht schla« 
genden Beweis. Er hatte im Jahre 1737 ein Wettspiel gemacht, 
dessen Erfolg anf der Wegnahme des Thai;ms bei dem ersten Ge- 
genzage der Schwarzen beruhte, er fügte dem Hauptspiele zwei 
VeränderuDgen bei, aber, was wohl zu erwägen ist, den richti- 
gen Gegenang gab'^er nicht» Im Jahre 1745 lasst er die 
beiden früheren Varianten gänzlich fallen und setzt an deren Stelle 
eine andere, mit dem richtigen Gegen zuge D2r— dID, aber merk- 
würdiger Weise lasst ^er nun Weiss einen augenfällig ganz 
falschen Zug, TbS^ — A8't> thun. Sollte Stamma wirklich 
übersehen haben, dass hier wieder nnr der Erfolg davon abhangig 
ist, dass Schwarz mit dem ülmrm und nicht mit dem Eonig nehme? 
sollte er nicht darauf gerechuet haben, dass selbst Anfänger den 
Fehlgriff entdecken, statt dessen den sich tou selbst darbietenden ^ 
und anscheinend so starken Zug Tb8 — cS: wählen Und im Ver- 
trauen auf dessen Erfolg eine Wette für Weiss anbieten wurde? 
Für diese Hypothesen spricht ausserdem noch ein sehr erheblicher 
Umstand, nSmUeh die verSuderte Stellung des Springers, iVaher o5 
jetst h6 , durch welche eines der schönsten und überraschendsten 
Gegenspiele erst möglich gemacht wird; es ist folgendes: 

» 

WalM« flchwtf«. Weil«. 8cli«r«n. 

1. Tb4— b8 d2— dID 3. Kc6 — d6: Sh6 — FÖf 

2. Tb8— c8: DdI — A4t 4. Kd6— b5*) Da4— d^iI: 

•) Auf Kd6— c5: folgt elf und D— c4$. 

Was das frühere Gegenspiel betritt, so ist es, weil der Bauer 
b4 fehlt, nicht mehr anwendbar; in die Variante desselben (rer- 

gleiche Ausgabe von 1840, S. 69) hatte bich ein Irrthuiu einge- 
schlichen, wie iuer beiiäaüg bemerkt werden mag, indem bei dem 
Torgesohlagenen 3ten Gegenznge, Sc5— b7, der Springer genom- 
men werden könnte. Hiernach aber wäre der Zweck beider Ver- 

6* 
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anderangen In der Ausgabe toq 1746 naohgewiesen. Keine hat 

auf das Spiel Einflnss, wenn man wie Stamma spielt; aber die 
eine zerstört das frühere Gegenspiel, die andere richtet das jetzige 
ein, irad nor doroh sie wird es möglidi. 



XLVIL 



Schwarz. 




Weis«. 



Wellt. Seliwan. 

1. H6-r-H7f Kg8 — u8 oder A* 

2. Lei— b2 De5— b2; 
8. TfI— El etc. 

A. 

1« • • • Ko8*— >f8 

2. TfI— El etc. 

« 
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Stamm a hat dies Spiel bei der Revision von 1745 imveraii- 

dert gelassen, er spielt es nur bi» zum 3ten resp. 2ten Zuge, als 
ob sich die folgenden Ton selbst Terstfinden; dies ist aber keines- 
wegs der Fall, wenigstens glaubte Koeh eine Zeit lang, dass es, 
wenn Schwarz richtig ziehe, nicht zu Gunsten von Weiss entschie- 
den sei, uberzengte sich aber spater eines Besseren (vergl. Cod. 
IT. und IIL). Die richtigen Fortsetzungen des Hauptspiels und 
der Veränderung sind folgende: 

Wtiff« Schwan. 

8. . . . Db2^o7 
# * 4. To7— o7: Kh7-~o7: 

5. h7— uSDf Ku7 — u8: 

6. Kh5—- g6 ete. 

A. 

2. • . . Lg5 — F6t 

3. TeI— e5: Lf6 — e5: 

4. Lei— A3t Kfö— e8 

5* Tc7*— B7t; ich nehme nun mit Tb7 — e& 

und mache mir eine Dame. Das von mir früher vorgeöchlageae 
Gegenspiel ist uosichtig. 
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XLVnL 

Schwärt. 




Wei»». 



Weiss. 

1. TeI — E8t 

2. Sf8— D7t 

3. Sd7— c5t 

3« • > • 

4. Sc5— A6t 

5. Df7 — c7i 

6. Tri— Alf 



Sckwtn. 

Lb7— c8 
KbS— b7 
'B6-c5:od.A. 

Kb7— b8 
Kb8 — b7 

KhT — aG: 
Sc6— a5 



Weiss. 

4. T Fl— Bit 

. ö. Df7— c4t 

6. Dc4^B5:t: 

A. 

7. Lf3— B7t 

8. Dc7— c4t 



SekwiR. 

Kb7— a6 
Ka6— a5 



Lc8— b7: 
b6 — b5 



9. TeS— E6t u. s. w. 



Froher stand die weisse Dame aaf b4, der Läufer anf 62, 
die Bauern auf a5, c3 uud d3; die schwarze Dame stand auf u4, 
noch ein Springer auf g3 , der Thurm auf h6 , der Bauer auf o5 
statt o3« 
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XLIX. 



Schwan. 




Weif«. 



WelM. 

1. Tb7^h7 

2. Td5 — DSf 

3. La2— Döt 

4. Th7— h8* 



Sckiran. 

Th8 — f8 

TfS — d8 



Die Anfstellang ist unverSndert. Nach dem 4ten Zöge kann 

der Thurm noch zwischenzichen , also 5. ThS- — d8^. 

Schon LoUi gab als richtigen Gegenzng 1. h2-h1D an (S. 530 
Anmerkang); Koch erklarte mit demselben Gegenzuge das 8piel 
für unrichtig (Cod. II. Nr. 163, s. indessen III. Nr. 215); Preuss- 
1er ist entsückt Ton der Feinheit des Spiels, hat aber den Gegen- 
sag 1. h2*— hID nicht angegeben. Ich erklarte es für ein Attrapen- 



0 
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spiel, dessen richtige Züge der Meister tfl petto behielt, und gab 
zwei Verandemogen : die erste: 

1. Tb7— h7 h2— hIB 

2. Th7— Hl': o3 — o2 

3. TkI— hS: €i3— olDf etc. 

lasst Schwarz nur scheinbar richtig ziehen, denn auch bei ihr würde 
Weiss gewinnen, es würde uäntlich auf a3 — o2 folgen: 

8. TdÖ^dS^^ Th8— d8s 

4. La2 — Dof Td8— d5: 

5. ThI-— H8f wie oben. 

die zweite dagegen ändert auch den Anzug, and mit ihr bleibt 
Weiss gans unfehlbar Sieger, nämlich: 

1. Td5— DSf Tr8^d8: 

2. Kb6— a6 Td8 — D6t 

3. Tb7-— b6 Td6— B6if 

4. Ka«— b6: h2— hID*) 

5. La2^ — d5^ 

*) Oder allenfalls Sf3 — s5, was das Matt einen Zag anf* 
halt. 

Man darf sagen , wenn die grosse Zahl solcher Spiele nod 
ihr Erfolg nur Zufall wäre, so hätte der Zufall Tiel Gluck. 
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L. 




Weiss. Schwan. 



1. 


Tel 


— c8t 


Td8^ 


c8: 


2. 


b6 


— B7t 




bS 


3. 


La:3 




Tc8~ 


c7 


4. 


Se5 


— 







Dies Spiel ist unTerandert wiedergegeben; von den deutschen 
Heraasgebern bat nnr Koeh Bemerkungen an demselben gemacht 

Cod. II. Nr. 164), die aber von keiner Erheblichkeit sind (vergl, 
Übrigeos 1775 Afnateurs S. 337). 

« 
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Weiss. Schwarz. 

1. Le5 — D6t Tn6— d6: 

2. Te7 — B7t Le4 — b7: 

3. Sd4 — c2t Sa3 — c2: 

4. To5 — b54^ 



Die Ausgabe von 1737 hat eine ganz andere Aufstellung, näm- 
lich: Weiss Kb6, Td3, Sb3 und c8 , Lg6, Bauern c2 und e4: 
Schwarz Kc4, Tr)7, Sb8 und c6, Lb5 und e5, Bauern b4 und 
c3. Stanima verwarf letztere, weil sich das Matt um einen, ja 
um zwei Zuge früher bewerkstelligen liess. Beides sind einfache 
Aufgaben, die auf denselben Motiven beruhen. 
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LH. 



Schwarz. 











m 










m 







2? 








1 



I 






Weiss. 



Weiss.' Schwtrz. 

1. Tc6— a6 Ta8— g8 oder A. 

2. Ta6 — A7t Kd7 — e8 

3. Kd5 — e6 u. s. a?. 

A. 

1. . . . g3 — g2 

2. Ta6— a8: o2^o1D 

3. g7- — g8D u. s. w. 



LIII. 

f 



Schwarz. 




Weiss. 



Weiss. Schwan. 

1. Te4 — Elf Tb6— b1 

2. TeI — cl TbI — elf 

3. Kc2 — cl: h6— h5 

4. g4: — h5 : etc. 
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LIV. 



Schwan. 




Weis». 





Weiss. 


Schwarz. 


1. 


De5 


— e7f 


Kb8 


— a7 


2. 


Dc7 


— B7f 


Ka7 


— b7 


3. 


Sd5 


^B6t 


Kb7 


— b8 


4. 


Sb6 


^D7t 


Kb8 


— a7 


5. 


Tel 


— e7:|: 
A. 






8. 


• 


• • 


Kb7 


— a7 


4. 


Tel 


— e7t 


Ka7 


— b8 


5. 


Tc7 


— B7:i: 
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LV. 



Schwarc. 




Weiss. 



Weiss. Schwarz. 

1. Sd4 — F5t b7— b6*) 

2. a5 — B6f Ka7 — a8 oder A. 

3. cT— c8Dt Th8 — c8: 

4. Tel — c8t Ka8— b7 

5. Sf5 — d64: 

Bei Ka7 — a8 wird Schwarz früher matt. 

2. . . . Ka7— b7 

3. Sf5 — D6t Kb7— a8 

4. b6 — b74: 
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Sehwm. 




WeiM. 



1. Sp5— E7t 

2. Tn5 — c5t 
8. Lh7— B4t 
4. d4^d54= 



flckwtn. 

Ll>6 — Bit 

Le7 — c5: 
SoS— s4: 
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Lvn. 



Schwan.' 




Weil». 



1. Th6— H7iP 

2. Df5 — cSf 
3« DcS— B7f 
4. b2 — B4t 



J 



Kb7— ite- 

Sa5— b7 
Ka6— 

Ka5 — b4: 



5. a2— A3t Kb4— a5 

6. DB7--A7t Ta8 — a7: 

7. Th7— a7$ 



Nach 1737 stand die sohwarze Dame auf Fl, der weisse Tharm 
anf hS« der weisse Bauer auf b8 sta^ auf b2 and aosserdem nodi 

ein Bauer auf d3. 

Die YarianteD, wenn der feindliche König bei d/sm ersten 
Zuge naeh b8 oder o6, oder der Linfer nach o7 geht, sowie wenn 

er bei dem yierteD Gegenzuge uach a4 weicht, hat Stamma nicht 
weiter erwaiint, weil sich das Spiel in allen vier Fallen von selbst 
ergiebt. 
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LVUI. 




• W*iM. Schwan. 

1. To4--o5t Kh5 — g5: 

2. Sd8— F7f Kg5— h5 

Die jetuge AnÜBtelloog beweiset, dass Stamma die frühere 
f&t ^Bhleriuift erkaont hat und die Erklarongen Dritter ober aeme 

▼ermuthliche Absicht sind daher gegenwärtig ohne Gegenstand. 



■ 



I 
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LIX. 



Sobwarz. 




J 



Weist. Schwarz. 

1. Sf6— D7t Sb5— d7: 
8. Eh7 — h8 8d7 — f6 
8. o6 — G7t Kf8— f7 
4. g5 — o6t etc. 

Die Amateurs (1775) und Koch (1801) hielten den 4ten Zug 
for faUoh» haben aber spater ihren Lrthiim eingesehen (yergL 
Ausgabe Ton 1786 pag. 409 and Cod. II. Kr. 173, m. Nr. 258). 
Letzterer sagt am angeführten Orte znm zweiten Gegenznge: 

«Wenn Schwan statt dessen Ld3~o6: lieht, so 
binichpatt Dass Stamma obigen Zug (Sd7*f6) tbnn 
lasst, davon liegt der Grnnd in der in England üblichen 
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liegel, ^&88 der Pattwerdende gewinnt, und „,)QOch 
glorreicher gewinnt» als wenn derselbe matt 
setft««.*) 

„Schlüge ich gleich bei dem dritten Zuge, g5 — f6:, 
80 wurde ich verlieren , weil Schwarz Ld3 — 06: ziehen 
und dann dem Laufer ein Feld geben kann, wo er mi<^ 
jiiebt patt setzt, während sein Bauer ungehindert zur 
Dame gefuhrt wird.*' 
Bledow bemerkt in einer seiner Noten: nach seiner Meinung 
könne Schwarz noch auf eine andere Art spielen uud das Spiel 
noch lange halten, namlidi: 

W«ift. Sekwan. | Wttf«. Sehwan. 

2. . . . KfS- — e7 5. KhS- — g7 Sf7 — ab: 

3. 06— q7 Sd7— b5 6. Dg8— FSf Ke7— .jd7 etc 

4. o7— 08D Sb5— F7t 

Diese Spielart entspricht der in der neuesten Ausgabe des 
Handbuches von y. Bilgner und y. d. Lasa jS. 406 gegebenen, 
mit der kleinen Abweichung, dass der 2te und 3te Zug die Rei- 
henfolge andern. S. 402 -—407 wird nachgewiesen, dass dies Spiel 
remia werden mfisse. 



*) Wo dies Letztere stehen mag, wird nicht gesagt. 
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LX. 



Schwarz. 




Weiss. 

1. DdI— DÖf 

2. Lb5— c4t 

3. Sf4 — G6t 
i. »5 — o6f 

5. Th3— H6f 

6. Le7 — f64= 



Schwan. 

Tb8— d8: 
Kg8— HS 
h7 — o6: 
Sg4 — h6 
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LXL 



Nr Ii '.n ;irz. 



















mm 





i 





Wz 



WW''' 












Weiss. 



Weiss. Schwarz. 

1. f6— f7 To8— f8 

2. Tf8— o8 To2— o8: 

3. g6 — G7t u. 8. w, 

A. 

1. . . • Tg8 — g6+ 

2, Hö— o6: To2— H2t 
8. Kh6 — o5 a. 8. w. 
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Lxn. 



Schwnri. 



t 






ITciM. 


*. 




WciM. 


Schwan. 


1. 


Sb4— -cGt 


Kb8— b7*) 


2. 


Tb7— c7+ 


Kb7^c7: 


8. 


TdI— D7t 


Ko7— c8 


4. 


Sc6— E7t 


Kc8 — b8 


5. 


Sb5— c6t 


Kb8— aS 


6. Td7--a7* 





*) Auf KbS — c8 folgen dieselben Zuge, auf Kb8 — a8 aber 
TdI— Alt, Tai— A7t, Ta7— c7qt:. 

Froher stand der Thurm h3 auf aS, auch ist ein schwarzer 
Bauer h2 jetzt weggelassen. Die nene Aofstellang ist schöner. 
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Lxni. 



Schwan« 




Weiss. 



Weisf. 

1. Siö— c7t 

2. La^— B6t 

3. C4 — c5t 

4. SF4^B6t 
6. TD2-D8:t= 



Schwarz. 

Ka8— a7 
Ka7— b6 : 

Kb6 — c7: 
Ko7— o8 
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LXIV. 




W«si> Schwirt. 

4. GSIf— o3t KH4-H3:od.H5 

5. Se^-.f4* 



Weiss. Schwan. 

1. TA8-~A7f Kh7— o6 

2. Ta7— o7t Ko6— Hft 

3. Tf4— H4t Kh5— h4: 

In der Ansgabe Ton 1737 stand St weisse Konig anf hI, 
noch ein weisser Springer auf d4 und lOch ein schwarzer Läufer 
auf x4. Das Spiel eiforderte einen Zig mehr. 

Orell (1840) maoiht die richtigf Bemerkung: „Es konnte 
scheinen, als mochte 3. Tf4' — FÖf W>kung thun, dies wäre aber 
doch nnr der Fall, wenn Sehwars tcHnge; geht aber Schwan mit 
dem Konige nach h4, so muss Weis/ wieder nach f4 ziehen, so- 
dann hilft nur das von ^tamma agegebene Mittel*'. 



/ 
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LXV. 






WelM. 


Schwarz. 


1. 


Sd2 — B3t 


KaI— a2 


2. 


Sb3— c5 


Ka2— Al 


3. 


Kcl — c2 


KaI— a2 




Sc5— d3 


Ka2— Al 


5. 


Sd3— cl 


A3— a2 


6. 


S cl — B34: 





Man kann anoli mit dem Konige den ersten Zog machen and 

dum S — f3 oder S — e4 ziehen. 
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LXVL 



I 




WeUa. 



1. Lh5— BÖt 

2. Kd5— b6 

S. d6— D7t 

2» • • • 

3. d6 — d7 



Schwan. 

Kd7— b8; 
Lo7*p6od.A. 

Kb8— f8 

Kb8— f8 
Kf8— q8 



Weiif« Scbwars. 

4. Kb6— p6: SF2~B4t 



A. Ä, 

4. d7— .D8Dt Ko8— h7 

5. DdS — d2 n. 8. w. 



In der Anfstdiiang Yon 1745 gehört dieses Spiel zu den ein- 
fachen Aufgaben nnd die IHiheren Brinnernngen gegen deaseo 

Kicbtigkeit (vergl. Koch Cod. U. Nr. 180, III. Nr. 301, Silber- 
sohmidt 1826 S. 196, Preassler 1817, desgleichen 1840). 
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Lxvn. 



Scbwin. 




Weiss. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwan. 


1. T«8— D8t 


Kd3— c3*) 


6. 


Kd1--b2 


Kb3— o2 




B08 — h8: 


7. 


ThI— -Ol 


Kc2— b2 


3. Td8— DSf 


Kc3— b2**) 


8. 


Ke2— d3 


Kb2 — b3 


4. Td8— Hd: 


c4— c8 


9. 


Toi— Bit 


KbS— •a2 


5. Th3— Hl 


Kb2— b3 


10. 


Kd3 — c2 und gewinnt. 



^) Wenn Schwarz nach K — £3 geht, so folgt gleichfalls 
2. Th4 — h8, D08— h8:; 8. Td8 — D8t u. 8. w. 

Nimmt Schwarz den Thurm irgend wie, so ist Weiss patt. 
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LXVnL 



Schwarz. 




Weiss. 



Webf. 

1. Lf4 — b5 

2. c6 — c7 

3. Ko8— h7 

4. Kh7 — o6 

5. Kg6— f7 

6. Kf7— o8 



Scbwin. 

Th4— Hl 

ThI — Fl 
TfI— ^If 
ThI— olf 
Tel— Fit 
TfI— Hl») 



7. Lb5— f4 

8. Lf4 — o5 

9. Lo5 — d8 

10. KoS — h7 

11. Kh7 — o6 



Sekwtn. 

ThI— h4 

Th4— g4 
Tq4^o1 
Toi— Hit 
ThI— olt 



12. LdS — o5 a. •• w. 
Wenn der Thnnn n«eh f3 ginge, dann wnrde der Zag 

Tf3 — o3 fehlen und der weisse Bauer Dame werdea, 
alfo der Zweok nooh froher earreioht. 
Die frühere Anfstellung war folgende: 

Weiss: Kuö, Tg6, So5, Ld6, Bauern a5, f6, g4, h6; 
Sohwars : KfS, TbI und c8, Sd2, Baaem a^, o2, d5, b4. 



* 
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Stamma hat dieses altere vortrefi liebe Spiel ganz weggelassen 
und statt desaelbea ein anderes gegeben» weldieB den Zweek hat, 
das Torsiehtige Spiel des Laafers, in einem gegebenen Falle £Q 
lehren. Hat er dadurch das erste für fehlerhaft erklärt? oder 
'wollte er in seiner nnnmehr gesicherten Lage (er nennt: sicin anf 
dem Titelblatte ^Interpreter of the oriental Imguages to Ms Ma* 
jesty the King qf Oreat-Britain^) nur lehren, nicht wetten? Im 
Jahre 1787 gab er sidi fSr nnnberwindlidi aas, wie man aqs der 
Vorrede ersieht; dics(3 Vorrede aber hat er im Jahre 174j eicht 
wieder gegeben, er hat eine ähnliche Aeusserang gana Termieden 
nnd sich lieber so vieler Uebereilangen beschuldigt^ dass sie schon 
durch ihre grosse Zahl UDwalirsicheiriljch werden, und wie könnte 
man ein so überaus TortreffUches Spiel ald das der französischen 
Aasgabe, nar in anderer Art, aberhanpt für eine blosse Ueber- 
eilung ausgeben? Ich beziehe mich auf das bei dem XLVIsten 
Spiele Gesagte and aaf den früheren Nachweis des Attrapenspiels, 
dessen Gombinationen aber dnrch die damaligen Andeatangen bei 
weitem nicht erschöpft sein dürften (Ausgabe Ton 1S40 S. 63), 
da ich mich hier aaf Pröfang der revidirten Spiele beschranken 
moss* 
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Schwarz. 




Wallt* Sehwan. 

1. TpI— Hlf To2— .h2 

2. Tb7— H7t Th2— h7: 
8. o6— o74: 
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LXX. 



I 




Wfitt. 

1. Lc5— F8t 

2. TdI— Hlf 

3. Lf8 — o7 



Weitt. Schwin. 

4. Lg7 — e5: ThI—fI 

5. a4 — o5 u. 8. w. 



Ku6 — h7 
Tai— Hl: 
Sf3— B5t 

Aach dieses Spiel, welches ich früher ^s ein Attrapenspiel 
ansfahrlich behandelte, ist durch die Veränderungen der Aufttel- 
lung in eine einfache Aufgabe verwandelt, es gilt von ihm das- 
selbe, was bei dem LXVÜIsten gesagt ist. Die frühere Ao&tel- 
luDg war folgende: 

Weiss: Kf7, Se6, Lb4, Bauern f4 und g4. 

Sohwars: Kh6, Toi, Sb3 und f3, Bauern ▲4, d3, x2. 
Im XJebrigen yerweise ich auf die Ausgabe von 1840 S. 43, will 
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aber nioht in Abrede stellen, daas ich mich bei den dort angege- 
benen Zngen doch wohl geint haben mag, indem, Ich im Eifer far 

mein System den richtigen Gegenzug von Schwarz, gerade im 
entscheidenden Moment, übersah. Die Nothwendigkeit, bei der 
Revision das Fehlerhafte an berichtigen, ergiebt sich dann ron 

selbst. 



LXXI. 



Srhwurt. 




Weil*. 



W«ii0. Scbwtn. 

1. o5— oGf Kh7 — h8 
8. gB6— Fgf To8— f8+ 



W«ltf. 8ekw«n. 

4. o7 — F8:St Kh7 — h8 

5. Lsl^oSf Tad— o3: 

6. Td6— H6qp 



Die Aufstellung von 1737 ist etwas verschieden. AYeiss: 
Tf6, Ld2; Schwärs: ThI, Lg5; daher Matt in vier Zngen. 
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Lxxn. 

Si liwarz. 






Weiss. 


Schimm. 




Weiss. 


Schwan. 


1. 


Da3— AVf 


KdS— a7: 


6. 


Le4 — G6t 


Ke8— f8 


3. 


Toi— Alf 


Ka7— -bS 


7. 


Th7— H8t 


Lo7 — h8: 


3. 


Tai— ASf 


Kb8— c7 


8. 


Sd4— B6t 


Kf8--^o8 


4. 


ScS— B5t 


Kc7— d7 


9. 


Lg6— u7:J: 




5. 


Ta8— A7t 


Kd7— b8 









Aach hier ist die Aufsteliuiig von 1737 abweichend, was aber 
Bof das Spiel keinen Einfluss hat. Bei dem 5 ten Gegensage konnte 

zwar Schwarz den Thurm vorsetzen, dieser wird aber mit Schach 
genommen. 



7 
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ijxxm. 



Schwan. 









1 









mm. 



WM 








4mA 




I 




V4 



m. 



m 



i 











Sehwtn* 



1. Tb3— o8t KG7-H7od.A. 

2. Ld2 — n6: Th5 — h6: 



3. Ke6— f7 



1. 



Kh7— h8 



WciM. flckwUl. 

4. To3 — o8t Kh8 — h7 

5. Tg8 — g6 u. s. w. 



A. 



2. LD2^H6f 

3. Tg3— a3 



4. Ta3— A7t Ko7— g8 

5. Ta7— f7 IL a. w. 



Ko7— f8 
Th5 — h6: 

Kf8 — o7 

Die finihere Anfffteliang war folgende: 

Weiss: Ke4, TdI, Lf2, Bauer p3; 
Schwärs: Kg5, Th3, Sh4, Baner f4; 
in dieeer Gestalt war es ein Wettspiel, dessen Fehizug im dritten 
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m 



Gegen znge lag; das System des Spiels ist dasselbe geblieben, aber 

letzteres durch die vorgor ückte Stellung in eine einfache Aufgabe 
Terwftndelt worden. 



LXXIV- 




Weiss. Schwan. 

1. Lb2'—dI Ks4— d4: 

2. b7 — b8D o2 — olD 

3. DbS« — BGf u. s. w. 

Dies Spiel ist unverändert geblieben; nach meiner ^niheren 
Atisfahning gehört es au den Wettspielen. Wenn Schwan den 
Läufer nicht nimmt, sondern den Springer mit o4 — e5 zum Gegen- 
opfer anbietet, and dieser genommen wird, so hat Schwan ein gntes 
Spiel, wird er nicht genommen, so ist wenigstens der Sieg der 
Weissen sehr erschwert. ^ ^ ^ ■ 

655797 A,. ^ 
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LXXV. 




1. TfI — Ol 

2. a6-— a7 



Seliwtrt* 

TBl-cl:od.A. 

Ka4— a3 



A. 



1. 
2. 



a6— a7 



b3 — ij2 
Ka4— a5 



WaIm. Scbirtn. 

8. Kc4 — o3 Ka3 — aA 

4. a7 — xSfD u. s. w. 

4. Da8— B8t K beliebig 

5. Toi — b2: u. s. w. 



8. a7— ASDf Ka5— b6 

In der Aasgftbe top i737 fand tidi noch ein Bauer mof jb3 und 
es waren drei Spielarten angegeben, in der ersten fand rieh der 

Fehlzug 3. a7 — ASDf, statt dass Avie oben im Uauptspiele der Konig 
erat o4— -o8 sieben moss, daduroh nahm da» Spiel den Charakter eines 
Wett» nnd Attrapenspiels an; in dieser Eigenschaft habe leb es froher 
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ansfohrlidi behandelt, gegenwartig macht es nur die Wiehtigkeit 
eines Tempo anschaulich; der Feind eilt zur Dame und würde 
sofort Schach geben, ich opfere meinen letiten Offiiier, aber er 
Terliert einen Zag, und mit ihm das Spiel. Ist es nnn wahr, dass 
Stamma den Feblzag nur der £il:e, in der er damals war, zu- 
schreiben muss, oder hatte er zuerst Grunde, ein Wettspiel an 
geben, welche spiter wegfielen? Das Feld der Vermuthang bleibt . 
ofifeu, wo eine Gewissheit nicht zu erlaugen ist. 



LXXVL 



Schwarz. 




WeiM. 



Weist. 

1. TbI— B8t 

2, Lc4— Döt 



Schwin. 

Td8— b8: 

Sf6-d5 :od. A. 



wtisf. 

3. De5 — i)5f 

4. a6— B7f 



Sehwan. 

Tu7-B7od.B. 

Tb8— b7: 
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Weiss. 

5. Tai— a7+ 

6. Dd5— A5t 

7. Dad— D8t 



Schwarz. 

Ka8— a7: 



Ea7 

. KbS 



b8 

a7 



Weiss. 



8. So4 

9. Dd8 



c6t 
a5* 



Sehwarx. 

Ka7— a6 



A. 



2. 


• 


> • 


Tu7 


^ -b7 




Tel 


— BSf 


Kc8- 


— d7 


3, 


Ld5 


— B7if 


Tb8 


— b7: 


7. 


Tb8 


— B7t 


Kd7 


— d8 


4. 


a6 


— B7f 


Ka8 


— b7: 


8. 


Db5 


— b84: 






5. 


Tai 


—ölt 


Kb7 


— cS 













Tb8 


— b7 


6. 


Tai 


— Blf 


Kb7 


— a6 


Ka8 


— b8 


7. 


Dd8 


— Dßf 


Ka6 


— AÖ 

• 


Kb8 


— b7: 


8. 


Dd6 


— A3* 







3* • • • 

4. aO— B7f 

5. Dd5— JD8t 

Die Londoner Ausgitbe giebt die Spielart A. als Spielart B. ; 
ich habe die natürliche OidnuDg wieder hergestellt. Die Spiel- 
arten können, wenn man mit L c4 — D5f beginnt, auf zwei beschrankt 

werden. In dem Hauptspiel ist der 7 te Zug überflussig , deuu 
Wei80 kann gleich Sd4 — c6f, dauu Da5 — d8 Matt geben. 
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Lxxvn. 



Scbwart. 




Weiss. 



Weist. 

1. Sd4 — o6t 

2. Da4— A8t 

3. Ta2— a8^ 

4. Ta8— A7t 

5. Sc4 — Döf 

6. Ta7— p7* 

Wenn Schwarz 1. K — d7 oder cS zieht, so folgt S('4- nOf 
Q. 8. w.; zieht er bei dem 4ten Gegeozuge nach c8, so giebt der 
Springer anf b6 oder d6 matt. 



Sehwar». 

Kd8 — e8 
Sc7 — a8: 
Kb8— d7 
Kd7— -e8 
Ke8— f8 
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Lxxvm. 



1 




WeiM. 



Weist. Sehwan. 

1. Lh6— e3 Dn7-H2:od.A. 

2. Lb3— a7^ Kb8— a7: 

3. La6— cSf KaS-— b8 



Weilt. 

4. I)A5~A8t 

5. DaS— B7t 

6. Db7— d7* 



Sebwen. 

KbS — c7 
Kc7— d8 



A. 



1. . . . Tr2— cl: 

2. Lb3— cl: Dh7 — r2: 

3. Da5— Böf Kb8— c7: 



4. I)b5 — B7t Kc7— d8 

5. Db7— c8* 



S t a m m a hat dieses Spiel unverändert gelassen , ich habe es 
für ein Wettspiel gehalten, dessen Erfolg ?on der Wegoahme des 
angebotenen Thums h2 abhangig ist, und schlug als Gegenspiel vor: 
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1. . . . Sd3— c5 

2. Th2— h7: Th8— h7: 

3. KfI— Ol Le7— d8 
In dieser Lage wurde ungeachtet des Verlustes der Dame das Spiel 
ziemlich gleich stehen; AYeiss dürfte auch nicht mit Läufer £3 den 
Angriff fortsetzen, weil sonst er selbst matt wurde, nSmlich: 

4. Le3 — c5: Tc2 — elf 

5. La6— Fl Tel— Flf .5 

6. Kol — Fl: Th7 — h14= 
Indessen will ich wegen der grossen Zahl möglicher Spielarten 
gerade nicht behaupten, dass die Torgeschlagene auch die rieh- 
tige seL 
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W«Im« flekwtn. 

1. Sc3 — B5f*} LbS — b5: oder A. 

2. Sd6 — c8t Ka7— a6:**) 

3. b7— B8S:ii 

■ 

1. . . . Ka7 — a6: 

2. Sb5 — c7t Ka6— a7 

3. Sü6— c8t Ka7— b8 

4. Sc7— A64: 



Zu StaDima'ii Zeit war es uicbt üblich, drei Springer 
etc. auf dem Brett zu. haben, ionst wäre ein Matt in 
«wei Zvigen (1. Si>6 — c8t, 2. b7 — b8S4=) sa geben ge- 
wesen, insofern 8ch\varz den Bauer nimmt. 
Stamma lasst hier den Fall anerwähnt, da^s der feind- 
liche Konig nach bS aoiwkbo, dann irire die Spielart 
folgende : 

2. . . . ' Ka7— b8 

3. a6— A7t Kb8 — c7 

4. b7— B8Dt Kc7 — d7 

5. Db8 — D6t Kd7— c8: • 

6. a7 — a8T4= 

(Vergl. Koch, Cod. U. Nr. HO und die Berliner Aufgabe 
Ton 1840.) 
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LXXX. 



Schwan. 




Weist. 

1. a4 — a5 

2. Ke8 — p3 

3. Kf3 — g3 

4. c4 — c5 



Schwan. 

h4'-h3 
Kc5 — c6 

Keß — n7 
Kb7— a6 



Weiss. Schwan. 

5. c5 — c6 Ka6 — a7 

6. KoS— h3: Ka7— b8 

7. aO' — a6 u. s, w. 



Die Aufstellung, und mithin auch das Spiel, sind in der 
Ausgabe toh 1737 etwas Terschieden, das System ist dasselbe. 
Stamma zeigt, wie man zwei getrennte Bauern p;o^cn den feind- 
lichen König allein richtig stellt. Endungen wie diese kommen 
im praktischen Spiele häufig vor, and es scheint, als bedurften die 
getrennten Bauern der Unterstützung, lasse ich mich aber auf diese 
ein, so gewinnt sein Bauer den Vorsprung zur Dame. (Zu ver- 
gleichen Koch Cod. II. Nr. 94 iffd S. 108.) 
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LXXXI. 



Schwan. 




9/ 




mm''' 



wm 



//, /J •/ 
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m 




22? 






WA 








m 
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VA 
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m. 





\\\ 



W«iM. 

1. Tel— c8t 

2. b6— B7t 

3. Ka5— b6 



WeiM. Sehwan. 

4. Kb6— c6: u3 

5. Kc6 — b6 u, 8. w. 



u2 



Schwan. 

Tf8 — cS: 

Ka8— b8 
Tc8— c6t 

Uandscbrifüich zur Ausgabe von 1764 und aach Cod. U. 
Nr« 195 findet sich folgende Spielart: 

1. a6— a7 Tf8 

2. Ka5— a6 

3. b6— b74: 

A. 

1 • • • • 

2. Tel— cf^ 



F5t oder A. 
Tf5— f8 



Ka8 

Kb7 



b7 

AÖ 



Digitized by Google 



I 



— 109 — V ! 

Wttf». Stkwan« * 

S. Ka5— a6 Tf8— b8 : 

4. Tc7 — c8 Tb8 — c8: 

5. b6— b74: 

In der Ansgabe von 1737 findet sich zu dem iten Zuge des Haupt- • 
Spiels noch die Variante: 

4. . . . Kb8^a7 

5. Kc6— .c7 h3— h2 ; 

6. b7— BÖDf Ka7— a6: 

7. Db8'B64: 

Stamma hat dieselbe -we^crelassen , sie zeigt aber dass Schwarz 
das Matt noch länger verzögern kann, nämlich: 

5. • • . Ka7*— a6: 

6. b7 — b8D KaG — a5 u. s. w.; 
Tielleicht wollte er sich für den Nothfall eine kürzere Spielart 
▼orbehalten. 
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LXXXIL 



Schwarz. 




'mm. 




! ü 










Wm 








wm 







WM. 



WA 





Weil». 



WetH. Sebwm. 

1. Tj)7— D8t Ka8— b7 

2. Td8— B8t Kb7— b8: 

3. 834-— c6t Kb8^b7 

4. Sc6 — e5: u. ö. w. 

Die Aasgabe von 1737 hat noch weisse Bauern auf o4 und 
BÖ, sohwarse auf f4, o5 und h6, der Thurm steht auf f6; das 
Spiel bleibt dasselbe. 
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Schw:i rz. 




WtlM. 8«hwan. Wsitt. Scliwari. 

1. Dc5 — K7t Ke8— e7: 3. Sg5 — PTf Kd8 — c8 

2. Sk5 — G6tt Ke7— d8*J 4. Sg6— b?:*: 

*) d7 ist offenbar ein Drnckfehler. 

Die AufdteliuDg ist sehr verschieden von der in der Ausgabe 
von 1787; es war folgende: 

Weiss; Kol, Db3, Te2 und f1, Sd4: und e5, Lc2, 

Bauern a4, b5 und f2; 
Sehwars: Kb8, Dr4, Tc8 und h8, Sb4 und f6, Ld7 
nnd f8, Bauern a5 , b7, c7 , f7 und g4; 
liiemach ändert sich das Spiel, welches auch in seiner Umgestal- 
toog nicht BQ den besten geh5rt. Es kann in drei Zügen auf 
folgende Weise zu Ende geführt werden: 
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Weiss. Schwan. 

1. Se5— D7if Sf6— b4*) 

3. 81)7 — BG£|i 

*) Auf I)hö~e2: wurde 2. Sd7— FB-f folftn; auf Ks7-d8 
aber 2. Sd7 — B6f und dann Matt mit dem Thurm. 



LXXXIV. 



Sclmarz. 






WtiM. 


Sdnran. 




WcIm« 


Sckwan. 


1. 


Sf5— B7t 


Ta7— b7: 


4. 


ThI— Höf 


Ko8 — h8: 


2. 


L d3 — ii7f 


Kg8— f7 


5. 


Dg4 — n4 


Kh8— g8 


3. 


Lh7— G6t 


Kf7->g8 


6. 


Dh4— h74= 
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Die Aofslellung ist unverändert geblieben. Wenn bei dem 
ersten Gegenznge der Springer nicbt genommen wurde, so verliert 

Schwarz die Dame und damit das Spiel, man könnte aber auch 
aUdann ohne Gefahr erst 2. Do4 — oTf sieben, denn wollte 
Schwarz die Dame nehmen, so gäbe der Thurm h7 Matt. 

Preussler giebt ein gezwungenes Matt in fünf Zügen, wel- 
ches SO im Geiste des Meisters ist, dass man glauben konnte, 'die- 
ser habe es für eine Wette auf bestimmte Zahl von Zügen sich 
vürbchalteu ; nämlich: 



Weiss. Schwarz. 

1. Sf5— Höf KgS— h8 

2. Sh6— p7tt Eh8— g8 

3. Pg4 — G7f Kg8— q7: 



Weiss. Schwan. 

4. ThI— H7t Ko7— o8 

5. So7'--h6:4= 



LXXXV. 




8 



i 
I 
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• 3. c5— c€ b5— b4 



4. ce— c7 b4— B3t 



^ 5. Kc2 — b3: KaI—b1 
6, c7— c8D a. s. w. 



In den franzosischen und deutschen Ausgaben steht der Bauer 



auf b6 und dadurch wurde das Ganze uuverstäudüch. Man «lebt 
nicht ein, weshalb Schwarz den Läufer nehmen sollte, wenn er 

durcli hG- — ^c5: mindestens remis niac.lieii kann. Durch die rich- 
tige Stellung b7 erledigt sich auch das, was Uirschcl für den 
Fall, wo der Laafer nicht genommen wurde, behauptet. Die Par- 
tie ist in beiden i alieu für Scliwarz Verloren , wie folgende Spiel- 
art ergiebt: 



1 • • • • 

2. c5 — c6 

3. c6 — c7 

4. c7 — c8D 

5. Dc8— F5t 

6. Df5— £5 



KbI^aI: 
KaI— Bl 



b7— b5 
b5 — b4 
b4 — b3 
b3 — b2 



7, Db&*— b14: 



Digrtized by Google 



— 115 — 

LXXXVL 



SchWBTZ. 




Weiss. 

W«iM. Schwan. 

1. g7^gSD Kf7— q8: 

2. Ko6 — o6 

3. Tai— A8t 

4. f6- — f7 u. s. w. 

In der Ausgabe ron 1737 ist die AafsteUung etwas Tersoliie- 
den: der weisse Thurm steht auf a3, die Sf^wansen Baaem anf 
c7 und d2; auf das System des Spieles iät dies ohne Einfluss. 
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Lxxxm 





WM 




mm. 











W' 





mm 











■ 






VA. 








VVeifs. 



Weiss. 

1. Tll7— h4 

2. Th4^d4 
8. d6 — d7 

4. Ke5 — d6 



Schwarz. 

Lg4 — d1 
LdI— b3 
Lb3 — c3 

L c2 — p5 



Weiss. Sehwin. 

5. Td4— f4 Lp5— ü7: 

6. TF4--F8t Ld7— e8 

7. Tf8— h8 n, a. w. 



Dies Spiel ist sehr lehrreich für den Gebrauch des Thurms, 
es kommt nicht darauf an, dass dieser den Läufer immer angreife, 
sondern dass er ihn von allen nützlichen Feldern abschneide, und 
wie dies geschehen müsse, wollte Stamma zeigen. Weiss kann 
indessen kurzer zum Ziele kommen, wenn er statt 2. TH4i — d4 
gleich o6 — d7 zieht, und dann erst Th4*— d4. 
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Lxxxvm. 

« 



Schwarz. 




Wei--. 



Weist. Sehwan. 

1. TaI^gI ThI— Gl! 

2. g6— g7 Toi— Fl 

3. o7 — GÖDf u. 8, w. 

Er konnte auch K — f8 ziehen, aber immer werde ich durch 
die Ueberlegenheit memer Steine siegen (Cod. II. Nr. 202). 



Digitized by Google 



LXXXIX. 




Weisst Schwarz. Weiss. Schwan. 

1. Lc2~b3 DF7-B3:od.A. 4. h4— Hdf KoG — o5 

2. TbI— E8t Kg8— f7 6. f3— Fif Kg5— h6 

3. Sf5— D6t Kf?— g6 6. Si>6— fö* 

A. 

1. . . • Sb4- — d5 

2. Lb3— d5: Df7 — d5: 

8. Sf5 — E7f u. s. w. Der Springer scliligt 
die Dame und ich muss gewinnen. 
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xc. 



Schwarz. 












i 




1 



i 





i 



"/■y/y/// 



1 






m 






VA 









Weiss. 



1. c6— o7t 

2. Sa8— uGf 

3. Kd6»— s6: 



Schwan. 

Kd8 — cft 
Kc8 — b7 
B2-BlDod.A. 



Wais». Sehwm. 

4. cT^cSDf Kb7~b6: 

5. Dc8 — b8 u. s. w. 



A. 



3. ... Kb7 — c7: 

4. Sb6 — DÖf o. 8. w. 

In 1745 ist der Bauer h4 sof o4 gesetzt, denn bei der frü- 
heren Aufstellung konnte das Spiel noch remis werden, nämlich: 



4. Sb6— D5t Kc7~d8 

5. So5— c8: Kd8— sSetc 



1. c6— c7t Kd8— c8 

2. Sa8— B6t Kc8— b7 

3. Kd6— e6: Kb7 — r7: 
Also aach hier hat der Meister das froher tob mir abersehene 

Wettspiel in eine einfache Aufgabe nnigeformt. 
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XCI. 



>(Mm ;iri. 




Wein. 



Weiss. 



Schwarz. 



WelM, 



Schwarz. 



4. DH6--F8f Dd5— 08 

5. Sh4— g6^ 



1. Th6— H8t K08— h8: 

2. Dk3— H6t Tb7— h7 

3. TfI— FSf Lc5— f8: 
Man kann auch bei dem dritten Znge mit dem Springer Schach 

geben: 

3. Sh4 — G6f Kh8 — g8 

4. TpI— f8^ Lc5— f8: 
6. Dh6— F8^r 

Die Ausgabe von 1737 hat noch einen schwarzen Springer auf a4. 
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XCIL 



Sclnv;irz. 




Weiss. 



Wein. 



Sehwin. 



1. h5 — u6t TH8-u6:od.A. 

2. ThI— h6! b4— c3: 

3. Th6— H7t Kg7 — f8 



Weiss. 

4. TdI— D8t 

5. TdS — b84: 



Schwarz. 

Kf8— b7 



1. . . . Kg7 — f8 

2. TdI— -081 

3. Td8 — h8: n. s. w. 

Die Ausgabe von 1737 hat noch einen weissen Bauer auf f4. 
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xcni. 



Schwan. 







mm 




7/ 




VA 



HR 





WM 

mm 




"mm 



» 





0 







WM. 



i 



WtiM. 

1. Db7 — A8t 

2. Lc4 — f7 

3. DAS--B4t 

. > • 

3. Ta6 — f6: 

4. DA8--B4t 



Scbwari. 

Kh8^h7 

SF5-E7od. A. 

Dh6 — d2 
Sf5— h6 
Kh7 — h8 



Weifi. Sehwait. 

4. Ta6 — »6: o7 — f6: 

5. Db4 — c2: u. s. w. 



A. 



5. De4— ESf Kh8 

6. Lf7~o64: 



h7 



In der Ausgabe von 1737 stand die weiase Dame auf c7, die 
Baaern auf a4, b2, f3 tand C2 (Druckfehler statt 62); das Spiel war 
in dieser Form ein Attrapen spiel (vergl. Berl. Ausg. von 1840 S. 72) : 
jetzt ist es eine einfache Aufgabe geworden, bei welcher Stamma 
indessen ubersehen hat, dass bei der Veränderung, wenn Schw. 3. S-h6 
zöge, der Läufer schon bei dem 4ten Zuge auf o6.Matt geben kann. 
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XCIV. 




Weiss. Sehwiri. 

1. Dbo— B7t Kc8— d8 

2. TA7^A8t Tc6— c8 oder A. 

3. Db7 — c7t Kd8— b8 

4. TA8->c8f Q. 8. w. 

A. 

2. . . . DüG— c8 

3. Db7*~c6: o. s« 

In der Aasgabe von 1737 ist Anfstellang und Spiel yerschie- 
deD« .Weiss hat noch einen Bauer auf h2, Schwarz noch einen 
Thann mof 88, der eine Laafer b4 felilt and der andere steht auf 
b6, die Baaem auf c3 and f3. 
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W«in. Schwan. 

1. Dp7— o8t Kh8— 08: 

2. F6^F7t Kg8^f8 

3. Lei— A3t Ta8— a3: 

4. So5— B6t Kp8— e7 

5. FT^FSDf Ke7-— d7 

6. Df8— D8:t= 
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XCVI. 




mm 





1 









^^^^ 




'Z/M''' 




wm. 




mm 



WtlH. 



Weilt* Seliwtn. 

1. Tf8— FSf Lc5— p8: 

2. Se5 — G6t h7— g6: * 

4. Lo2— d54:*) 

*) oder vielmehr: Schwarz Si)4 — k6, Weiss L i)5 — k6:^. 

In der Aasgabe von 1737 steht der Bauer c4 auf o4. 
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xcvn. 



Schwarz. 




W«in. 



Weiss. Schwan. 

1. Tai— a7 Db7— 

2. c4— c5t Kp7 — o6 

3. F4^F5t Kg6— .h7: 

4. Te2— h24: 

In der Ausgabe von 1737 steht der Tharm nicht auf h8 sod- 
dem gS. 
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xcvni. 



Schwan. 




Wei«$. 



Weifi. Schwärt. 



1. 


Th8 




Si>8 


— e6 


2. 


Se3 


— G4t 


Keo 


— f5 


3. 


TdI 


— d5^ 


Ta5 


— d5: 


4. 


b2 


— E4t 


Kf5 


— o5 


5. 


n2 


— H4t 


Ko5 


— h5 


6. 


TeS. 


— h84: 
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XCIX. 



Seh» ar/. 






Weiss. 


Schwin. 


1. 


Db5— HSf 


Tp8— h8: 


2. 


So4— F6t 


Kh7 — g7 


3. 




Kg7 — g8*) 


4. 


TpI^fS 


KoS— h7 


5. 


Tp8 — hS^ 





*) oder Kg7— h7, worauf dann folgt 4, TfI — Flf und 
5. Tp7— o7*. 
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c. 



Schwarz. 






Wein. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwtri. 


1. 


Lal— d4 


Sa4— b2 


10. 


Kc2^g1 


Sb3— Dl 


2. 


Kcl— o3 


8b2— Dl 


11. 


f4— f5 


SdI --82 


o 
>>. 


Ld4— g7 


SdI— E3t 


12. 


Kcl— c2 


Sb2 — Dl 


i. 


Kc2 — ci 


Sb3— Dl 


13. 


f5— f6 


SdI— BSf 


5. 


Lo7< — e5 


SdI— .b2 


14. 


Kc2 — cl 


Se3^d1 


6. 


Kcl— c2 


Sb2— Dl 


15. 


f6 — f7 


SdI— b2 


7. 


Lb5— v4: 


Sd1*-b2 


16. 


Ecl~o2 


Sb2— Dl 


8. 


Lf4 • — e5 


Sb2— d1 


17. 


f7 — f8D 


U. 8. W. 


9. 


p3— r4 


SdI— Bat 









Ich habe dies Spiel früher als Wettspiel behandelt und be- 
merkte in dieser Beziehung 1040 S. 31: „Die Stelluag der Steiue 
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gebort sn den allereinfachsten, die Aufgabe za den allerscbwersten. 

Vielleicht schloss Stamma seine Scbachgeheimnisse deswegen mit 
diesem Spiele» als mit dem besten, was er zu geben Term5dite. 
Vergebens bietet der Gegner das Patt an, ich gewinno durch die 
ebenso vorsichtigen als riclitig berechneten Züge donjenigen zur 
Wegnahme des Baners und balte dennocb seinen Konig mit den 
beiden Springern fest, was man p::f»noigt wäre, für unmöglich zu achten. 

Aber Stamma gab nicht blos ein Rathsei zu lösen, sondern 
er gab anch ein Wettspiel, in welchem er am so sicherer dem 
Gegner die Wahl der Steine uberlassen konnte, als im Laufe eines 
Jahrhunderts die richtigen Gegenzuge nicht entdeckt worden; sie 
sind charakteristisch, weil Gegenopfer, wie Stamma pflegte, an- 
geboten werden müssen. Weiss gewinnt zwar durch die richtigen 
Gegenzuge das Spiel nicht, aber es bleibt unentschieden, und dies 
genügt, um den Erfolg der Wette zu sichern, denn wer die Steine 
wählen durfte, musste auf Gewinn wetten. 

Mein Springer muss nur bei dem sechsten Gegensuge statt 
Sb2— d1 mit dem andern Springer c3< — d1 sieben, dann ergiebt 
sich folgende Veränderung; 



WeiM. Schwan. 

10. Ko2— Ol Sb4— D3tetc. 



Weist. Schwttt. 

6. • . . ScS-^Dl 

7. Le5^f4: Sb2 — d3 

8. Lf4— d2 bi>i— E3t 

Sein Springer bietet mithin ein fortwahrendes Schach, insofern 
mein König die Felder c2 und cl behaupten will, gebe ich diese 
aber auf, so kann er sogar gewinnen; z« B.: 



11. Kcl— d2 KaI— b1 

12. Lb3— d4 Sd3— ß2 



la. Ld4 — b2: KbI— b2 : 
14. f3— f4 a2— AlDetc 



Weicht dagegen mein Konig nach d2 aus, nachdem sein Springer 

mit d3 — b4 Schacli gel)oten, so bleibt dau Spiel ebenfalls unent- 
schieden. * 
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Was mir damals nicLt gelingen wollte, nämlich ein Gegenspiel 
zu entdecken, bei welchem Schwarz gewijwtt da« hat einige Jahre 
apüar der Herr Fr. Carl Meyer in Zuich (Schachkampf, 1844, 
Zürch bei Meyer und ZcUer) glücklich erreicht, ^'ielleicht war 
mir gerade meine Entdeckung hinderlich, da ich schon bei dem 
6ten Zuge TOn Stauma abgewichen war, wahrend Herr Meyer 
erst bei dem 7ten anders spielt, nämlich 7. Sc3' — e2. Es wird 
▼ontQi^eeetat, daas nach den damala geltenden Spielregeln Der, 
welcher p«tt gestdli wird, das Spiel gewonnen hat. 

Erste- Spielart. 

7. . . . Sc3— e2 

8. Kc2 — Dl: Sk2-^f4: 

9. Kol— c2 Sf4^b2 

10. f3— f4 SE2^F4t 

11. Kr2 — cl Sf4 — E2t 

12. Kcl— c2 Sjb2*— cl ond Schw. gewinnt. 

Zieht der weisse König 9. dI*— cl, so folgt: 

9. . . . Sf4'— B2t 

10. Kcl— c2 SE2^D4t 

11. Kc2-— cl Si)4— f3: 

12. Kol— c2 Sf3— Elf 

13. Kc2 — cl Sei— c2 

Zweite Spielart, 

■ 

■ 

7. • . . Sc3- -e2 

8. Lf4— E5t SdI— c3 

9. LB5-c3:od.A. Se2-c3: 

10. fS — f4 Sc3^-e2 

11. f4— f5 SE2--D4t 

9» 
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12. Kc2 — cl Sd4— F5t 

13. Kol— c2 Sf6— D4t 

14. Kc8-^cl Si>4*— o3 Und Sohw. gewinat 

A. 

9. pa^F4 Ss2»---D4t 

Gellt nun der König nach cl, so vertreibt ihn der Springer mit 
od-^s2f und Schwarz gewinnt durch die neue Dame; nimmt er 
den Springer cd, so folgt KaI— b1, und Schwarz gewinnt eben- 
falls*). 



•) Vergleiche Handbuch von v. Bilguer uud v. d. Lasa, 
1852, S. 445; das Spiel ist nur remis zn halten, wenn 
statt 7. Lb5— f4: der weisse Laafer auf der Diagonale 
bleibt. 
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FÜNFZIG ENDSPIELE 

■ > 



VON 



0. VON OPPEN. 



Aus DEB Berliner Schachzeitung von 1846 bis 1855 incl« 



1 
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Uebersicht der Endspiele des Anhanges. 



(Der Gleichförmigkeit wegen sind, 
aacb hier die Läufer als ! 



w«iH. 




i Mr. des Spitt 


0,3 


101,5 


VII. 




1,2 


XL VI, 


10,1 


0,1 


XLVII. 


114 


1,3 


XII. 


11,1 


0,5 


XIV. 


12,0 


0,2 


XIII. 


22,4 


1120,5. 


XV. 


101,1 


1,1 


XLV. 


110,2 


0,3 


III. 


112,1 


200,2 


I. 


120,2 


0,2 


xxvm. 


121,3 


1101,3 


IX. 


122,4 


10,2 


XL. 


200,1 


0,2 


XXI. 


212,1 


101,3 


XVII. 


212,1 


1010,0 


IV. 


212,1 


1010,0 1 


V. 



, abweichend von der Schachzeitung, 
Einer bezeichnet worden.) 



W«iw. 


Schwm. 


Kr. de« Spielt 


212,1 


1010,0 


VI. 


1001.4 


101.3 


XXXVI. 


1002.3 


1201*2 


II. 


1002,4 


1002,4 


XXXI. 


1010,2 


1,1 


XXXiU. 


1011,2 


1011,2 


XI. 


1011,3 


1020,2 


X. 


1021.2 


110,2 


XXXII. 


1022,2 


1021,1 


XXX. 


1100,3 


100,1 


XXVI. 


1100,3 


110,4 ' 


XXIII. 


1100,6 


1110,4 


XXXIV. 


1101,1 


1212,1 


XVIII. 


1101,1 


110,1 


XXIX. 


1101,2 


101,5 


XXXV. 


1101,4 




XXXVII. 


1110.2 


1001,3 


L. 
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Vr. 4m Spiel«. 


Weiu. 


Sebwan. 


Nr. Am Sylflt. 


1102,4 


1102,4 


XX. 


1210,0 


1201,1 


XVI. 


1111,2 


1,3 


XLIV. 


1210,2 


11,2 


XXIV. 


1111,3 


oa 


vm. 


1210,5 


1210,6 


XLIX. 


1111,3 


1211,3 


XXII. 


1211,5 


1221,5 


xLvin. 


111K4 


1102,6 


XXVII. 


1212,3 


1,3 . 


XLUI* 


1121,2 


1,4 


XXXIX. 


1221,2 


1.4 


XXV« 


1121,2 


1222,3 


XIX. 


*222,5 


21,2 


XXXVIII. 


1122,4 


104 


XLI. 


1222,5 


212,2 


XLIl. 



« 
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Schachzeitung von 1846, Seite 68. 



Schwarz. 




Weiss. 



Weiss macht in 6 Zügen matt. 
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n. 

Schachzeitung von 1846, Seite 142. 



Schwarz. 




Wfiso. 



eiss soll in 4 Zügen mit einem Bauer matt machen. 
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m. 



SohaehzeituDg von 1S46, Seite 214. 



Sehwar/ 




Weiss soll in 6 Zügen mit einem Bauer matt maeheo. 
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IV. 



Schachzeitung von 1847, Seite 5. 



Schwarz. 



VA 










m 



VA 



m 










VA. 



Wa 

VA 
















Weiss. 



Weiss soll 1) in 4 Zü^en matt machen, und zwar a) ohrte Be- 
dingung, b) mit der Beilingung, keinen feindlichen Stein zu nehmen, 

2) in 7 Zügen mit dem Bauer. 
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V. 

Schachzeitung von 1847, Seite 6. 



Schwan. 




Weiss soll in 9 Zügen mit dem Bauer Matt geben, ohne weitere 

Bedingung. 
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VI. 

SchachzeituDg von 1847, Seite 6. 



Schwarz. 




Weiss. 



'eiss soll in 11 Zügen mit dem Bauer matt machen. 
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Schwan zieht and macht in 4 Zügen matt. 

(S. die Auiuerkung bei den Losungen.) 
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Sdiachzeitung Ton 1847, Seite 64. 




Weiss zwingt Schwarz in 14 Zügen matt zu maelien. 
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IX. 

Schachseitnng ron X847, Seite 96. 



Schwan. 




. Weiss maclit in 5 Zügen matt. 



10* 
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X. 

4 

Schachzeitung von 1847, Seite 140. 



Schwarz. 




Weiss. 



Weiss macht in 4 Zügen matt. 



XL 



Schachzeitung von Seite 170. 




Weiss swingt Scbwars io 4 Zogen matt zu. machen/ 
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XII. 

Schachzeitang von IS47, Seite 239. 




Weiss macht io 4 Zügen matt. 
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xm. 

Scbachzeituog von 1S47, Seite 271. 



Schw ar/. 




M'ciss soll, ohne einen der feindlichen Bauern la nehmen, in 
12 Zügen mit dem Springer matt machen. 
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XIV. 

SchachzeituDg von 1848, Seite 45. 
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XV. 

Schachaeitung tod 1848, Seite .47. 




Weisg macht in 4 Zügen matt. 
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Weift. 



Der Anziehende z\vingt den Nachziehenden in 4 Zügen matt zu 

machen. 
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XXI. 

Schadiceitatig yon 1850, Seite 48. 




Weiss kündigt ein Matt in 4 Zügen an. 
(Eodsteilang einer Partie.) 



Digitized by Google 



— 160 — 



xxn. 

Schachzeitung von 1850, Seite 85. 



SrKwari. 




Weis». 



Weiss macht in 6 Zügen matt. 
(Endstellung einer am 11. Januar 1850 gespielten Partie.) 
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xxm. 

Scliaclizeitung von 1850, Seite 150. 



Schwari. 




^Vpi^^. 



"Weiss zwingt Schwarz in 4 Zügen matt zu machen. 



11 



Google 



• — 168 — 



XXX. 

Scliachzeitung von 1652, Seite 19. 



Schwarz. 




Weisi. 



Weiss zwingt Schwarz in 4 Ziigen matt zu machen. 
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XXV. 

Sehachseitong Ton 1850, Seite 428. 




WeiM swiDgt Schwärs in 10 Zagen matt sn maohen« 
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« 

xxkiv. 

Schachzeitung von 1852, Seite 114. 



Schwan. 




Weiss. 



Schwarz macht in 5 Zügen matt. 
(Endstellung einer Partie.) 
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XXXVII. 

Schachzeitung von 1852, Seite 231. 




Weiss zwingt Schwarz in 11 Zügen matt zu machen. 



— 176 — 
Eine harte Nass zn Weihnachten. 

xxxvm. 

ScliachzeituDg von 1853, Seite 32. 



Schwnr«. 




Weis«. 



Weiss zwingt Schwarz in 13 Zügen matt zu machen und zwar: 

a) ohne weitere Bedingung; 

b) mit Anwendung einer italiäuisuhen Regel; 

c) nach deutsclien Regeln. Es darf kein schwarzer Stein ge- 
nommen werden. 
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XXXIX. 

Schachzeitung von 1853, Seite 72. 



Schwarz. 




Weiss zwingt Schwarz in 1 1 Ziigen matt zu machen 
Es darf kein schwarzer Stein genommen werden. 



12 
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XL. 

Schachzeitung von 1853, Seite 72. 



Schwarz. 




Weiss. 



Weiss zwingt Schwarz in 14 Zügen matt zu machen. 
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XLI. 

Schachzeitung von 1854, Seite 160. 



Schwarz. 




Weiss zwingt Schwarz in 10 Zügen matt zu machen. 
(Der schwarze Springer darf nicht genommen werden.) 



\2* 



I 
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XLII. 

Scbachzeitung von 1854, Seite 192. 



Schwan. 




Weiss zwingt Schwarz in 6 Zügen matt zo machen. 
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XLin. 

Schachzeitung von 1854, Seite 192. 



Sch\v3ri, 




Weiss zwingt Schwarz in 12 Zügen matt zu machen. 
(Weiss darf keinen Stein nehmen oder nehmen lassen.) 



— 182 — 

XLIV. 

Schachzeitung von 1854, Seite 228. 



Schwarz. 




Weiss. 



Weiss zwingt Schwarz in 16 Ziigcn matt zu machen. 
(Der schwarze Läufer darf nicht genommen werden.) 
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Weiss zwingt Schwarz matt zu machen. — In wie viel Zügen? 



Google 



184 _ 



XL\T 

Schachzeitung von 1855, Seite 40. 



Srliwnrr. 




Weiss. 



Weiss macht in 9 Zügen matt. 
(Endstelhing einer gespielten Partie.) 



XLVII. 



Schachzeitung von 1852, Titelblatt für April und Mai. 



Schwnrr. 




Weiss. 



Weiss macht in 6 Zügen mit dem Springer matt. 
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XLViir. 

Schachzeitung von 1855, Seite 110. 



Schwarz. 




Weiss, 



I "Weiss kündigt ein Matt in G Zügen an. 
' (Endstellung einer gespielten Partie.) 
Annierk. Die zunächst vorhergehenden Züge waren: 

Weiss. Schwarz. 

Se2'— g3 b4 — b3 

So3 — f5 Dd6 — c6 
Der letzte Gegenzug hatte viel Verlockendes, denn es wird da« 
Matt auf o2 gedrohet und jedenfalls der Läufer c2 , sowie ein 
starker Angriff gewonnen; umsomehr frappirte das nach diesem 
Gegenzuge angekündigte Matt. 
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XLIX. 

Schachzeitung von 1855, Seite 2*21. 



Schwan. 




Weiss zieht an und gewinnt. 
(Endstellung einer gespielton Partie.) 



— 188 — 




eise soll in 8 Zügen mit dem Springer Matt geben 



Löningen der Torstehendeu Endspiele« 



I. 



W«iM. 

1. LbI- — Eif 

2. Ta3--c3 

3. Ka2 — b3 



Ka8 — b8*) 
Tel -1 Alt**) 



4. Le4~b1 : Tu8 — eS***) 
5* Lb1^e4 beliebig 
6. SB5-D74:'e>p*I'KS*B5^ 



*) Auf Toi — c6 wfirde folgen: 2. Te3— Th8--c8; 
3. Ss5-*€6:, f2*-f1D; 4. TeB^BSf, Tc8---b8:; 

5. Sc6— b8^, 

**) N«eh dem 2teii Zuge von Weiss steht Schw«rs auf Matt 
durch Sb6^d7, will er diesem durch Tel — c%t mh- 

weiohen, so folgt Sbo — cßff, der feindliche König inass 
aaeh a8 siehen» well sonst Lb4 — f3 Matt gibe, dsBn 
wfirde folgen 4. So« — sTf, Tc3 — c6; $. L«4 — cG^. 
Es bleibt aUo nur übrig, selbst Schacii zu bi« tt-a und 
dies kann nur aaf a1 geschehen, weil auf cS der Thurm 
nShme. 

*^) Wenn der Thurm bei dem 4 teil Gegenxuge nach c8 geht» 
oder irgend. wi# anders gesogen wird, so folgt gleich 

6. Sb5 — D7f und im nächsten Zage ebenfalls das Matt. 



II. 



W«ui. 

1. Lbö— F6t 

2. Dd4— A4t 



Schwarz. 

Kb7— b8 
Ta5-.a4 



Weis«. 

3. LD3^B5t 

4. m^-^dI^ 



Schwarz. 

Dd2— i>7 
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m. 



1. To4— b4 

2. Tb4— E8t 

3. TfiS^GSf 



Sekwan* 

Kf8--q7 



4. Sre 

5. ToS 

6. h4 



■8 

-g5 • 
-od 2^ 



f7— f€ 

f6 — o5: 



*) oder K-^o7p was nicht« im Spiele ändert. 



WeUt. 

1. Sc3— B5t 

1. Sc3— B5t 

2. Tp6— B6t 



Seliwtn. 

Ka7 — bS 
D<i4^c8 

Ka7 — b8 
Kb8— c8 



1) a. 

Weist. 

3. La3 — DGf 

4. Lii6— o7qp 

b. 

3. Sb6 — A7t 

4, Tb6— B?:^: 

2) 



SdtwtR. 

Sa6 — c7 



Kc8— c7 



1. Sc3 — B5t 


Ka7^ 


Bb 


5. 


i.AS— D6t 


Sa7 — c6 


2. Td6— B6t 


Kb8^ 


c8 






DoS— d8 


3. LhI— B7t 


Kc8— 


b8 


7. 


a^a7* 




4, TdI— i>öt 


Da4 — 


•c8 






• 






« 

V. 














WeUi. 


Seliwarf. 




Ka7 — 


b8 


6. 


Led— D7t 


8a6^b8 


2. TdG — BGf 


Kb8 — 


•c8 


7. 


Tb6— Aßt 


Ka8 — b7 


3. LHl^B7t 


Kc8— 


b8 


8. 


Ta6— A7t 


Kb7-~b6 


4. TdI— D8t 


Do4— 


.g8 


9. 


44-- a5 4: 




ö. Lb7— c8^ 


Kb8 — 


a8 
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VI. 





Weit*. 










1. 


S c3 — BÖf 


KaT—bS 


7. 


a4 - -a5 


Dc8— d8: 


2. 




KbS— o8 


S. 


Lol— F4t 


DdS — 1>6 


3. 


LhI— B7f 




9, 


a5-^a6 




4. 


TdI — DSf 


Po4 — c8 


10. 




D beliebig 


6« 


L»7 — 




11. 


Aj6^A7;t: 




6. 


La6— B7t 


Ka3— 1$ 









vn. 

An merk. Die Partie wurde nar bis zu dieser Stellung gespielt, 
das Endspiel ist tob mir und wurde des Effects halber 

dem Freunde cedirt. Beils life bericlitete : er habe das 
Matt angekündigt. Wir hatten in solchen Fallen des 
Scherses kein Hehl. 



8«kwan. 

1. Tq2 — g3 

2. Lg5— cl 



Ka5 - b4 od. A. 
Kb4^a4*) 



Sefewvrt. 

3. To3— A3t 

4. a7 — Aö^ 



Ka4 — b4 



1. 

2, 



b7— b6 



K a5 — a4 
Ka4— b4**) 



3. Lg5 — D2t 

4. b6^b54^ 



Kb4— a4 



*) Auf Kb4 — a5 würde dieselbe Fortsetzung folgen. 
**) Aof c5^b6: wurde Loö— b7 nnd dann To3 — 
folgen. 



vin. 



WeUs. 

1. DaS*-*o6 

2. So5^F3t 



Schwirl. 

[Kd4— b5] 
Kb5— f4 



Weis«. 

3, Tc8— d8 

4. LrS^c^t 



Schwan. 

Kf4— e3 
K 13^14 
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WfiM. 

5. Td8 — d4 

e. Dc6 — G6t 

9. 0a5— D2t 



Sekwtff, 

K o4 — f4 

Kk2- — »l 



An merk. Bei dem Iften imd 



WttM. 

10. Tii4~d8 

11. Td3— d5 

12. Lc5~j»4 
IS. Li>4— bS 

14. Le3— f2 

8ten Zage kami Selnran aweh 
noch anders sieben, ich habe stets seine besten Zuge 
gewählt. Wci8» kuante übrigens das Spiel auch mit 
Sg5< — F3f erö£fnen. 



8«hwan. 

o7— c6 

c6 — d5 : 
i>5 — b4: 
b4-«--f6& 
f3— a2$ 



IX. 



1. Sc8— Dlf 

2. SdI— rJf 

3. Sfä— G4t 



Kb8 — d3: 
Kd3— e3*) 
Kb3--d8 



4. Ot 

5. Sa4— c34: 



Kd8 — b2 



*) Wenn er nacii c2 ginge, so folgte TaI — cl4=. 

_ ♦ 



W«iM. Srtwtn. 

1. LbI— H4t Kr6 — b5 

2. DuV — c7t d4; 



Sebwari. 



1. b7— B8Lt Kf6— b6 

2. DD8--D7t Kb6--f6 



8. Lh4— FSf 

4. Dc7 — c3i 



XI. 



Welii. 



Sehwtri. 

Dd8— bB 



Schwan. 



3. So3— E4t Dh7^b4: 

4. LF4*~«5t h6-~g5:£ 



Zu diesetn Selbstmatt machte llaiisteia IblgOuiloi» Sopnet, 
welches mit mbgedruekt ist: 
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. £io murisch Ding, furwaihr, sich «elbst sa matten! 
Man müh't tieh sonst den Andern festansetsen. 

Doch selber sich so gauz zu Tode hetzen — 
Bas Aeigste seheint es fast, so je wir hatten I ^ 

Da wendet Eneh an panisch, Oppen, Pratten 
Und fragt: ob solche Spiele nicht verletzen 
Den Werth der Steine, ob sie nicht aerfetien 

Das schöne Bild des wirklich Kampfesmatten? 

O nein, sie können innig uns erfreuen, 
Sie sind die Quintessenz des Düitelismns 
Und dnften nebenbei nach Sclbstbekämpfung. 
Für hitzig Blut ist dies die beste Dämpfung, 
Und nor^ ein allanschroffer Bigonsmus 
Verwirft sie kalt, mit anderem schonen Neuen. 

Trotz dieser leisen Ironie habe ich mich in der Folge fast 
mit saViei Vorliebe dem Selbstmatt zugewendet. 



xn. 

WciM. Bebwarf. 

1. Lrl — B5f a6<— b5: 



2. Sd4 — b3 bj- — b4 



Wsiit. Sehwtii« 

8. c3 — c4 b6^b5 



4. Sb3— c6:|= 



1. 



Weiss, 

LBi-*Ga 



ScbwBrs. 

KhI — Ol*) 



Wetff. 

2. Kd1—b1 



Auf h5— u4 folgt Lg3— B$. ' 
•*) Auf Kol— Hl folgt Sa8^b6. 



Scbwars. 

h5— h4**) 



13 
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Waitt» 












8«l%vtffff. 










8. 


SB3~e4 


Kol— Hl «) 


4. 


Lf3 — e4 


Kol — Iii*' 




9. 


Lb8 


^a7 


h3 — h2 


5. 


Sa8~b6 


KhI — Gl 




10. 


So4 


— »a 


KhI— Ol 


6. 


Sb^^d5 


Kol— Hl 




11. 


Sb3 


—Fit 


Kol— Hl 


7. 


Sd5— b8 


KhI— Ol 




12. 


SfI 


— 03 4= 





*) Besser als n3 — h2. 

$) Auf u3— h2 folgt Lb8 — ATf etc. 



Wetu« 

1. Sb3 — AÖt 

2. Ka5— f6 

2» • • • 

3. Lf2— b6 



XIV. 

Sehwtn. 

Kc6 — d6 

o2-GlDod.A. 



3. Sa5— B7t Kd6— c6 

4. Sb7< — A5f u. s, w. 



A. 



c7— c6*) 
c6 — c5 



4. Lb6— d8 o2— olD 

5. Sa5 — B7f u. 8, w. 



Aaf c7 — c5 wurde mit Lf2 — g3 das Matt erfolgen« 



XV. 

Die AufütelluDg ist nicht von mir, sondern von Herrn An- 
drews, der die Aufgabe nur in G Zügen gelost hatte. 



W<iti. Sc^mn. 

1. SeS — o7t Se6— o7: 

2. La6— cö; Dd8 — c8: 



WeiM. 

3. Kg2 — h3 

4. Sc4— dG* 



Seltnes. 

h7 — h5*) 



*) Wenn die Dame c8 — c4: zöge, so gäbe g3 — g4 das Matt 
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XVL 



Wein. 

2. SD6^G4t 



Scliw arz. 



1. Dp8 — G7t 

2. Do7^o6f 



Weiss. 

K Eü — f5 
Kf5— b5 



Weift. 

4. D]>2^F4f 



Schwärt. 

Kb3 — p3 
Df8 



Schwan. 



3. Dg6— ^EGt 

4. Dse^Bat 



f4$ 



Weiss. 

Ke5 — d4 



xm 

Die Aufstellung ist indisch von Koonya Bagarra, der die 
Aufgabe in neunzehn Zügen gegeben hatte; die Chronicle theilte 
dieselbe mit der Uebencbrift: ^Subüetm for die $€imtißö*^ mit 



Weit». 

1. Lb6— c4 

2. d4— c5: 

3. Ec7— b6 

4. Tb2— a2 

1« • • • 

2. Kc7 — d6 

4. Kb6— c6: 

5. Ta2— e2 



Mtmun 

1. Dh7— c2t 

2. Tü3 — B2t 



Sebwan. 

c6 — c5 od. A. 
Ka7— a8 



Ka8' 

Kb8 

Ka7. 

JK, aS ■ 
Kb8. 
Kc8. 
Kd8. 



b8 

-o8 

a8 

-b8 
-c8 
d8 

•c8 



Weil«. 

5. Tb3 — d3 

6. c5 — c6 

7. Lc4--B6t 

8. c6 — c74: 



6. d4 — d5 

7. T)5— d6 

8. Tb3— b7 

9. LgI— B6t 
10. d6— d7* 



Weist. 

Kd2^c2: 
Ta2— -b2: 



xvm. 

Sckwarx. 

3. Sb6— A3t 

4. Lc7 — F4t 



Sekwtn. 

Kc8— b8 
Kb8^c8 
Kc8— b8 



Ec8— d8 

Kd8'— c8 
Kc8— d8 
Kd8^c8 



Weist. 

Kc2— d2 

Df8 — f4 



13' 



Digrtized by Google 



— 19G — 



Weiss. 

1. Dd2— D6t 

2. Dd6— Ä7t 

3. So5—E6t 

4. Sh6— pTi^ 



Schwarz. 

Kf6 — o7 
TfS— -F? 
Ko7— h8 
La6— r7 



XIX. 

Weit«. Schwärt. 

5. De7 — DSf Sd7~f8 

6. DD8--F8t Lf7— g8 

7. Df8— g8:J: 



Bs kommt nur darauf «n, da« Matt so lange als moglieh auf- 

zuhalten, dus loteresse der Aufgabe besteht aber in der grossen 
Menge der möglichen Spielarten, bei welchen sich interessante Matt- 
stellnngen ergeben. Die Schaehieitang theilte drei Ftoben mit, 
sprach aber das Bodeuken aus: ob sich nicht das Matt noch um 
einen Zug aufhalten lasse? Die Leser mögen prüfen. 



Welff. Schwus. 

1. a7 — A8Tt Lh2— b8 

2. LD8~A5t Df7— EÖ: 

Sckwtn. 

1. Tf3--f4+ 

2. Tf4— F2t 



i: Td6— a5^ 

2. Td3— d8 



Weilt. 

K]s4'— b5 

Ks5 — s4 



SeliwMt« 

Ka4 — AÖt 

ü4 — Bo 



WeiM. 

3. Lh3— ^B6f 

4. DdI— :f3: 

Seliwan. 

3. Le6 — FÖt 

4. Df7— B6t 



Weil«. 

8. a2— A3 

4. TdS— aS:^ 



Schwtis. 

De8 — d7 

Dd7— b6:^ 



LhS— F5f 
Lf5 — b6^ 



beliebig 



Weifs. Schwarz. Weiss. Schwtn. 

1. Sd4— B6tt KG5-c6od.A. 4. Dd5— ASf 

2. Tf7— o7+ 5. c8— c4t 

3. Df3— D5f 6. Da2— a34: 



Digrtized by Google 



— 197 — 



Weist. 



1. 



Schwan. 

Kcö-o4od.B. 



3, DfI— E2f 



Weist. 

5. Db2— a6^ 



1. 



• • • 



Ko5 — b5 



2. Df3 — Döf KB5-A4od.C. 

3. Dd5 — ▲2t Ka4 — b5 



0. 



Schwtn. 

beliebig 



4. 8b6 — c7^ Kb5— c6 
6. Da2'— d5:4: 



2* 



• « 



o7 — c5 



3. Sb6— i>4t EB5-B6od.D. 



4. Dd5 — B3t Kbö— a5*) 

5. Sd4 — c6:# 



*) üder La6 — b5, \^ üiauf folgt Db3 — b5 



3. . . • Kb5"-a5 

4. Di>5™A2t Ka5— b6 



5. Da2— B3t Kb6— a5^ 

6. Sd4 — c64= 



*} Auf La6—- b5 Wörde Bxiek hier DB3^B5q^. 



W«ite. 

1. a2— B8:f 

2. Th4 — D4t 



Weist. 

1. Tc6*— a6 

2. Ta6 — A7if 



Sekwif«. 

c4<^b3: 
Seö— c4t 



XXUL 

Weift. 

8. Kd2* — c3 

4. DbÖ— B4t 



XXIV. 



SeJnnin, 
C7 — c6 
Ka8— a7s 



Weiss. 

3* Sd5— c7 
4. DB3-^B6t 



XXV. 



Sebwan. 

a6 — a5 

a5 — b4 



Schwtn. 

Lb8— c7ü: 
Lc7— 36* 



Die Aufstellnng ist voq Herrn Krome in Stade, die L5sang 
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TOQ mir; von mehreren auf solche Art gemeinsdiaftlich bearbeiteten 

Anfgaben mag diese deshalb hier ein Plätzchen finden, weil die 
Losung in 10 Zügen dem Freunde selbst za schwer war. 





W«ifs. 


Schwarz. 




Weiss. 


Schwarz. 


1. 


Dc7 — c6t 


Le8 — c6 : 


6. 


k3 — f4 


b3 — b2 


2. 


Tg7— Q8t 




7. 


Sd3^f2 


b6-^b5 


3. 


Sb4 — 1)3 




8. 


Sf2 — b4 


b5 — b4 ' 


4. 


Kg5 — f4: 


b5, — b4 


9. 


Te7 — d7 


b4— b3 


5. 




b4«— b3 


10. 


Tg8— a5 


Lb8<»i>7^ 




*) Sonst 


erfolgt das Matt 


einen 


Zug früher. 





XXVI. 

Unser Andersscn erklärte, dass er die Lösung der Auigabe : 
in 27 Zügen das Matt mit dem Thurme zu erzwingen, nicht finden 
könne; dagegen lieferte er eine Losung in 31 Zügen, die sich 
durch ihre Eigenthiiinlichkeit so auozeicliDel, dass die Schachzei* 
tung sie ebenfalls aufnahm, sie mag daher auch hier der meinigen 
folgen; sie giebt Zeugniss für die Genialitat des Meisters. 



a) Mit dem Bauer in Id Zügen. 





Wtift. 






Weiff. 


Sebwan. 


1. 


Db5 — c6t 


Ka8 — a7 


11. 


d6 — d7 


K lieliebig 


2. 


Tb6>— B7t 


Ka7 — aS 


12. 


d7 — dST 


dto. 


3. 


Tb7 — H7t 


Ka8*— b8 
« 


13. 


Kf4--g4 


dto. 


4. 


Dc6— c7t 


Kb8 — a8 


14. 


K64 — h4 


dto. 


5. 


Dc7^A5t 


Ka8— b8 


15. 


ThS — eS 


dto. 


6. 


Th7— a8t 


KBd-'B7 


16. 


/LD8^Dd 


dto. 


7. 


Kd5 — e4 


Kb7— c6 


17. 


Td3 — h3 


dto. 


8. 


Da5 — b4 


Kc6— d7 


18. 


Db7^e7 


dto. 


9. 


DB4^B7t 


Kd7— b6 


19. 


Db7— o5t 




10. 


Ke4 — f4 


KeG — f6 
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b) Mit dem Thome in 27 Zügen* 





Weh«. 


Scbwai«. 




Weiss. 


flehwin. 


1. 


D b5 — c6f 


k— a7 


15. 


c5 — c6 


T^h7 


2. 


Tb6— B7t 


K— a8 


16. 


Tf7— F8t 


K— o7 


3. 


Tb7— H7t 


K— b8 


17. 


Kd5 — d6 


T— h8 


4. 


D c6 — B6f 


K— a8 


18. 


Xf8— F7t 


K— g8 


5. 


Db6— A6t 


K^b8 


19. 


c6 — c7 


T^h7 


6. 


Da6— A7t 


' K— c8 


20. 


Tp7— F8t 


K^o7 


7. 


Da7 — B7t 


K— d8 


21. 


Kd6 — e7 


T^h8 


8. 


Db7— c7t 


K— b8 


22. 


TF8^F7t 




9. 


Dc7— D7t 


K— f8 


23. 


Ke7— e8 


T- — u7 


10. 


Th7— F7t 


K— o8 


24. 


TF7^F8t 


K— g7 


11. 


Dd7 — Föf 


T— h7 


25. 


Kb8^d8 


T— h8 


12. 


1 k7 — FSf 


K— o7 


26. 


Df5— Q6t 


K~f8: 


13. 


D6 — d7 


T— h8 


27. Dg6— F7t 


Kf8— F7i 


14. 


Tf8— F7t 


K^o8 









Mit dem Thurme in 31 Zügen, nach Anderssen's Auflosung. 



1. 


Dbö — c6t 


Ea8 


— a7 


13. 


Dd8 


— F6t 


Ko7 


— h7 


2. 


Tb6 — Aßf 


Ka7 


— b8 


14. 


De8 


— E7t* 


Kh7 


— o8 


3. 


Dc6— B5t 


Kb8 


— c8 


15. 


Df6 


--.f5 


Th8 


-•h7 


4. 


Ta6— c6t 


Kc8- 


i>8 od.Ä. 


16. 


Db7 


-TB8t 


Eq8 


— g7 


5. 


D ü5 — B8f 


K 


— 1,7 


17. 


Kd5 


— e6 


Th7 


— h8 


6. 


Db8— o7t 


Kul 


— b8 


18. 


Db8 


— E7t 


Kg7 


— g8 


7. 


Dc7— c8t 


Kb8 


— f7 


19. 


To6 


—1)6 


Th8 


-.h7 


8. 


Dc8 — E6t 


Kf7- 


F8od. o7 


20. 


Db7 




Ko8 


— o7 


9. 


Db6— B7t 


K 


— o8 


21. 


o5 


— c6 


Ta7 


— h8 


10. 


d6 — n7 


Th8 


— h7 


22. 


Db8 


— E7t 


Ko7 


— o8 


11. 


Db7— E8t 


Ko8 


— g7 


23. 


c6 


— c7 


Th8 


— h7 


12. 


d7 — d8D 


Th7 


— h8 


24. 


Db7 


^B8t 


Kg8 


— g7 
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WeiM. 

25. Ke6— d7 

26. D£8~E7f 

27. Kd7— d8 

28. Db7— BÖt 



Schwan» 

Th7— h8 
Ko7^68 

Th8— h7 
Kg8— g7 



4. . . . Kc8 — d7 

5. Db5— B7t Ki>7— d8 



Weis*« 



Schwarz. 



29. Df5— d5 

30. Td6— ;D7t 

31. DeS— FBf 



A. 



Th7— HÖ 
Ko7 — f6 
Tb8— F8i 



6. Db7 — c7t KdS — e8 

7. Dc7— c8t Kb8— f7 ete. 



xxvn. 

Stellung einer swiflchen Anderseen und Dnfregae gespiel- 
ten Fartie nach dem 288ten Zuge von Schwarz. Weiss gab die- 
selbe nach dem 348ten Zöge anf (8. Schachstg. von 1851, S. 95)* 
loh bewies, dass Schwärs in 25 oder, wie sich spater ergeben hat, 
in 20 Zügen matt werden müsse. Die letztere Spielweise ist nicht 
von mir, ich nehme sie indessen anf; sie weicht bei dem 6teB 
Zuge Yon der meinigen ab tmd spart dadnrdi Z^t. 



Weilt. Setiwtrz. 

1. LDd^oB Dh3-^g3:*) 

2. Lg6 — F7t Kg8 — h8 

3. Lb7— b6: DG3r-F2: 



Weitt. Seliwan. 

4. Tf6— p2: Lg4 — b6: 

5. Tp2— F8t Le6 — g8 

6. Sa3--.c2 Lc7^d6**) 



*) Schwarz darf weder diesen Läufer nehmen, noch den 
Thurm abtanschen, weil das Matt mit Tf6— f8 anmittel- 
bar, oder dnrch die Dame, nachdem diese den Thnrm 
wieder genommen bat, erfolgen würde. Dm3— «od: ist 
daher der beste Gegensag. 
**) Geschieht statt dessen c6 — o5 oder Lc7— b5, so folgt 
Ku6 — g6. 
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Weist. 

7. Tf8 — c8 

S. KmG — 06 

9. Sc2— Bl 

10. c3 — d4: 

11. SmI—i>Z 

12. Sd8— f2 
18. Sf2— d3: 



Sobwari. 

Ld6 — Fl t 

]>5_d4 «) 

c5' — d4: 

D4-D3od. A. 
b7— -b6 



Weit«. 

14. Sd3 — f2 

16. Sf2— b4. 

16. Tc8 — e8 

17. Te8 — e7: 

18. TB7^H7if 

19. Se4— F6t 

20. Th7— f7* 



a7 — a6 

• 

Ld6— b7 
▲6 — a5 

LgS — iiTf 
Kh8— 08 
Ko8^f8 



') Diese Zuge sind nothwendig, um das Vordringen des 

Springers über d4 oder Ed za verhindern. 
S) Sonst opfert sich der Springer ober fB anf o5 nad der 

Bauer giebt auf g7 Matt. 



A. 



1 

i . . . . 

13. Tc8— b8 

14. Sf2— b4 
16. Tb8— b7: 



Ld6 — e7 
Lb7 — h4: 
Lh4— b7§S) 
Lg8— H7t 



16. Te7 — H7t Kh8 — g8 

17. SB4^F6t K08— f8 

18. Th7^f7:(: 



M) Sonst in 2 Zagen malt. 



xxvra. 

EiDO secbssügige Aufgabe von Vincenz Grimm in Aleppo» 
als Schachmeister rnhmlich bekannt, daher auch die Abkuranng 
auf vier Zöge aofbewalirt werden mag. 

W«iM. fekirftii. WtiM. S«k««R. 

1. Sg8 — a6 Ko7-H6:od.A. 3. Td5— d7 h7 — m6 

2. Sje7— F5t Kh6 — üO 4. Td7— o74: 
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Wtin. 
1* • • • 

2. SB7^F5f 

1« • • « 
2. 8x7— p5 



1. n2~B4t 

2. Tc3— 05^ 

3. Db7 — A6f 



Schwarz. 



r6-F5od.B. 
Kq7*--f6 



Weiss. 



B. 



Ko7-r8od.C. 
Kf6— b8 



3. Ko3 — f4 

4. Td5— D64: 

3. Td5--]>6 

4. Td6— dS:): 



C. 

1. . . . Ko7 — aS 

2. Td5— D8t Kh8 — g7 

3. Sb7— 



Seliwtn. 

C4 — b3: 

Ka5— A4 
Ka4-*b4 



XXIX. 

4. Da6 — c4t 

5. Lc2'— b1 



Schwan. 

Kf6— b6 



KBd— f8 



Kb4— a3 
b3— b24= 



Weisi. 

1. Sd3— B4f 

2. Dc3— f6^ 



XXX. 



Schwan« 

Kod— b6 
Lh8 — f6: 



Weiss. 

3, La6— c8t 

4. Lh6 — F4t 



Schwan. 

Kb6— b5 
Dh2^f4$ 



WtU*. 

1. Lb5 — c6t 

2. Kul — h2 



fekwtn. 

Df7 — 1)5 

beliebig 



XXXL 

Weiss. 

3. 002— B2t 

4. o2 — G3t 



Sebwtrt. 

Kb4~f4 

h4 — o3^ 
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XXXII. 



2. Dg7 — G8t 

3. c6--o7t 



Sehwtit. 

KfS~«8 

Sd7— f8 
Td8— d7 



Wellt» 

^. Kf4— b5 

5. Sf5 — G7t 

6. Sh4— o6t 



b7 — b6 

Ke8--k7 



xxxm 



W«iM. 

1. Db7— A7t 

2. Da7— cTf 

3. Dc7— B6t 



Sehwirs. 

Ld3 — a6 
Ka5 — b4 
La6 — b5 



Weift. 

4. Sc3— A2t 

5. Db6 — B5f 
6« Bb5 — d5 



8«kwtfs. 

Kb4 — b3: 

Kb3— c2 
▲3— B^qp 



Sebwtri* 

1. Te8 — g8 

2. DfI— .F4t 

3. To8 — o6ip 



XXXIV. 

Weltt. 

o5 -G6od. A. 
Dg3— g5*) 
Kh6^b5 



Sehwtn. 

5. Sb6— f44: 



WeiM. 

D c5 — o4 



*) Wenn Weiss mit D63^f4 die schwane Dame nimmt» so 

füigt Tg8 — ^Göf und dann gleicii SüG — f4 4^. 



A. 



1* . . • 

2. Tg8 — G6t 

3. Se6 — F4t 



Do3— g4 
Kh6— h5 

Dg4 — f4; 



4. DfI — f4: 

5. Df4— p3* 



beliebig 



XJCXV. 



Weiss. 

1. Db5— R8t 

2. Dh8— G7t 

3. Lb4 — F3t 



Schwan* 

Kg5 — h5 
Tg2 — g4 



Weiss. 

4. TD4^D5t 

5. Kc5 — 1)4 

6. Lf3— e2 



Schwan« 

Li>8 — g5 
d7 — d6 

f4— f3* 
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XXXVI. 



Weitf. 


Schwan. 




Weit». 


Sftkwan, 


1. LgB— F7t 


Tb6^g6 

* 






d7 — d6 




Lb7— h4 


b. 


f2 — f8 




3. Dh3— Föf 


Lh4 — GÖf 


6. 


Df5— -H3t 


Lg5— h4* 



Weis«. 

2. Td4 — D8t 

3. Kg6 — g5 

4. K65^f4 

5. Kf4 - K i 

6. KE4--D4 



xxxm 

Schwan« 

LF8-o7od.H6 

Lg7 — f8 
Kh8— o7 
Kg7— h8 

Kg7--uÖ 



Weist. 

7. Kd4— c5 

8. Lh7— -06 

9. Lg6— F7t 

10. Td8 — d5 

11. i>2 — d4 



Schwan. 

KhS— q7' 

Kg7— h8 
Kii8— g7 
b6— d5: 
b7— eG* 



Anmerk. Bin Sobttehfreniid in Olmfits (Heir Mandelbluh) hat 

dieses Problem in 14 Zügen, mit der Bedingung , dasi> 
sich Weiss nichts schlagen lasse , mir gewidmet ( Schach- 
aeitnng Ton 1852, S. 402). Die* 7 ersten Zuge nad 

Gegenzüge bind dann dieselben, hierauf .folgt: 



8. Lh7— Bl 

9. LbI— a2 

10. d2^d4* 

11. Td8-.a8 



Kg7— g8 
Kg8 — o7 

Ko7 — ti8 
Ko8^g7 



12. Ta8— a7 Kg7 — o8 
18. LA2_B6f Ko8--g7 

14. Leö- — c4 e7 — e64= 



xxxvm. 

Nor die letxte der gestellten Aufgaben ist ron mir, die b«i* 
den anderen sind durch die Bemühungen der Schachireuude, eine 
Losong IQ £nden» entstanden; die erste lieferten die Herrea 

C. Nippel, Pfarrer in Potzleinsdorf bei Wien, und Kipp, ArtiUerie- 
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Lieutenant in Munster, fast ädereinatimmend, die sweite zuerst 
Herr Ja de 11 in HantiOTer, wo man damals noch a& der itali£m- 

schen Regel festhielt, und später ein Schachfreund in Triest. Ich 
gab gegen meine Gewohnheit ein sehr gefülltes Brett nnd eine 
siemlich annaturlidie Anfstellang, Terliess mich aber haaptsachlich 
auf eine nicht leicht zu vermeidende Schlinge; die ersten sieben 
Zöge sind nämlich Terhaltnissmassig nicht so sehr schwer sn finden 
and der 8te, Kb4 — d5, scheint dann so plausibel , dass kanm Je- 
mand an einen anderen denken wiid, man kommt aber mit dem- 
selben nur au einer yierxehnzugigen Lösang, nnd wird eben da- 
dorck immer zu neuen Versuchen, einen Zug zn sparen, ange- " 
spornt, diese bleiben aber erfolglos. Die hiesigen Freunde fanden 
die 14 zugige Lösang sehr bald and anser Max Lange war sehr 
frappirt, als ich ihm auf seine Mittlieilung erwiederte, dass der 
Läufer in H Zügen auf b7 matt gäbe» Herr Krome in Stade 
war ndt im Gelieimniss, ich hatte ihm die kleine Bosheit yerrathen, 
Herr Mandelblüh iu Olmütz Lat mir sogar öpüter (Jahrgang von 
1853, S. 240) die 14 zugige Lösung gewiedmet; meine 13 zügige 
aber hat Niemand herausgeklügelt, wahrend manche spatere and 
verhältüibb massig schwerere Probleme nicht deu£>elben liahm der 
Unerforachlichkeit behalten haben, 

(Die Zöge yon Schwarz sind theüs geswangen, theila indifferent) 
a) Selbstmatt in 13 Zagen, ohne weitere Bedingong. 

Auflösung des Herrn Nippel. 



W«iM. 



SckwMi. 



Weiss. 



Seliwtn* 



1. d4 — o5if 

2. DB4~Blt 

3. Tf7— A7t 

4. €5^b6: 



KB4-A4od.A. 



5. Lh5— BSf 

6. So4— sSf 

7. Ta7— a6: 
S. Kf3--o2 
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SsiMmt. 



9. £02— Hl 

10. DbI — bS 

11. Dfi3-- o3 



W«lis. 

12. DoS — 14 

13. Sb3— g2 



Schwan. 



h3 — o2 



A. 



2. 


■ . • 


KbS 


~-c4 


8. 


DdI— D2f 


3. 








9. 


KQ2--al 


4. 


DbI— Dlf 


m 




10. 


Dd2 — Dl 


5. 


Lh5 — 06 






11. 


Dül— D3t 


6. 


So4~f2 






12. 


Dd3--b4 


7. 


Kf3--g2 


Kd4 


—»3 


13. 


Db4— o2f 



h3— o2$ 

Da die Spielartcu des Herrn Kipp im Gaozeu wcuig abwei' 
eben» so kairn icb in Betreff derselben auf die SohachaeituDg tos 
1853« S. 170 TenreiseD. 

b) »Selbstmatt in 13 Zügen, mit Anivendang einer italiäniscben 

Regel. 

Anfiosang des Herrn Judell. 

SebwiR. 

Kc4 — b3 

Kb3 — A4 
Sc5^b3 

Lb5 — a6 
Sb6 — o7 
h6— h5 

h5' — h4 



1. Sg4 — KSf 

2. ^Db4 — Bit 

3. DbI— c2t 

4. Tf7 — A7t 

5. Lh5 — BÖf 

6. Sd5~g7 

7. Sc7— e6 



WtlM. 




8. Se3 — o4 


h4 — r3 


.9. Sä6 — o5 


f6 — o5: 


10. Tf5 — c5 


o5 — f4: 


11. Kf3— f2 


f4 — f3 


12. Kf2 — Ol 


f3— F2t 


13. Kol— Hl 


f2 — f1«)$ 



*) Der Bauer f1 wird Dame oder Thurm, weil Schwan des 

weissen Läufer nocii liat und aaf einem weissen Felde 
stehend der Bauer snm schwarsen Läufer nicht werdea 
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kamt 9 ebenso venig Sekwars bei dem Bentie sweier 
Springer etnen dritten hinfasnfSgen berecfaligt wL Dante 
oder Thurm aber geben Matt. 

c) Selbstmatt naeh dentscben Regeln. Es darf kein sehwaraer 



Weiss. 

1. Sa4— «Sf 
2^ Db4 — Blf 

3. DbI — c2t 

4. Tf7— A7t 

5. ' Lh5 — B8t 

C. Sd5— c7 
7. KFd-*B4 



Stein genommen werden. 
Meine Losung. 



SehivaR. 



Weift. 

8. Tf5^c5 

9. Eb4 — d5 
10. Lb4 — c3 

U. Tc5— A6t 

12. Sc7— B5t 

13. Se3— c4t 



Schwarz. 

p6— -F6t*) 



Lb5 — c4 



*) oder h4 — u3; die Reihenfolge der Gegeaziige ändert 
nichts. 



XXXIX. 

Bs giebt iwei Spielarten, die eine, welche weniger schon ist, 
wnrde gefanden nnd ans diesem Grande die erschwerende Bedin- 
gung, dass kein Steia genommen werden dürfe, hinsagei'ügt. Ich 
hatte mach die Aufgabe so stellen können: „Weiss soll Schwan 

swingen in 11 Zügen matt zu macheu und zwar a) mit dem Bauer 
▲5 und b) mit dem Bauer aG**. 

WtlM. Scbirtn. Wtitf. Sehwiii. 

1. Sc5 — B7t • 4. Tf7 — D7t 

2. Sb7— D8t 5, DG6-^Q2t 
S. Do2*— o6t 6. Ksd— c3 
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Wtitt. 

7. La4— BSf 

8. Lb3 — c2 

9. Sb2--c1 



Sekwtri. 



10. Sol— a3 

11. Sa2 — B4t 



Sek««»« 



a5' — b4 



XL. 

Weis». Sehwtri. WeiM. 

1. Sf8— -H7t 8. Sb4 — d3 

2. LDl^oif 9. Lc3--a5 

3. Sd4 — c2 10. p2 — f3 

4. Sc2— b4 11. Sh7— y6t 

5. Kp1^b2 12. Sf6 — d5 

6. Ke2^d3 13. Th8 — DSf 

7. Kd3— £4 14, La5 — b4 



Schwarx. 



K— d7 



o6 — d5 



Anmerk. Diese Aufgabe, welche ich imgeaolitet der geriDgeren 
Zahl von Zügen für schwerer halte aU die sogenannie 
harte Kbbs (Nr. XXXVIIL), wurde Bneret tob Hem 
Krome ia Stade geldaet 



Weltf. 

L o2^o4 

2. Kd2 — o8 

3. Dh7 — H3t 

4. Dad— o2t 

5. LsS^vif 



Sekwtn. 



6. De2-^o8t 

8. LdI — c2t 
10. Dd6— D4t 



c5— d4:^ 
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XUI. 





WeiM. 




Schwarz. 




Weist. 


Schwarz. 


1. 






Kf4<-v5: 


4. 


Td3— 'Bdf 


Sd5--.b3: 


2. 






Kf5--b4 


5. 


SdI— f2^ 


LbI— F@: 


3. 


Dd8- 




Sb4 — d5 : 


6. 


Ta8— B8t 


Lb5 — e8 -t 








XLIU. 








Weiss. 




Schwan. 




Weilf. 


Schwan. 


1. 


Dc4— 


D3t 


Kb3— f4 


7. 


Dg5-— F5t 


Kf7— b7 


^> 


Di)3-- 


F3t 


Kp4 — g5 


8. 


Df5 — FSf 


Kb7— d7 








9. 


Df8— B8t 


Kd7— o7 




Df3— 


•F5f 


Kq6 — o7 


10. 


Db8— DSf 


Kc7-H«7 


^ 


Df5 — 




Kg7 — f7 


11. 


Kd5 — c4t 


dG« — D5f 


6. 


Thö— 


H7t 


Lf8 — o7 


12. 


Kc4— b3 


g5 — c4 ;t= 



^aent geldset tob Hemi Fischer. 





Wciat. 




Schwan. 




Wtia». 


« 


Stllwtft. 


1. 


Tc3 — 


c2t 


Ka2 — b3 


9. 


Da3 — 


BSf 


KbI— Al 


2. 


Dcl^ 


B2t 


Kb3— ^4 , 


10. 


Tc3^ 


dt 


Lb4— b1 


3. 


Sb4— o5t 


d6— c5 : 


IL 


KB6r- 


a5 


o3 — o2od.A. 


4. 


Db2-~ 


A2t , 


Ka4 — b4 


12. 


Ka5 — 


a4 


ü2--Gl*) 


5, 


Da2 — 


A5t 


Kb4— b3 . 


13. 


Tcl-T- 


Ol: 


b7— :B6 


6. 


Tc2— 


c3t 


Eb3— b2 


14. 


Db3— 


c3t 


KaI — a2 


7. 




■A3t 


Kb2^b1 


15. 


TgI — 


Dl**) 


LbI — c2f 


8. 


Ldö— 


B4t 


Lo2-- B4r 


16. 


Dc3— 


B3t 


Lo2 — b3^ 



♦) Auf 12. • • . b7— BÖ folgt 13. Db3— cat, KaI— a2; 

14. Tel ^ Ol n. 9. V. 
**) Aach kann der Thnrm auf andere Felder derselhes Reihe, 
Bly Fl oder ul, gehen. 

14 
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Weit». 

11. ... 

12. Ka5— ^4 

13. Db3— c3 



Schwar?. 

Ea1^a2 



Weis». 



14. Tel — Ol 

15. Do3^B3t 



Schwarz. 

LbI— c2t***) 
Lo2*-b3^ 



Wenn der Lanfer nicht Sdiach bietet, so folgt 15. D c3.c2f 

und der weisse König wird ebenfalls durch den Läufer 
matt geaetzt. 



XLV. 

Die Aufgabe wurde frageweise gestellt, weil der Satz, dass 
die vereiiiigte Kraft von Dame und Thann den feindlichen Konig 
anf ein beliebig;es Feld treiben könne, bereits praktisch dargethia 
war, es Eoithiu, da der Freibauer q3 Dame werden kano, nur 
darauf ankam, die kürzesten Wege cum Ziele sa finden. Ich 

« 

bewerkstellige das Selbstmatt in folgenden 25 Zügen. 

Schwan, 





WeiM. 


Schwan. 




Weltfl. 


1. 


o3 — q4 


Die Zuge Ton 


14. 


KcS— b8 


2. 


Tf4— f2 ' 


Schwarz sind 


15. 


Kb8**a8 


3. 


Lg5— b3 


alle geswun- 


16. 


Le3 — a7 


4. 


g4 — o5 


gen. 


17. 


Tf2 ---F6t 


5. 


g5 — g6 




18. 


Dg4 — Höf. 


6. 


g6— o7 




19. 


Tf6— -Gßt 


7, 


o7 — o8D 




20. 


Dh5<— o4t 


8. 


D g8 — Gi 




21. 


LA7~B8t 


9. 


Kh4 — Gö 




22. 


TG6^G5t 


10. 


Eg5— f6 




23. 


Do5 — o8t 


11. 


Kf6 — e7 




24. 


Tg5 — Ha 


12. 


Ke7— d8 




25. 


Dc8— B7t 


18. ICd8 — c3 
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XL VI. 





VT PtS9> 


DCBwtn. 






Schwan. 


1 


L g2 d5+ 




Sit 


n4. . Zill • 


n ^ H iL 
xlty flTS 




Lp4 — EÖf 


Kg7 — h7*) 


L 


Le5 — g7 


h4 — g3: 




Ke7 — f8 


g6--g5 




g5 — G6t 


L p5 — g6 : 




Ld5 — G8t 


Kh7 — g6 




Lf7>— o84: 






Le6— p7t 


Kg6— h7**) 









*) Sonst früher matt. 

**) Wenn Schwarz statt dessen K — h6 zieht, so ändert sich 
nur die Reihenfolge der Zuge. 



L 

3. 



Weiss. 

Ka5 — b6 
c6 — c7 
Kb6 — a6 



XLVn. 

Schwarz. 

b5' — b4 od. A. 
b4 — b3 
b3 — b2 



Weiss. Schwarz. 

4. Sd2 — c4 b2 — bID 

c7 — cSDf DbI— bS 
Sc4 — b64: 



A. 



l_a • • • 

2. c6 — c7 
Kb6 — c6 



KaS — b8 
Kb8 — c8*) 
b5 — b4 



4. Sd2 
Se4 



IL 



£4 

D5:t= 



b4 — b3 



*]) Wenn der Konig nach a8 zurückgeht, so hat er einen 
Zug verloren und das Matt erfolgt ebenfalls in 5 Zügen. 



xLvm. 



Weiss. 



1^ Sp5— E7t 
2. Lc2 — H7i: 
a. Lh7 — oGf 



Schwarz. 
Sg6^e7: 
Ko8— u8 
Kh8 — g8 



Weiss. 

4. Tn3~H8t 
iL DdI— Höf 
I)h5 — h7 4: 



Schwarz. 

Ko8 — h8: 
Kh8 — g8 

14^ 



^ 212 ^ 

XLIX. 

Von diesem und dem letztca Probleme siod die Auflösangea 
BOch nicht durch die SehachseitaDg mi%eihoilt worden. 



Weiss. 



Schwarz. 



1, Sb3 — DÖ c6— D5sod,A. 

2. To7— h7+ Kh8— h7 



Weis«.' 



Schwarz. 



3. DbI— H5t KhT—q7*) 

4, TeI — sTf a. 0. w. 



*) Wenn der feindliche König atatt dessen nach oS geht, 
80 folgt erst.DHÖ — o6 and denn ebenfalk Tsl — b7. 

A. 

1. . . . Do5 — c7 

2. Sd5 — c7: Ta8 — d8 

3. DdI — ii5 u, s. w. In dieser Stellung ist 
Weisg mit Dame gegen Thurm im augenscheinüehen YortheiU 



Weis». 

1. Dd3 — D8t 

2. Tf3 — o3t 

3. Dd8 — E7t 

4. Db7— y7t 



Schwarz. 

KfS--q7 
Dh2— q3: 
Ko7 — g8 
Ko8— h8 



WciM. . Schwan. 

5. Df7— F8t Do3— g8, 

6. b6— s7 Dg8^98! 

7. «7"-F8:Tt Kp8 — o7 

8. Sf4— s£4: 
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Aufsätze aus der Schachzeituiig. 



Ueber Scliacliprobleme. 

(Jahrg. V. 1847, S. 1—7.) 

■ 

In eioer BeartheÜQng der Scbachzeitiuig wurde angedeutet, 
daes bedingte Probleme, deren sie einige gebe, fnr die Sehach- 

kun^t und Wissenschaft von wenig Belang, nur als Auswüchse eines 
Terbildeten Zeitgeacfamacka za betrachten sein durften. 

Diese Ansieht wird mehrfach getheilt, und ist daher einer 
nähern Prüfung nicht unwerth. Wir horten zuweilen die Frage; 
Wosn das Kopfbrechen über Falle nutse, die gar nicht Torkom- 
men können? ja selbst manche Anweisung, dergleichen Probleme 
2a machen, führt dies Geschäft fast auf einen mechanischen Hand- 
griff sorück. »Man stellt <*, sagt Brede in seinem Almanaeh für 
Freunde vom Sciiachspiel , S. 105, „den schwarzen Konig matt, 
wendet dazu mogliehst wenige Mittel an, und ersetzt die Fehlen- 
deo doreh Steine des Mattgestellten, welche dem Könige die noeh 
offene Retraite rauben'* etc. Ob diese Verfabrungsweisc die rich- 
tige sein könne, werden wir spater erörtern und wenden aus au- 
eret cum Hauptgegenatande der Untersuchung. 



/ 
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Uobediogt können, streng genommen« nnr Probleme genannt 
werden, welcbe die Ldsnng wissenschaftlicher Zweifel beswecken. 

Jedes Endspiel ist mindestens an die Bedingung geknüpft, dass 
da6 Resultat mit den mogÜchst wenigen Zügen erreicht werde. 
Die angegebene Zahl der Zuge bezeichnet nur das Resultat, wie 
der Verfasser es gefunden hat, sein Problem ist nur correct bei 
der sich ei^ebenden Unmöglichkeit einer Lösung in weniger Zü- 
gen. Mnss dies eingeräumt werden, dann wäre der Vorwurf nicht 
gegen die Bedingung, sondern nnr gegen den Missbrauch gerich- 
tet; was aber ist Missbrauch? Wo die Kräfte ganz gleieli sind, 
da gelten für beide Theile die Regeln des einfachen Kampfes; 
Ziel ist der bieg, und das Streben, üm binnen kürzester ifrist 
an erringen, das wahre Wesen der Kunst. Aber es giebt überall 
Starke und Schwache, deshalb bedarf es der Aub^ieichungsnutt 1. 
Schelten wir doch schon den starken Knaben, der seine Kraft ge- 
gen 'Sdiwaohere missbraueht, weshalb sollte denn ein Schachmeister 
sich nothgedrungen mit jenem auf eine Linie stellen? Wie viel 
Tcrborgene Kraft bliebe unentwickelt, wie viel köstliche Blüthen 
gingen verloren durch solche Beschränkung der Kunst? Die Aus- 
gleichungsmittel können sehr mannigfach, das geisohniichste der- 
selben mag das Vorgeben sein; gegen dieses wird, wie es scheint, 
niohts erinnert. Dem grossen Stamma gab der grossere Phili- 
dor den Zug, die Remispartie als gewonnen und wettete dann 
fünf gegen vier; St. Amant gab mehrmals den Zug und drei 
Bauern, Coohrane in Indien die Königin yor; unser Bledow 
spielte in den letzten Lebensjahren fast nur mit Vorgeben, die 

\ Anweisung an Spielen der Art ist -ein Tbeil des Lehrbuchs gewor- 
den» Es sind bei diesem Ansgleichnngsmittel die feinsten wie die 
schwersten Gewichte in die Schale zu legen; dennoch gefährdet 
^das Vorgeben leicht das Interesse des Spiels, oder stellt dieses 
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doeh gans ausserhalb gevohnlicher Regeln, weil Ifir den Vorneli- 

menden der Abtausch stets, auch da rathsam wird, wo in gewöhn- 
lichen Pardeen jede Veranlassung dasu fehlen wurde. Yielleidit 
war dies ein Hauptgrund , weshalb man noeh in, neuerer Zeit aal 
andere Mittel bedacht war. Das verwerflichste derselben scheint 
mir das Ton dem General Zaylen ran Niereld empfohlene nnd 
noch in neuerer Zeit gegen Herrn Alexanäre au gewendete einer 
durchs Loos bestimmteu Aufstellung der Qfliciere zu sein; denn 
es soll die Stadien paraljsiren» sie werden gleichsam als ein Uebel 
betrachtet, das man wegschaffen müsse; woan nntaen sie, wenn 
immer der Zufall regiert? Man hätte den Herrn General fragen 
können: Ob es wohl der Mohe lohne, rechts fechten an lernen, 
wenn man sich nachher immer nur links schlagen dürfe, damit die 
Fechtkanst keinen Yortheü gewähre? Gans anders aber verhält 
es sidi mit Ausgleichongsmitteln, die dem Genias ein nenes Feld 
der Thätigkeit öffnen. 

Zu diesen gehört namentlich das Matt auf bestimmten l^^el- 
dem, oder mit bestimmten Steinen. Erst er es ist im Allgemeinen 
weniger schwierig, denn wer zum Beispiel den Thurm vorgeben 
kann, wird leicht ohne Vorgeben so Tiel Uebermacht gewinnen, 
als erforderlich ist, um den König anf ein bestimmtes Feld an 
treiben; Letzteres aber erfordert gleiche Meisterschaft und Si- 
cherheit im Angriff and Abwehr, denn vom Gegner wird der vor- 
her bezeichnete Stein als Ziel' des Angriffs ins Auge gefasst, die- 
ser muss zugleich geschützt und auch so gestellt werden, dass er 
an geeigneter Zeit den Kampf endigen kann. Beide Bedingungen 
steAien der des Vorgebens nahe, aber der Tiiuinph eines Sieges 
mit dem vorher bezeichneten bteine ist gewiss grosser, als der 
eines mit Vorgeben gewonnenen Spiels. Liegt nun hier nur eine 
Steigerung der Schwierigkeit vor, weshalb sollte man sich dieser 
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enthalten ? Aoeh in mistilnngenen Verrächen übt sich die Kraft, 
es hat daher auch eia uuerreichbares Ziel seinen Nutzen; aber 
wie konnte man sagten, dies Ziel sei anerreiohbar, da ein Heer 
von Problemen seine Erreichbarkeit zeigt, und schon mancher Mei- 
ster auoh in wirklich gespielten Partieen sie nachwies. So wenig 
man aagen kann, das Vorgeben der Konigin sei ein Missbraneh 
des Ansgleicliungsoiittels , so wenig kann man dies von dem be- 
dungenen Matt mit bestimmten Steinen behaupten, nur darauf 
kommt es an: Ob das Mittel sn Ansgleichung eines Missrerhalt- 
nisses der Kräfte ein brauclibares sei? 

Als missbraachliche Bedingungen bei Problemen waren hier- 
nach allenfalls nur sok^e zn beseiolinen, in denen das Wesen des 
Spiels und der Kunst untergehen wiirde, j)iiau tastische Aufstellun- 
gen, bei denen der ganse Werth' der Aufgabe nur in ihrer Schwi^ 
rigkeit liegt, und Selbstmatts. Sie sind das, was in der Mnsik 
Capriccio's bind; aber soll ein Meister niemals dergleichen spielen? 
Sie sind eine verkehrte Welt, aber, wie Tieck sagt: «Verkehrt 
sie nnr noch einmal, so kehrt Ihr die reehte Seite herans nnd Ihr 
sagt dann nicht, darin ist kein Verstand!^ 

Wer das letste so einfach nnd schön gedachte Selbstmatt un- 
seres Bledow (s. Jahrg. von 1846 der Schachaeitung, S. 68) zu 
losen versucht, wird bei der Lust des Gelingens uoch ein Lachein 
dbrig haben über die wunderlichen Leute, die eine solche Com- 
Position für eine Geburt des verbildeten Zeitgeschmacks ausgeben 
wollen« 

Ans dem Gesagten sieben wir den Schlnss, dass sich die gros- 
sere oder geringere Brauchbarkeit eineb i^robieins überhaupt nicht 
durch die grossere oder geringere Schwierigkeit der Bedingung 
bestimmt; andi die einfache Aufgabe, in einer bestimmten Zahl 

von Zügen das Matt zu geben, kann ganz unbrauchbar sein, wenn 
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ia keinem Spiele jemals die conatrairte« Aafsteiluug vorkommen 
konnte, sie gewShrt dann nor das Vergnügen der Losung nnd 
"rt ird nachher vergessen ; dieser Fall wird insbesondere dann ein- 
treten» ivenn sie mehr oder weniger mechanisch, »nach Bre de's 
Anleitung ruekwarte Tom Matt constrairt ist, denn weü bei die- 
ser Verfahruugsweise jeder Stein nur da eingemauert wird, wo er 
dem Problemban Haltbarkeit giebt, so gehen daraas am leichte- 
sten Stellangen hervor, die mit jeder. Spielart, Tor den eomponir* 
ten Zügen, in offenbarem Widerspruch stehn. — So hatte einmal 
ein Beamter einen Diebstahl fingirt und die £rzahlang des Her- 
gangs rnckwarts Tom angeblichen Entspringen des Diebes gans 
gut componirt, bedachte aber nicht, dass der Dieb die Zeit vom 
Kommen anm Entspringen verleben, and vor dem Konunen einen 
Plan machen mnsste. Nach nnserm Dafarhalten giabt es einen 
einfachem Weg beim Compouireu von Problemen, mögen diese 
mehr oder iremget bedingt sein, selbst Frende an haben nnd An- 
dere darch die Oompositton an erfreuen, zugleidi das blos Meoha^ 
nische' zu vermeiden und für Andere die Hebung fruchtbringend für 
die Fortschritte in der Kunst au machen. 

Man wähle aus einer fingirten oder gespielten Partie eine 
Stellung, welche Interesse gewährt, und construire das einfache 
Matt in den mindest wenigen Zügen; scheint diese L5sung aa ein- 
fach, so lassen sich leicht Schwierigkeiten bilden ; diese mache man 
SO lange zum Gegenstande des Nachdenkens, bis man selbst die 
Ldsong wenigstens für einigermaassen schwer halt. Jetat kdnpfe man 
das Matt an eine Bedingung und erforsche, ob mit dieser und in wie 
viel Zügen die Losung erfolgen könne? Ist man darüber im Kla- 
ren, dann verrnoke man einen aur Losung wesentliek nothigen 
Stein, dann wieder einen und so ferner; man arbeitet freilich nicht 
raaeh, hat aber ausser ^ex Freude des Gelingens aueh den Nutsen 
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der Uebnng in Tielfftoken Combinationen, welehe tüe Sehaehfreande 

bei jedem Probleme fortsetzen köuuen und die für den Fortschritt 
gewiss fiaclitbriiigend sind* 

Das Diagramm No. IV. des Anhangs macht die Yerfahrungs- 
art und die Gradation der Schwierigkeit deutlicher. 

Dort ist dai einfache Matt in Tier Zogen an geben; diea/ware 
daher die erste Aufgabe, dann dieselbe mit der Bedingung, keinen 
feindlichen Stein au nehmen. 

Die dritte besteht darin, dass der Baaer in sieben Zügen 
Matt geben soll, ohne einen der feindlichen Steine zu nehmen. 

Die Tierte ergiebt sich, wenn man, den Bauer, welcher Matt 
geben soll, ein Feld weiter soruck stellt; die ganse Gombination 
wird dadurch verändert, das Matt kann nur erzwungen werden in 
nenn Zogen und mit nachgegebener Erlaabnisa, einen der feind- 
liehen Steine so achlagen. 

Auf dem Diagramm Nr. V.: Matt in neun Zügen mit dorn 
Baaer, mnsa Schwärs wenigstens einen Stein behalten* 

Bei dieser Losong ist der Länfer a3 ein wesentlioh noihiger 
Stein; man stelle ihn statt dessen auf cl, und die ganze Combi- 
nation ist wieder verändert, die Losong mit gleicher Erlaabnias, 
einen Stein an schlagen, nur in 11 Zögen mit dem Baner möglich, 
wie aus dem Diagramm No. VI. sich ergiebt. 

Wenn nnsere Leser diese Uebang fortsetaen wollen, ao wer- 
den sie ausser dem Vergnügen der Losung vielleicht auch das dor 
Entdeckung haben, und nicht blos mechanisch, sondern geistig an- 
geregt Neoes, ja Besseres sdiaffen, weil das Keaeate augleioh das 
Schwerere ist. 

Um übrigens den Beweis an geben, dass auch in der ein£a^ 
eben Partie am Brett an Zeiten Endspiele vorkommen, die trota 

der in solchem Falle gewiss natürlichen Stellung der Steine doch 
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alB ProMeme betraelitet werden kSnnen, md im Decemberheft der 

Schacbzeitung von 1846 unter No. XXXII. nicht blos eine der- 
artige Endstellmig aas einer gespielten Partie mitgetheilt» son* 
dem anch im Janoarbefte von 1847 die Partieen No. XL. und 
Xlil. nur bis zn Stellungen fortgesetzt, die sich zu Aufgaben, 
wenn anch niebt eben sehr sdhwiezigen, eignen. 

Wenn es anch im Allgemeinen niebt empfohlen werden kann» 
in der lebenden Partie Ton vornherein auf glänzende und über- 
raschende Angriffe, die in den seltensten FaUen xngleich gans 
correct sind, an sinnen, so wird dodi ein feiner Spieler, nament* 
lieh \yenn er sieh in einer offenbar starkem Stellung beiludet, 
nicht verabsanmen, aneb solche, oft mit Anfopfentng eines Steins 
rerbondene, Wendungen des Spiels in Ucberlegnng en nehmen, 
und dann gewiss zuweilen sein Nachdenken durch Auilinduug eines 
intereuanten Bndspiels belohnt sehen. 



Ueber den relativen Kunstwerth der Schach- 
probleme. 

(Jahrg. Ton 1848, S. 401-7410.) 

«0 wie sehr viel schwieriger ist es doch, für irgend eine 
„bestimmte Spieleroflnnng anch nnr die ersten sieben besten Zuge 
„mit überzeugend* r Gcwissheit festzustellen, und als die besten in 
„allen ihren möglichen Folgen za analjrsiren, als ein, wenn anch 
„schwer in losendes Ptoblem in sieben Zügen zn erfinden! — Wie 
„sehr Tiel bequemer also, interessante Aufgaben der Art zu com- 
„poniren*', etc. (Schaohatg. Jakrg. von 1848 S. 29.) Mit dem- 
selben Rechte konnte man sagen: 0 wie hoch steht der Ernst über 
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dem Sehers, der Sehacfsiaii über dem Wits, die Wissenschaft 
fiber der Kunst, wie sehr viel bequemer ist datier Sehers, Wits 

und Kunst! — 

Einem Jeden ist nur das bequem, was lor ihn sieh eignet, 

Jeder aber ist geneigt, seine Arbeit für die schwerste zu halten, 
das liegt einmal in. der Mensohennatnr. Der grundliduBte Wissen- ^ 
sehaftsforscher brachte Tie]leleht keine, auch nur ertragliche No- 
velle zu Stande und der grosse Cervantes hätte seinerseits woM 
den Aplel ruhig verzehrt , aus dessen Fall der grosse Newton die 
Gesetze der Schwere entnahm! Was sieh in getrennten Sphären 
bewegt, wird sich immer der A^ergleichang entzielien, so wie der 
Begriff von Schwer und Leicht selbst, denn manches muss ja schwer, 
manches muss leicht sein, damit man es lobe und was am leich- 
testen scheint, ist oft das Schwere. Kanst und Wissenschaft ge- 
hen Hand in Hand, unterscheiden sich aber wie Verstand und Ge- 
föhL Unbillig war's, wegen der vielen schlechten Romane den 
Koman für etwas leichtes zu halten und viele Sonne^te kuunen recht 
schlecht sein, ohne dass man das Sonnett für verwerflich erklärt: 
so auch bei Problemen; die Bestimmung ihres relativen Kunstwer- 
thes ist daher nicht uninteressant. 

Das Problem ist ein Kunstwerk, oder soll es doch sein; bei 
der Beurtheilung des relätiven Kunstwerthes desselben kommt e« 
auf den Gedanken und dessen mehr oder minder gelungene Aus- 
führung an. So wie überhaupt in der Knnlst höchstes Ziel die 
Classicität ist, so wird aucli bei einem Schachkunstwerk das in 
seiner Art innerlich und ausserlioh Vollendete, mithin Mustergül^e, 
auf der höchsten Stufe stehen, gegenüber dem Fabrikat,* das, in- 
sofern es nur eine mechanische Fertigkeit fordert , auf der niedrig- 
sten steht; und so wie jede Literatur ihre Periode der Glassici- 
tat hat, so Issst sich auch durch Vergleichung einigermaassen be* 
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stimmen, ob die gegenwSrti^e Zeit in Beiiehnng «nf Konsti^erke, 
die in Problemen bestellen , noch una;ebiidüt oder schon verbildet 
and aberbildet genannt werden müsse. Fast möchte man das Lets* 
tere glanben, weil der Zeitgeschmack beinahe Immer ein Wende- 
punkt ist, der Moment, wo die Fluth des Schleehten aach das 
Gate verschlingt. 

Was ist nun das Schlechte? 

Die richtige Antwort dürfte sein: das mechanisch Gemachte. 
Es amfasst alle Arten, wuchert wie Unkraut, gedeiht im dürftig- 
sten Boden. Der Problemmacher fertigt seine Probleme, wie der 
Korbmacher Korbe, der Schuhmacher Schuhe von allen Dimensio- 
nen, in Yorrath, er schmnnaelt nur, wenn Herr 6. Walker die 
vier- oder funfzugigen für die besten erklärt, weil es für ihn ja 
ein Spass ist, dem grossen Meister gefällig au sein und er nun 
auf Kunden um so sicherer hofft. Treten wir auf ein paar Augen- 
blicke in die Werkstatt, um den Gesellen bei der Arbeit zu sehen. 
Er aitst vor einer Aufstellung. 

Weiss: Kb2, LfI, Sb3, Bf3; 

Schwarz: Ki>2, TdI, LeI, 
80 dass mithin der Springer auf g4 matt geben kann. Aber jeder 
Anfänger will doch wenigstens swei Züge rathen, also wird eine 
weisse Dame auf b7 ein schwarzer Spnnger auf b6 geschoben und 
der Wunsch ist erfüllt Jemand fordert ein Matt in drei Zügen; 
dann verfagt sieh die weisse Dame auf a8, eine sehwane Dame 
wird auf e7 und ein schwarzer Bauer auf bö gestellt und die Ar- 
beit ist fotig, aber — * sie ist noch nicht gut, dasn wurden, naeh 
Walker, vier Züge gehören, „eine Kleinigkeit!** der Problem- 
macher versetzt den schwarzen Thurm von Dl auf a1 und schiebt 
uodi einen weissen Thurm aof b1 daiwisehen. Biner oder der An- 
dere hätte indessen doch ^vuhl für fuut Züge gestimmt; „Gut," 
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dann rückt nocli ein weisser Springer auf h4 und ein scliwarzer 
wird auf e5 als Schildwacht postirt. Das Diagramm nimmt sich 
nun nicht viel schlechter als andere aus, und mancher Uneinge- 
weihte hält wohl gar das Schaumgold für acht. Man werfe nur 
einen Blick auf dasselbe; 




die beiderseitige Streitmacht ist völlig gleich, das gefahrliche Feld 
c4 ist dreifach gedeckt, der Angriff desselben bietet Schwierigkeit 
dar; Weiss wird vielfach von feindlichen Steinen bedroht, Dame, 
Thurm und Springer werden geopfert, was will man denn mehr! 
— Je nun~, wenn man nichts weiter verlangt, dann wart' ich auf 
bessere Zeiten und es kunjite mir sogar angenehm sein, wenn man 
das Schlechte, das ich zu produciren versuchte, für relativ gut 
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halten wollte, aber einmal kommt wohl die Zeit, wo etwat 

mehr, nämlich eiaeu Gedanken verlangt, dessen SpiegeWild d&s 
Problem itt. 

Pnr unseren Zweck wird es genngen, eine flnehtige Andentang 

der Fehler des mechaniiäch componirteu Problemh zu geben. Das- 
selbe moM erstens in sehr vielen Fallen aneh ein formloses sein; 
formlos neanen wir, was swar an sieh moglidi, aber bei keiner 
irgend denkbaren Spieiweise wahrscheinlieh wäre. Wie sollte, am 
noch einmal anf das oben gegebene Beispiel anracksakommen, der 
Thurm a1 in die Lage gerathen sein, TOn drei Steinen sngleieh 
auf einem Bekleide angegriffen zu werden, und zwar durch einen 
anderen Thurm, die Dame und den feindlichen König? Nur weil es 
gerade Tier Zuge sein sollten, kam der Thurm anf a1. 

Kin noch schlimmerer Fehler ist zweitens das Form widrige 
der Probleme, nämlich Alles, was mit dem Gange der Steine und 
den Regeln des Spiels gänzlich unvereinbar sein wurde. Bleiben 
B. B. die Bauern des Königs und Königspringers noch auf ihrem 
Standfelde unberührt stehen, so ist jeder Fiats, welchen der Ko- 
nigslüufer ausser seinem Standfelde einnehmen konnte, unmnö:lich, 
and doch haben selbst grosse Meister sich solcher Formwidrigkei- 
ten schuldig gemacht.^ 

Eine dritte Art bringt es bis zu waliriiafter Unform und stellt 
sich als Ungeheuerchen der Welt dar. Man betrachte beispielsweise 

*) Relativ möglich konnte die Stellung dadurch werden, 
dass mn Bauer, anr Dame gehend, Läufer geworden 

wäre, wie Preussler S. 49 dies ausführt, wahrschein- 
licher kam durch einen Druckfelder (F statt P) der Läu- 
fer in Stamma's Aufstellung seines achten Spiels. Da 
er indessen einmal dasteht, so darf man ihn wohl ab 
Beispiel dtiren. 
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ein dr^iigigea Ftoblem des berubmten la Bourdonnais^ (in 

der AlWcandrt; sehen SauimluDg S. 44 Nr. 162) das noch dazu 
falsch ist. Ein plumper und Bchwacher Angriff gegen. anaLÖgli<^e 
Baaern , als Landstann in eine Ecke Terpadtt. Tcmt de bruU p<mr 
une ommdetle! — 

Bine Tierte Gattung ist die der gepatsten Probleme. Hanohe 
meohaniseh Teifertigte sind namlioh so £sdensGheiiiig, das es wenig- 
stens keiner Ariadne- Faden bedurfte, um aus ihren Labyriutiien 
ins Freie au kommen, darum wird die Armath durch Zieiralh Tei^ 
hüllt, der ProblemTater stattet sein Kind ans wie der BetÜer — 
mit Flicken. Diese kommen mir wie die Auswüchse manches schlech- 
ten Romans tor, die gans unerklärlich sein würden, wäre Btcht 
naeh der Elle Terkanft. Eine Menge Figuren stehen da, wie jene 
Beiden, von denen der Eine nichts that, der Andere ihm half. 

Andere Probleme giebt es fünftens» man konnte sie irrende 
nennen, deren Erfinder im Verfolgen irgend einer fixen Idee den 
Wald vor den Bäumen nicht sehen, sich stets auf einer Bahn mit 
Bindemissen bewegen, wahrend ein küraerer bequemerer Weg sie 
an's Ziel geführt hatte. 

Im Allgemeinen darf man behaupten, dass Ahkürzungen, die 
ganz auf flaeher Hand liegen, 2. B. bei Nr. 48. im Jnliheft 
Cliess ' Player s Chronicle, nur in der mechanischen Veii'ertigung des 
Problems ihre ijuridärung ünden. Auch unser eignes Problem ist 
ein Belag für die Behauptung, denn der aufmerksame Leser ent- 
deckte gewiss längst j dass es als fünfzügiges schon in vier, alü vier- 
aügiges aber sehen in drei Zügen gelöst werden kann. 

Endlich sechstens ist auch des Plagiats zn erwähnen, nicht 
des offenen Plagiats, wie es bei Sclirifteu vorkommt, wo der Ge- 
danke durch Worte ausgedrückt wird, und der Plagiar sidi mit 
dem Gedanken auch der Worte mehr oder minder bemächtigen 
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muss. l'^s unterliegt zwar keinem Zweifel, dass aaeh ein solches 
Plagiat au Problemea begaogen werden könne. So ist z. B. die 
bekannte Idee Stamm«' s, ein entiektes Springematt in einer 
Ecke des BretLes mit Opfer der Dame, vielfach Gegenstand von 
Plagiaten gewesen, nach Alexandre haben sich Silberschmidti 
Koch and Lolli dieses fremden Eigenthums bemächtigt*) nnd 
wer weiss, wie viele Diebstähle der Art man bei genauerer Haua- 
, sochang noch entdeckte,*'^) 

Ebendaselbst wird ein AmMur von einem Ungenannten und 
wciterliia von einem Genannten bestohlen , näoilich vom Ungenann- 
ten in LiUcb Ja selbst das Titelblatt der Ci^s-i^^'» CkramcU 
ist dem Plagiat nicht entgangen, ein Amaieur liefert einen kurzen 
Auszog daraus.***) 

Wir haben es aber hier mit einer anderen Sorte, nämlich mit 
dem versteckten Plagiate au thnn. Weil nSmIich jedes Diagramm 
nur das Spiegelbild einer Idee ist (wenn nämlich eine solche vor- 
handen), die Idee aber gewissermassen gestaltlos, oder doch ein 

♦) Alexandre S. 3, Nr. 15; S. 42, Nr. 149; S. 67, Nr. 2G. 
So hat s. B. Dollinger (s. Alexandre S. 75, Nr. 74} 
den Zng der Dame auf das feindliche Springerfeld so 
Heb gewonnen, dass er ihn dem Stamma zu Ehren ganK 
unnützer AVciso macht, wo auch ohne ihn, in drei Ziigea 
das Matt erfolgen könnte; nnd selbst der grosse d'Or- 
Tille hat in seinem 79. Spiele nur eine verbesserte Anf* 
läge des Dollinger* sehen gegeben, indem er dessen Feh- 
ler vermeidet, und die Dame in den Stand setzt, mit 
Fug und Eecht auf das feindliche Springerfeld an gehen 
(s. Alexandre S. 81, Nr. 109). 
^) Alexandre, S. 18, Nr. 75 n. 8. 14, Nr. 80, sodann 
S. 57, Nr. 242 u. S. 62, Nr. 27o und cadlich S. 14, Nr. 77. 

16 
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Protens, der, in taasend Gestalten sich zeigend, Sasserlich anders, 

innerlich identisch derselbe, durch die Aufstellung seinen dermali- 
gen Körper bekommt, 00 tritt dadurch aach die Möglichkeit ein, 
die fremde Idee, Ton ihrem Körper getrennt, znm Object eines 
Plagiats zu machen uod ihr sodann einen anderen Körper zu geben. 
Aneh dies ist mechanische Arbeit, die nnr eine gewisse Fertigkeit 
in Handgriffen fordert. Die Geschioklichkeit solcher Mechaniker 
besteht eigentlich darin, dass sie die fremde Idee Tortrefflich mas- 
kiren, oder besser gesagt, sie bekleiden sie mit dem eigenen Schlaf- 
rock, damit Jeder glaubt, sie gehöre ins Haus. " 

Zuweilen kann allerdings das neue Kleid von besserem Stoffe 
sein, man kann die Arbeit einer gnten Üebersetsung vergleichen, 
aber die Bestimmung des Werths einer solchen, einer mehr oder 
minder geschickten Nachbildang von Gegenstanden der Kunst, be- 
schäftigt uns hier nicht und gehört in ein anderes Fach, wir haben 
es hier nur mit dem Geschaffenen im engeren Sinne, mit dem Er- 
finden zu thnn. 

Den Uebergangspunkt aus dem Gebiete des mechanisch 
machten in das Gebiet des geistig Erzeugten, das Mittelglied zwi- 
schen beiden, bildet der Sehers. Er macht nicht auf Unsterblichkeit 
Anspruch, es genügt ihm, wenn er für den Moment Unterhaltung 
gewahrt, aber auch der gute Scherz muss originell, er muss geistig 
erzeugt sein. 

Der Sclierz hat ein weites Gebiet, ein so weites, dass es 
kaum möglich sein würde, seine Gränzen zu ziehen. Wir versu- 
chen es nicht und beschrSnken uns auf die Bemerkung, dass Alles, 
was Parodie und Satyre, Allegorie, lläthsel- und Formenspiel, Re- 
bus, Capriccio heisst, mit zu diesem Gebiete gehört. Der Schert 
unterscheidet sich Tom Ernste besonders dadurch, dass er an der 
Wiederholung, und durch sie erkrankt, veraltet und stirbt, wäh- 
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rend der rechte Emst gerade durch Wiederholung gedeiht and« in 
der Wissensehaft irie in der Konst, einem Saamenkom gleicht, 

das erst, zum Baume gereift, den späten Enkeln vollen Nutzen 
gewährt. 

Die Partie im Ganaen , Ton der Eröffnung an , bis anm Schlüsse, 

ist auch ein jProblem , uur von grusserem Umfange, ein zusammen- 
gesetates. Das beste System der Vertheidigang und des Angriffs - 
far alle gedenkbaren Fälle, die besten Mittel z« Erlangung und 
Verfolgung des Vortheils, zum Siege durch eine überlegen© Macht» 
sind eben so viele Abschnitte dieses Problems, während das, was 
so im engeren Sinne genannt wird, sich nur mit dem möglichst 
schnellen, glänzenden, zierlichen Siege oder der Kettang von un- 
vermeidlich scheinendem Untergange beschäftigt, and die praktisch 
geübte Kunst eines solchen Sieges genannt werden kann. Niemand 
wird wohl im Ernste behaupten, dass der Beginn des Kampfes weit 
schwieriger sei, als dessen Entscheidang, oder die Kunst schnell 
und glänzend zu biegen, be(|ueiiker als ein gut geordn^er Marsch. 
Strenge Gränzen zwischen Eröffnung und Schluss sind eben so we- 
nig wie zwischen Strategie nnd Taktik zn ziehen, denn wenn der 
Stratege sein Heer zwcckgeuiass zur Schlacht ordnet, die Reser- 
ven bereit hält, die Punkte bestimmt, wo das Gefecht begonnen, 
abgehrochen, fortgesetzt werden soll, wenn er an dem leitenden 
Grundsatze festhält, dass dem Feinde auf jedem in Betracht kom- 
meiiden Punkte eme überlegene Macht entgegenzatreten bereit, 
das eigene Heer gleich stark gerüstet zu 'Angriff nnd Vertheidi- 
^ng sei, so streift er doch schon bei Kriegslisten auf taktischen 
Wegen. Streng wissenschaftlich lässt sich weder Strategie noch 
Taktik erlernen, es bedarf eines Feldhermtalentes. Aber wie weit 
wurde sähst ein solches ohne Lehrer und Muster gelangen? Auch 
hier g^en wieder Wissenschaft nnd Kunst Hand in Hand. Stellen 
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"wir dahar, ohne über die .Vorzüge der einen oder der andern zn 
streiten, dM IiScliste Ziel dea Piroblems dahin feat, Moater der 

schnellsten, glänzendsten, elegantesten Siege zu sein, so mass 
nothwendig aein relativer Knnstwerth aich in demaelben Veriiali- 
niaae ateigem, ala er dieaem Ziele atch nähert. Man hatte aehr 
Unrecht, nur auf den Sieg, nicht auf dessen Eigescliaften zu ach- 
' ten; denn» ao Wie aehon der Unterachied groaa» ob, mit der Fan st, 
mit der Kenle, oder mit einer gesehiokt geführten Klinge gekämpft 
wird, so wie Jedermann für die Geschicklichkeit gegen die Stärke 
Partei an nehmen geneigt ist, ao waltet aneh in der Siegeaknnat 
eine eigene reraohnende Kraft, aei ea, weil der Starke in dem in* 
neren Glauben beharren kann, dass ihn nur ein Missgeschick 
trefib, oder weil die nothwendige grossere Entwickelang geiatiger 
Kräfte der Eitelkeit des Besiegten noch Genugthuung giebt; be- 
sonders aber kommt in Betracht, dass im Kampfe geistiger Kräfte 
der Sieger den Höhepunkt dea Rohma nnr erreicht, wenn der Sie- 
gesmomeut * zugleich Silberblick und höchster Kuaatgenuss ist; die 
Hichtang der Studien auf diesen Höhepunkt liin ist daher einer der 
Wege aar Claasicitat» 

Wir versuchen es nun zuvörderst ein paar allgemeine Sätze 
ala Maasastab für den ralativen KonatwerÜi der Schachprobleme 
zn geben. 

I. Bei übrigens gleichem Verhältnisse hat unter 
mehreren Problemen dasjenige den höheren relativen 
Knnstwerth, welches ana einer wirklichen Spieleni* 
Wickelung naturgemäss hervorgegangen sein könnte. 

Der Grand liegt im praktischen Natzen, der Werth steigt 
in demselben Yerhaltniaa, wie die MogHchkeiten analoger Falle 
sich mehren. 

n. Bei Bwei gleich ackweres Problemen ateht der 
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relfttive Kanatwertk mit der 2ahl der Zage in nmge« 

kehrtem Verhaltniss. ♦ 

Schwere ist Produkt eigenthümlicher, siDorQicher, nicht Je- 
dem zugänglicher Aaffassung, und mit der Zehl der Zuge mass 
in der Regel die Sduvierigkeit wachsen, der grossere Kanst- 
Werth beruht also hier' auf der ErreichuDg deMeiben Zwecke 
mit geringen Mitteln, 
m. Bei gleicher Zahl von Zügen steht der relative 
Kunetwerth mit der Zahl der Steine in umgekehrtem 
Verhaltniss. 

Das fast leere Brett übersieht sich leichter als ein fast volles, 
die Combinationen werden vereinfacht, andi hier wird also 
mehr Scharfsinn an Errddmng gleichen Erfolges mit geringe- 
rea Mitteln erfordert. 

IV. Gleich starke oder fiberwiegende Streitkraft 
des besiegten Gegners steigert d^Qn relativen Kunst- 
werth in demselben Verhaltniss, wie ihn die aberwie- 
gende Macht des Siegers yermindert. 

• Der Grnnd liegt in der verhältnissmässig grosseren vSchwie- 
rigkeit des Sieges; doch darf hierbei die Zahl der todten 
Steine nicht in Betracht genommen werden; manche Problem- 
macher setzen deren sehr viele in's Diagranun, die besser weg- 
bleiben könnten. 

V. Der Höhepunkt des Knnstwerthes wird durch 

■ 

kein Maximum von Zügen beschrankt. 

Wer Tier- oder funfaugige Probleme für die besten erklart, 
fasst nur den Verkehrswerth in's Auge und es mag sein, dass 
Dilettanten Probleoie in dieser Bescliränkung von Zügen vorzie- 
hen, weil die F&higkeit nur bis dahin reicht; deshalb ist aber 
ein weiterer BUck (longue vüe) des Meisters kein Fehler und 
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wer 10 bis 12 Zage mit allen Varianten beachtet nnd dnreh- 

denlct, leistet gewiss Grosseres, als wer sich auf vier oder fünf 
. Zuge beschrankt; es kann daher 

VI. auch die Zahl der Zuge far d4n relativ grBase» 
ren Kunstwerth entscheiden. 

Wenn nämlich im Uebrigen alles den resp. Zahlenverhält- 
nisaen entapreehend wSre, so mfisste man notbwendig einraa- 
men, da^a die Erfindung des mehrziigigen einen grösseren Auf- 
wand geistiger Kräfte nothig gemacht habe. 
Abgesehen nnn aber von solchen allgemeinen Anhaltspnnkten, 
deren Verzeichniss sich noch vervollständigen Hesse, giebt die 
grössere oder geringere Schönheit der Grundidee des Problems 
den Maasstab der Werthsbestimmung und so wie bei den Chinesen 
mancher Gedanke erst dureli die gewählten Scliriftz eichen im höch- 
sten Glanse einer Classicitat strahlt, sa deren inniger Empfindang 
nnd Bewandemng freilioh ein Chinese gehört, so kann bei Proble- 
men, damit Alles im grössten harmonischen Einklänge sei, selbst 
die Gestalt gleichen Effect mit solchen clasdschen Bnchstaben oder 
Sohriftsddien haben, welche freilich auch nnr der Enthusiast mit 
veranschlagt. 



lieber systematische Schachprobleme« 

(Jahrg. von 1851, S. 33—36.) 

Der berfihmte Schaehlehrer nnd Schachmeister des roeaiaGhea 

Kaiserreichs, Herr von Pe troff, hat in früheren Jahren eine Au- 
sahl Schachprobleme mitgetheilt, deren Lösung sehr schwierig 
sdieint nnd meistens eine sehr grosse Zahl von Zügen erfordert. Einige 
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derselben sind im PatamMB bekunn t gemacht , Alezandre'a Samm- 
lang enthält deren zwei von 63 und 73 Zügen; auch v. Bilguer, 
Bolton, Brede und Andere haben sich in Knnstprodukten der 
Art Yersncbt; das bekannte Problem eines unbekannten Verfassers, 
welches aus dem Sanskrit herstammen soll und die AI exandre' sehe 
Sammlung schliesst, verlangt 252 Zuge, die sich indessen bedeu- 
tend abkürzen lassen; Kling bat seinen Rösselsprung Ton 365 
Tagen und Zügen durch den ganzen vorigen Jahrgang der Begence 
laufen lassen und ich kann beweisen, dass damit die äusserste 
Granze noch keineswegs erreicht ist. 

Aber das Verdienst dieser Gattung von Problemen besteht 
auch nicht in der mogliehst grossen Zahl ihrer Züge, ich mnsa 
diese vielmehr für einen Fehler halten und zwar aus drei Gninden, 

Erstens schreckt die grosse Masse von Zügen nicht nur ge- 
wohnliche Spieler, sondern selbst, die stärksten Meister, Ja die 
entschiedensten Eothusiasten für solche Spiele des Geistes, von 
eigenen Versuchen der Lösung gänzlich zurück, das Problem bleibt 
daher, auch nach der Publikation, ein Sondergnt des Erfinders bis 
zu dem Augenblicke, wo es ihm etwa beliebt, die Lösung nach- 
folgen zu lassen; durch sie wird die Neugier befriedigt, und damit 
hat das Problem seine Bestimmung eriullt; es wird zu den abge- 
machten Sachen gelegt, höchstens hin und wieder, des Verfassers 
wegen, erwähnt, und von Dilettanten für die vltxma Thüle gehal- 
ten , über welche der menschliehe Geist nicht hinaus kommen könne. 

Wichtiger als dieser erste Grund ist der zweite: dass die Zahl 
der Züge ganz von der eigenen Willkür des Erfinders abhangig 
ist und daher ganz gewiss kein richtiger Maassstab des Eunstwer^ 
thes sein kann. Von der Richtigkeit meiner Behauptung überzeugt 
man sich sehr bald bei dem Nachspielen eines solchen Problems, 
in dem sich bestimmte Reihenfolgen von Zügen nothwendig ebenso 
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gewonnen werden muss. Die freien Züge sind Zweck, die andern 
sind Mittel» und es wird ziemlich gleichgültig sein, wie oft hinter- 
einander dasselbe Mittel angewendet werden mnss, wenn es nnr 
jedesmal ein ganz untrügliche« ist, es w^ird ebenso gleichgültig 
sein, oh der Zweck des freien Zages jedesmal schon dorch einen, 
oder ob er nnr dareh zehn und mehr Züge erreieht werden kann? 
Da nun die Vermehrung der Bedürfnisse (hier des Bedürfnisses 
freier Züge) nicht die mindeste Schwierigkeit hat, sondern heat sa 
Tage bekanntlich nur die Befriedigung d^r Bednrftiisse nicht immer 
nach Wunsch gelingt, und letztere Iner weiter nichts kostet als 
die Mühe einer Wiederhohlnng, so folgt daraus gana klar, dass ein 
paar Bauern, die nur hingestellt sind, damit sie weggeranmt wer- 
den, wie in der obenerwähnten Aufgabe aus dem Sanskrit wirklich 
gesch^en ist, hundert und mehr Züge nöthig machen können. Aas 
diesem Grunde hat auch Alexandre die Losung nur bis zum 
18 ton Zuge gegeben, alle übrigen folgen in derselben Art gana 
▼on selbst; man mnss 18 mal 14 Züge gewinnen, das macht 253 
Züge, von denen aber» bei jedem etwa zu spai-eodcm Zuge 14 ab- 
ausetaen sein würden« 

Der dritte Grund ergiebt sieh hieraus Ton selbst; das Mono- 
tone und Mechanische der Operation erschöpft bald auch die otärkste 
Gedold; kaum wird Jemand irgend einmal ein solches Problem, 
nadidem es ihm gelangen ist, das Sjstem, auf dem es beroht, aa 
ergründen, noch ganz durchgespielt haben; er wird das entdeckte 
System loben oder (adeln, es Andern entwickeln, die Handgriffe 
zeigen, und dann gern den Lehrling seinem Schicksale überlassen. 

Gleichwohl hat die Ungunst dieser Gattung von Problemen 
keinen andern Grund, als den falschen Gesichtspunkt ihrer Prüfung. 
Ist durch das bisher Gesagte festgestellt worden, dass aof die Zahl 
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der Zöge Kioht«, dMi aof das System Alles ankommt, sind 
diese Probleme mit Redit als systematisdie (im engem Sinne) zu 

bezeichnen, so ist mit diesem Standpunkte aucb ein ganz anderes 
und eigenes Interesse der Prufang gewonnen, nnd' wer sieh der* 
selben, den Gegenstand so anffassend, unterzieht, der wird nicht 
nor die Schwierigkeiten der Losung leicht besiegen, sondern auch 
dem Sdiirfsinne, der tiefen Einsicht in die lotsten Geheimnisse der 
edlen Schachkanst, und der meisterhaften Anlage mancher Pro- 
bleme dieser Gattung Tolle Gerechtigkeit widerfahren lassen, unter 
denen sieh wiederam die Sehöpfangen des Herrn Ton Petroff 
ganz besonders auszeichnen. Bedingung bei jedem derselben ist 
eine Gewalt, die den entbiÖsston Konig auf alle Felder des Bret- 
tes hintnawingen Termag, nnd die sich dnroh Thurm nnd Dame 
am einfachsten darstellen läsbfc. Diese Gewalt zwingt den Feind 
sich selbst au hindern, nnd vermittelt dadurch den freien Zng, so 
oft sie desselben bedarf; dass dies geschehen muss, erkennt der 
Prüfende leicht, nicht aber ebenso leicht, wie es geschehen muss, 
die yerhaltnissm&ssig schnelle überraschende Eireichang des Ziels 
ist ton Petroff's eigenthumlicher Vorzug. 

Die beschränkte Zeit gestattet eine ausführlichere Entwickc- 
lung nicht. Ich habe nur versncht, durch Nachbildung eines Pe- 
troff 'sehen Problems meine Auffassung seiner Prodnctionen in etwas 
anschaulicher zu machen. Die Aufgabe Nr. XXVI. des Anhanges, 
welche ich hier sa vergleichen bitte, ist keine Nachbildung in dem 
Sinne, dass bestimmte Probleme Grundlage wSren, in keinem der- 
selben wird sie, was die Aufstellung, die Zahl der Steine oder 
der Zuge betrifit, ein Analogon finden nnd sie konnte sich noch 
viel weiter in allen diesen Beziehungen ron den Vorbildern ent- 
fernest f^ber ich gab einem v. Pe troff* sehen Gedanken meine 
Gestalt* Pieser Gedanke ist die Anf^Uang des schwanen Tlinr- 
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mes auf einem Eckfelde und es gehörte gewUs v. Petroff's Scharf- 
tiiin duo, doroh einen Thorm in dieser SteUang dennoch das 
Selbstmatt za erzwingen. Die Stellung aller anderen Steine kann 
eine hundert- und tausendfach yerschiedene sein; steht z. B. der 
achwarze König anderswo , so wird dadurch , voransgesetst daas die 
Gewalt von Dame und Thurm auf ihn wirken kann, nur die Zahl 
der Züge eine Veränderung erleiden, und ebenso durch die ver- 
linderte Stellang der weissen Steine. loh habe diese ansaer Dame 
und Thurm auf drei Bauern beschränkt; es bedarf keines grosseren 
Apparats. Die Aufgabe sieht» obgleich auf eine im Vergleich za 
den oben erwähnten bedeutend geiingere Zahl von Zügen be- 
schränkt, doch immer noch schwer genug aus, nach den oben ge- 
gebenen Fingeraeigen aber durfte sie an den leichten sa zahlen 
sein, and sich aar Selbstnnterhaltnng an einem einsamen Winter- 
abend wohl eiguüu. Ich bemerke noch, dass das Matt mit dem 
Bauer nor 19 Züge erfordern wurde. 

■ 

/ 

Noch ein Wort über Scliachprobleme. 

(Jahrg. von 1854, S. 241^248.) 

In früherer Zeit habe ich mehrlach versucht, die Schachpro- 
bleme an dassificiren; idi habe aanaohst die mechanische Verfah- 
runjTsweise bei deren Anfertii^unf; , aus Avelcher manche Missbildun- 
gen, das formlose, formwidrige, geputzte und. überladene, incor- 
reete, mit Plagiaten behaftete Problem herrorgehe, naher ange- 
deutet und durch Beispiele erläutert, dieser Metbode eine undere, 
die man die empirisohe im bessern Sinne nennen könnte, entgegen« 
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gestellt, auch etwas über systematische Schacbprobleme gesagt*). 
Diese Bintheilnngen können bei Bestimmang des relatiTen Kunst- 

Werths der Probleme nützlich sein und mit dazu fülirea, die Be- 
diDgangen ihrer Classicitat an fixiren. 

Wenn nnr das innerlich und finsserlidi Tollendete Kunstwerk 
classisch genannt werden kann , so wurde , auf Schachproblcmc an- 
gewandt*, dieser Gmndsatx die grosste Einfachheit der Aufstellung, 
die Beseitigung jedes unnützen Beiwerks, die Schönheit des Grund- 
gedankens und seiner Entwickelung, das Ueberraschende des Schlus- 
ses, die Schwierigkeit der Losung, die Erreichung des Schwersten 
mit den einfachsten Mitteln, zu Gegenstanden der Aulgabe machen, 
and in dem aligemeinen Streben einer so, oder ungefähr so au 
beseichneuden höchsten Stufe der Vollkommenheit naher an kom« 
luciij würden viele Probleme, die unter den Tausenden der Gegen- 
wart noch immer für den üngeschniack unserer Zeit Zengniss ab- 
legen, etwa wie schlechte Romane, ihren Urtheilsspmch finden. In 
demselben Verhältniss aber, wie die Masse des Vorhandenen wächst, 
die Ansichten iu Beaiehung auf den relativen Kunstwerth weitw 
auseinander gehen, der Abstand swischen den von alten Meistern 
hinterlassenen Musteraufgaben und den ICrzeugnissen der Neuzeit 
klarer hervortritt, wird auch das Bedurihiss, ja die dringende 
Nothwendigkeit einer Schranke fahlbarer; über diese einigt man 
sich vielleicht da am leichtesten, wo Jeder sündigt, und ich werfe 
gern den ersten Stein auf mich. Schlagen wir nur Alexandre' s 
Werk auf, welches zweitausend der besten und höchst interessan- 
ten Schachprobleme liefern sollte, und vergleichen Nr. 8 von Er- 
cole dei Rio mit Nr. 16 von Silbersehmidt. Jedermann wird 
zugestehen müssen, dass sie sich zu einander verhalten, wie ein 

classisches Epigramm anr Reimerei eines Knaben. 

■■■■ »PI 

*) Oben S. 230. 
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In EngUfid vnrde vor einiger Zeit der Plan angekündigt, 
Ehrenpreise für das beste Problem ansansetsen. Ob demselben 

Folge gegeben ist, habe ich nicht erfahren, und der Plan musste 
aad& wobl seheitem, denn sehr vieles lasst sich mit Geld machen, 
aber doeh nieht Alles, wie der Consnl Mnmmins beseugen kann; 
bei einem Turniere kann Jeder sich durch den Angenscheiu über- 
sengen, wer der Sieger sei, bei GemSlden kann wenigstens die 
Mehrheit der Kenner ein richtiges Urtheil fallen, bei Schachpro- 
blemen aber wäre vor Allem die kanstrichterliche Competenz aasser 
Zweifel sa stellen, and wie viel Vorortheil herrscht noch in Be- 
ziehung auf das Problem, wie viele, selbst unter den grossen Mei- 
stern, betraohten es als eine Spielerei, die man von dem Gebiete 
der Kunst nnd Wissensehaft gänzlich scheiden , die nnr in der Un- 
terhaltungsliteratur, und auch da nur mit Einschränkungen, ihre 
Stelle finden sollte! Zu Beseitigung solcher Vorartheile, an rich- 
tiger Würdigung dessen, was bisher in dieser Abtheilang der 
Schachstudien geleistet worden, nnd bei einem festen Ziele des 
Strebens geleistet werden konnte, wurde nur die Gründung einer 
Schach-Akademie fuhren. Das wäre ein mmummtum aere permniuB, 
und der Bau desselben bietet so wenig Schwierigkeit dar, dass 
ich der Lust, einen Grundriss au geben, nicht widerstehen kann« 
England, Frankreich, Deutschland, Italien, Russland, die fünf 
(Schadi-) Grossmachte Europa's, ernennen jede zwei Deputirte in 
den Personen ihrer besten Meister. Was Deutschland betrifft, ao 
wird sich <j;en die Namen v. d. Lasa nnd Anderssen kein Ein- 
sprach erheben. Diese zehn Meister bilden den Stamm oder liath 
der Alten; rie wählen durch Abstinunnng unter sieh noch sehn or- 
dentliche und zehn ausserordentliche oder Ehrenmitglieder der Aka- 
demie. Die Ernennungen geschehen auf Lebenszeit, die Zahl Dreissig 
ist eine feste für alle Zeiten; die Akademie erganat sich durch Abatim* 
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mttDg io der Art, dM« bei dem Abgänge eines ordentlichen Mitglie- 
des ein ausserordentliches eintritt, der Abgang unter den letsteren 

aber durch europäische Meister ersetzt wird. Nicht -Europäer könneu 
nur correspondirende Mitglieder sein, deren Zahl nicht beschrankt 
ist. Die Akademie beginnt ihre amtliche Thatigkeit mit der Wahl 
des Vorstandes, der Diskussion ihrer Geschäftsordnung und der 
Arbeits?ertheilnng; sie bildet die für einselne Fachsachen der Kunst 
und Wissenschaft erforderlichen Commissionen ; an Stoff wird es 
nicht feiiien, es giebt ausser den laufenden Geschäften für fiele 
Jahre an thnn , «umal da das Meiste nur im Wege der Correspon- 
■ denz zu bewältigen ist, und dies, auch bei der so sehr erleichter- 
ten MittheUung immer Aufenthalt macht. Die Akademie schreibt 
Schachtage aus« veranstaltet Turniere, giebt Preisfragen , setst Eh- 
renpreise auä, entscheidet als höchster Gerichtshof sowohl über 
Streitigkeiten einselner Personen, als ganaer Lander , die Gesets> 
gebung ist ihrer besonderen Obhnt empfohlen, ControVersen wer- 
den durch sie geschlichtet. In Beziehung auf das Problem erwirbt 
sie sich unsterblichen Rnhm durch Absonderung der Spreu von dem 
Weisen. Ich denke mir, dass sie snnachst eine grundliche Abhand- 
lung über die Regelu des Schönen geben wird, im Geiste der 
Kunst und des guten Geschmacks die Bedingungen der Classicitat 
festsnstellen bemnbt ist, dann TOn den 2000 rortreff liehen Pro- 
blemen des Papa Alejt andre und von der mehr als doppelten 
Zahl neuerer Prodnctionen etwa 500 (vielleicht ist auch diese Ge- 
aammtsumme schon sn hoch gegriffen) , fi&r akademisch ericlart und 
dieselben in einem Codex repetUae praelectionis der Schachwelt über- 
liefert. Die ganxe Zukunft ist an Nachträgen da, und welche Auf- 
munterung für die spätere Zeit, wenn ein oder das andere wohl- 
gerathene Problem von der Akademie selbst, dem competentesten 
Bichter, für gut, für elaisisch, für akademisch er klart, sur Auf- 
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nähme in neue Ausgaben des Codex notirt wird! — Doch, wohin 
verlockt mich der Eifer für die gute Sache! ich bat ja nur um 
Erlaubniss, noch ein Wort über Probleme zu sagen, und (voraus- 
gesetzt, dass ich es noch nicht sagte) mag es der Abschweifung 
folgen. 

Ich glaube nämlich eine neue Species des Problems entdeckt 
zuhaben, die man kurzweg das Principielle nennen konnte, io 
sofern es in der Anwendung eines Grundsatzes auf die Praxis be- 
steht. Ein Beispiel wird die Sache am besten anschaulich machen. 
Als Princip wird aufgestellt, dass die Dame und der Thurm in ver- 
einigter Wirksamkeit auf freiem Brett den feindlichen König auf 
jedes beliebige Feld zu treiben vermögen; daraus folgt für das 
Selbstmatt der angewendete Satz, dass bei folgender Stellung: 



Von 0. V. Oppen. 




Weiss zwingt Schwarz in 17 Zügen miU zu machen. 
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das Selbstmatt sa erzwingen ist nnd nur die Zahl der Züge sa 

ermitteln bleibt. Es folgt aber ferner, dass, wenn die Streitmacbt 
des Feindes noch mehr beschrankt, seine Aufstellong noch mehr 
yereinfacht, das Brett noeh freier wird, die Zahl der noihwendigen 

Züge (vorausgesetzt, dass das Matt überhaupt möglich bleibt) sich 
nicht vermehren, sondern yermindem moss, 

Von Herrn Johann Rosmann. 



Schwan. 




Weiss. 

WeiM iwiB^l Schwan in 15 Zügen ntll xu machen. 

weil es klar ist, dass die Wirksamkeit sich in demselben Maasse 
yerstarkt, wie das Brett freier wurde. Ich gebe dieses Resultat 
nicht als apodictisdh gewiss , es ist nur ans der Erfahrung gesehopit, 
aber einer nähern Prüfung nicht unwerth. Die Variante selbst ver- 
danke ich der Gute meines österreiofaischen Freundes Herrn Job. 
Rosmann in Gratz; eine andere Variante desselben Sehaohfrenn- 
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des mag deshalb ihren PlaU finden, weil sie anschaolich macht, 
wie oft die kleinste Veranderang des Standfeldes eines Steins b« 

Problemen der Art daa ganze System ändert. 




Weit« twiogi Schwan » 17 Zügen atU la micbeo. 



Es scheint mir, dass mit dieser Speeles den Ptoblemfrenndep i 
ein Mittel der Unterhaltung in die Hand gegeben sei, welches 
manche einsame Stunde yerknrsen kann*^); es ist ein Thema mit nn- 
endlieh vielen Variationen. Ich habe hier nur das Einfachste der- 
selben angeführt, nämlich ein solches, wo der eigene König 



') Bei richtiger Anwendung des festgestellten Princips bieten 
die Losungen keine erhebliche Schwierigkeit dar und sind 
deshalb nicht beigefügt worden. 
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bereits auf dem zur Mattstellung bestimmten Felde steht, dieses 
nioht UDgewisB lAt. Wenn es schon in solchem Falle nicht gans 
leieht sein sollte, die erforderlidie Spielart an finden, so muss die 
Lüsuug der Aufgabe nothwendig da viel sciiwerer werden, wo der 
eigene König auf ein Feld gestellt wird, vo er nicht bleiben kann, 
mitbin die Brmittelnng des Mattfeldes Anfang des Geschäfts der 
Losung sein muss , und wo die Wirksanikait der beiden Hauptsteioe 
durch andere xnr Mattsteliang miterforderliche gehemmt oder rer-^ 
steckt wird. Versaehe der Art machte ich in den Anfgaben Nr. XLL, 
XLUI., XLIV. des Anhanges, welch© nur mit vieler Muhe gelost sind. 
Der Gmnd der Sdiwieiigkeit liegt eben darin, dass das £zperi- 
mentiren ganz erfolglos bleibt, so lange der Grnriil:;t danke nicht 
klar erkannt ist, atts welchem eben auch die Möglichkeit der Lu- 
aong nothwendig folgt nnd durch den die Art und Weise derselben 
mit bedingt und bestimmt wird. 



Eine Partie Schach. 

(Jahrgang von 1Ö46, B. 103 und 104.) 

Don Onsman, Prins von Calatrava, war cum Tode verurtheilt, 

jeder Versuch, ihn zu retten, gescheitert; auch das Vorrecht der 
Granden, nur einem Bischöfe, deren keiner anwesend war, aa 
beiditen, sollt» sein Leben nicht fristen. Philipp II«, zoriüg über 
den Verrath des früheren Ciüuätlings, , erhob sofort, unbescliadet 
dar K^ht« des heiligen Stahls, einen Mönch sur bischoflichen 
Wurde, Rnj Lopes, den bekannten Meister im Schach, und 
harrte des Berichts iui Escurial. 

16 



Digrtized by Google 



— 242 — 

Dio Baehte war gehört, der Ritler getrSslet, noch Gme Stnnds 

blieb frei. Welche Zeit verlängerter Qual, welche Probe für dea 
festeaten Math! — KSpiden wir Seh»^!^ flüsterte Don GnsmiD; 
der Priester verstand ihn, nnd fügte sich dem Wunsche des Beiclit- 
sohnes. 

Welch ein Bildl — Der bleiche Jfingling nnd der bloehe 

Greis! Es schien, als hiittea beide die Köllen getanscht; dieser 
serstreut durch Todesgedanken, jener erregt durch Siegeshoffiiung, 
der eine schwadier, der andere starker als je! — Noch schwankte 
der Sieg, da klirrten die Riegel, zitternd erhob sich der Greis, 
nnbeifregUch starrte der JangUng anfs Brett. — «Kommt! ^ sagte 
der Sehatfrichter, indem er leise seine Schalter berührte; jener 
zuckte, als hätte ihn eine Natter verwundet, aber er fühlte nicht 
den Schmers, nur den Zorn. — ,,Kerl! siehst du- nieht, dasa ich 
«gewinnen muss?** rief er, „dass mein Gegner, indem er seinen 
Thurm preis gab und meinen Thurmbauer nahm, um zur Dame 
xa eilen, einen Felder beging? Gib acht, wie ich spiele! ^ 
„Unmöglich!* — »Du musst!* 

„Beim Teufel, du musstl'' schrie jetzt auch R\xy Lopez, 
der blitaschnell das Richtbeil ergriff, gans der nen erlangten Wurde 
vergessend, welche doch die Trabanten von Gewaltthat zurückhielt. 
Mit gezückten Schwertern starrte die Rotte üm an; vom Führer 
worden die verlangten Minuten gewÜirt. 

Don Gusman hatte sein Spiel, aber auch sein Leben gewon- 
nen, denn eben war seine Unschuld entdeckt. Ohnmachtig, nickt 
auf den Block, an Freandesbmst sank er. „Es war Zeit,^ sagte 
er noch, ,.jetzt war' ich zum Sterben zu schwach I* 

Die Stellang der Steine, welche der Nachwelt »nfbew^hrt ist, 
war folgende: 
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Schwan. 




M R B ^ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 










Weiss. ' 



Don Gasman hatte die schwarsen Sieiy ond es geschahen 

folgende Zuge: 





Sebvrirz. 


Weiss. 


1. 


L — d2 : 


■6 — u7 


2. 


Ld8— v4 


■7 — h8D 


3. 


L r4 — KÖf 


D h8 — e5: 


4. 


S c5 — D3t 


Kb2 — c3 


5. 


Sd3«-b5: u. 8« w. 





Anmerk. Vergleiche FdUmM,^ von 1841, wo die Brsahlung einen 
Druckbogen füllt; der Franzose weiss selten, dass Manches 
kurz sein muss; Napoleon wusste es. Das Endspiel 
ist Ton Bone; es wurde beibehalten nnd die Lösung 
mitgegeben, um den Biadmok des Historisehen an ver- 
stärken. 



0 
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» 

Sans peur et sans reproelie. 

(Jahrg. V, 1847, S. 23—25,) 

Folgende Partie, welche John Cocbraoe, uater Vorgabe 

der Damo, in Ostindien ^eij;on einen Eingebornen gespielt, ist 
zwar schon wiederholt (vergl. Chess Player' 8 Chronicle L S. 395 und 
v.Bilgaer^s Handboch 1. Aufl. S. 376) abgedinekt worden; mehre- 
ren der geelirten Loser möchte sie aber doch unbekannt sein, anch 
dürfte ihr die beigelegte lebendige Schilderung des Kampfes — wenig- 
stens bei Freunden der Dichtkunst — * ein neues Interesse Terleiben^. 



Weiss giebt die Dame vor. 



Cocbrane. 










Web*. 


Sehwin. 




WeiH. 


Sciwin. 


1. e2. — e4 


B-7 — £5 


8. 


e4 — e5 


SgS— e7 


2. p2— p4 


^ x5— F4t 


9. 


£5 — f6: 


o7 — f6: 


3. LpI — c4 


Dd8 — H4t 


10. 


SbI— c3 


Sb8»c6 


4. KeI— Dl 


L fS — c5 


11. 


ThI— El 


L — a5 


5. d2 — d4 


Lc5— b6 


12. 


ScS— £4 


La5 — b1: 


6. SgI — f3 


Dh4~d8 


13. 


SB4^F6iP 


Kb8— f8 * 


7. Lei— f4: 


f7 — f6 


15. 


Lf4— u64: 





Sans peuT ei aans reprochB, 

In London blühet die schönste Bos^ — — ihr Name 
Bleib' ungenannt — so hold, so lieb, so mild, 

Dass Cochrane scheidend schwur: Nicht eine Dame, 

*) Dies sagt nSmlieh Haust ein, der auch die Aufnahme 
des nur fSr ihn bestimmten Yenitdbs in die Sdiachaeitnng 

verschuldet. 
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Und war^B die Mfaonste, Ja, kein Fraaenbild 

Soll', ausser ihr, ihn je interesßiren ! 

Und er hielt Wort; die Liebe w«r eein Schild, 
Die See wohl aaoh; wer kann sein Hen verlieren 

In Afrika, wo Alles schwarz und braun? 

Vor IsU de jFYaincB rnnsst' er Torbei laviren, 
Am Indnsnfer gab ea sohone Fran'n, 

Die schönsten blieben doch Alt -Englands liosen^ 

Die mögen dreiat anf Manneitehwüre ban^n, 
Sie massen siegen, geh* ee an FransoMo, 

Tscherkessen , geh's nach Cabui, Samareand, 

Nach Wien, Berlin, nach Heiaen, Saohaen, Poaen* 

Seit langer Zeit war bis zum Indusstrand 
Des edlen Ritters Sehaebtrinmph ersohoUen, 
Und flugs ein Held, das Kaiiiptgeräth zur Hand) 

Ersucht den hohen Gast um ProberoUen. 

w Wohlan, es sei!'* — Die Heere stehen bereit. — 
ie aber? Konnte nicht die Rose schmollen? 

Die Dam* ist Frauenhild, — der £idl der Eidl — 
Und schnell entschlossen, nimmt er von dem Brette 
Die Königin — er thut uns wahrlich leid! — * 

Und hält, anch ohne sie, die kühne Wette. 

Die Schlacht beginnt — ein Knecht dem Knecht entgegen 
^lit leisem Wunsch, dass er die Dame hatte, 

Ounbit! *— Der Gegner nimmt. — Nnn mnss bewegen 
Ein Lanfer sich anf s vierte Feld des andern. — 
Die Dame fliegt herbei zu harten Schlägeo: 

„Dir, Damenlosem, Schach! — Da magst nnr wandern. 
^Dir bleibt ja noch der Fiirstin leeres Bett!^ 
Der schwarze Lanfer drangt sich dicht zum andern — 
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Doch Coohrane's BauenbMier störst »'s Brett — 

Zu kühn vielleicht, der Laufer könnt* ihn rauben — 

Der Feige weicht snruck, nod hält, wie nett, 
Wohl Heim Ar Herrin gar in gatem Glsoben. — 

Der Reuter vor, er deckt und greift auch an, — 

Die Dame flieht bestärst sa ihren Lauben. — 
Vom Fiats ans fasst der Lfinfer seinen Mann. 

Der Hintermann versacht den Weg zn sperren, 

Ihm bietet Kampf ein Bauer wie er Icann, 
Der schwarse Ritter hnlfe jenem gern 

Der dennoch fällt. — Der Siegor wird erlegt. 

Doch jetst entwickelt sich des Heeres Kern, 
Der bald den Tod in*8 Hers des Feindes trigt. ' 

Ein Roös erstürmt das Läuferfeld, das dritte; 

Obschon sein Gegner anch sich vorbewegt, 
Besetzt Gesehfits doeh kfihn den Plats der Mitte. — 

Ein Läufer droh't dem Rosse wie dem Thurm. 

Gesehdti liess nie im Stich ein echter Britto, 
Er commandirt snm Starin, zum Siegessturm! 

Der Springer „Schach!'* und dann der Läufer „Matt!*^ 

So ward einst Percy Speise für den ^\'urm*), 
Jetst durch Victoria London Siegesstadt. 

*) JJossp, — and food for — 

iV. /or warfM ör(we Fercy etc. Henr, IV, iSc, 4> 
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Schacli im Sommer. 

(Jahrg. von 1S51, S. 306 and 307,} 

Dm nacluiteheiide kleine Gedicht findet sich im Angnsthefte 

der Chess Player* s Chronide von 1851. Bei dem Lesen desselben 
beschlich mich ein GefnU der Wehmath , denn ich dachte an Hau- 
et ein. Wie gern äbersetste er so Etwas, and wie meisterhaft 
würde er es übersetzt babeu! — Mein Versucb kauu nur den guten 
Willen beweisen. Will Jemand, am die Uebersetsang noch deutscher 
za machen, statt Pnsey's, Wisemann*8 nnd Bennet's andere 
Persöuiiclikeiten einschieben, so wird es Ja auch wohl in Deutsch- 
land an solchen nicht fehlen. - • 

» 

Chess on tke lawn, beneath the pkoiant trm, 
Whm many ram ßuBh ik§ 9tmm$r otr; 

Änd with a cooling hreath the moming breeze, 
Conies up tke volley fair. 

The leaves and blossoms fall upon the boardy 
The golden insects through the branches gkam^ 

and twcrd, 

Move through the magic dreanu 

WmdB ihe fair pageant o^er tke enehanted Squares 

Touched sqfüy by Tiiania'& fingers white; 
The eummer wind Sabaean odmtr beare — 
Ifie $ky ie chrysoUte, 
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Be'Wisämann^i nmdt, Pu$ey^$ aophi»try. 

And BenneVs inumnieries from our thuuylits; 
The wine flctsk lies upon the tur/^ and we mthdraumt 
Flay Che$9 vpo/n the Umm. 

Carrera, 

Im Freien Sehtoh, im betteni Blatteigran, 

Wo DumcUe Roseo iu der Sommerluft 
Brroihe&d mit der Morgenkälihiiig blüh'n^ 
Und fuUen'a Tkal mit Duft; 

Wo Blatt imd Blatk' aafi Brett uns aiederfaUt, 
Wo goM*iie Kttfer glimmeii dttrch den Baum, 

Weaii Schwert und Krone, Für^it und kiiter halt 
Von Elfenbein, im Traum« 

Sich duroh den i^auberkreis der Felder sehlagt, 
Die still Titania'a weiner Finger raomt, 

Der Sommerhauch Saba^s Gerüche trägt, 
Der Himmel goldgesäumt. 

Sei AiVis emanii ' ä Hohn, Pusey's Sophisterei » 
Und Benuet's Mummerei gedankenfem. 
Die Weinflaeoh* auf den Raeen, wir so frei, , 

Und spielen Schach so gern. 
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Yerzeichniss der in den Jahren 1846 bis 1855 in 
der Schachzeitung erschienenen Au&ätze. 



Anmerk. Es sind diejenigen Aofsätze, welche nar die Tanresf^e- 
schichte, Tagesliteratur and deren Kritik, so wie die He- 
dactionsarbeiten betreffen, nicht mit verzeichnet, sondern 
nur die eigenen Beiträge wissenBdiAftliohen und beUetri* 
stischen Inhalts. 



1846. 

1. Eine Partie Schach (Novellette). S. 103. 

2. Eine Schachwette (Sclicrzo). S. 174. 

3. Lefaux frhre (Sonnet). S. 214. 

1847. 

4. lieber Schachprobleme. S. 1. 

5. Vom Tausclnvertli der Steine im Schach. Erster Artikel. S. 8, 

6. Sans peur et aans reproche (Terzinen). S. 24. 

7. Vom Tauschwertb der Steine im Schach. ZweiterArtikeL S. 70. 
S. Haben die Romer Schach gespielt? S. 103. 

9. Vom Tauschwerth der Steine im Schach. Dritter Artikel. S. 141, 

10. Die Schachwette. Zweiter Theil. S. 205. 

11. Ueber eini^ro Spiele Stamma's. S. 222, 
dessen Fortsetzung. S. 321. 

12. Das Schachspiel in Holland. S. 375. 

1848. 

13. Das Schach im Walde (NoTelletto). S. 121. 

14. Schachrebus. S. 153. 

15. Das Schach im Walde. S. 206. 

16. Problematisches und Belege zum Gutachten der Saehyers tan- 
digen. S. 355 und 365. 

17. Das S<diadiBpiel in Bomeo. S. 375. 

18. Ueber den relativen Kunstwerth der Schacbprobleme. Erster 
Artikel. S. 401. 

19. Der Syrakusaner. Ein Lebensbild. S. 433. 
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1849. 

20. William Beverlov's Rosselsprung. S. 21. 

. Die neue Kotation. S. 117, 
'2'2. Miscellen aus liledow'a Naclüatjse. S. 191. 

23. Fortsetzung. S. 231. 

24. Woliitiiuu durch Schach. S. 45 1. 

1850. 

25. Lebensgeschichte eines Türken. S. 265. 

26. W. Haustein. Nekrolog. 8. 387. 

1851. 

27. Ueber systematische Schaohprobleme. S. 33. 

^S. Sebachleben in Holland. Zweiter Artikel. S. 236. 

29. Howard Staunton, Esq. S. 262. 

30. Schach im Sommer. Uebersetzang eines Gedichts (mit dem 
Original Ton Carrera). S. 306. 

31. Das Schachtornier in London. S. 313. 

1852. 

32. Herr F. von Jaenisch im Decemberhefte der Chess Piaytfi 
Chronicle. S. 33. 

1853. 

33. Erinnerungen ans dem Schacbleben. S. 222. 

1854. 

34. Noch ein AN'ort über Schachprobleine. S. 241. 

35. Bemerkungen zu den Spielregeln der i'üterbb arger Schachgesell- 
schalt. S. 3DÜ. 

1855. 

36. Mr. Grimshaw's Preisprobleme. S. 183. 
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Nachträgliche Berichtigungen. 

Nachdem der Drack vorliegeiideD Werkes bereits vollendet 
var, finden sich bei noehmaliger genauer Durchsicht folgender Ver- 
sehen, die wir den Leser zu berichtigen bitten. 

Vorwort, Zeile 7 von oben, ist ^ihn" statt ^ihm" zu lesen. 
Seite 83, Zeile 4 von unten, lies ^Diagonale^ statt „Diagnole"^. 
Seite 90, Zeile 2 tob unten, fehlen hinter „Richtigkeif die 

Worte: „erledigen sich**. 
Seite 92 ßllt im Dia<iraiiiiu dor schwarze Thurm b2 wonr. 
Seite 112, Zeile 3 von oben, ist übersehen, dass die Dario deu 

Thurm nehmen kann, und vielmehr auf Sf6 — s4 ebenfalls 

sogleich Sd7— f6:43 folgen würde. 
Seite 210 ist zn bemerken, dass der Magistratrath Herr Max 

Bezzel zu Ansbach die Auigabe ALV, in 18 Zügen löste. 
Seite 245, Zeile 11 von oben, lies „Cabnl'' statt ^.Cabni*". 
Seite 246, Zeile 2 von unten, lies ^HoUp.'^ statt „iTo^^p.**. 
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